Ne 
4 “rd 


er, 74 


J * 
Nr 


\ N > 


—— 


‘ 
em 


J 





‘ 
wre 


a7 72 75% 





I 
HN 








y 
\ 
Ar 


N. 
V W 


& 


— 
— 
Sr 
; 








-. Bilhelm Meifers @& 
Wanderjadre 


der. 


Die Entfagenden 





Erfer Theik 





Stuttgard und Tuͤbingen, 
in der Cotta'ſchem Buchhandlung 
| | 4 8 2 I. | N 





Wuͤßte kaum genau au lagen 
er ich es noch ſelber bin, 
Will man mich im Ganzen fragen 
Gag’ ih: ja & iſt mein Sinn 
Iſt ein ‚Sun, der und zuweilen 
Baid beangſtet bald ergoͤtzt, 
Und in ſo viel tauſend Zeilen 
Wieder fh ins Gleiche ſetzt. 


Wilhelm Meifters 


Wanderjahre, 


J. 


Die Wanderjahre ſind nun angetreten 
Und: jeder Schritt des Wandrers iſt bedenklich. 
Zwar pflegt er nicht zu fingen und zu beten; 
Doch wendet er, fobatd der Pfad verfänglich, 
Den ernften Bli, mo Nebel ihn umtrüben, 
In's eigne Herz und in das Herz der Sieben, 





Und fo heb' ich alte Schäße, 

- Wunderlichft in dieſem Falle; 

Wenn fie nicht zum Golde fehe, 
Sind's doch immerfort Metalle 

Man kann ſchmelzen, man kann fcheiden, 
Wird gediegen, laͤßt ſich waͤgen, 
Möge mancher Freund mit Freuden 
Sich's nach feinem Bilde prägen! 


— 
\ 


Drüft das Geſchick dich, weiß ed wohl warum; 
Es wünfchte dich enthaltfam! Folge fiumm. 





Was machſt du an der Wett, ſie ift ſchon gemacht, 
Der Herr der Schöpfüng hat alles bedacht. 
Dein Loos ift gefallen, verfolge die Weife, 

Der Weg ift begonnen, vollende die Reife: 
Denn Sorgen und Kummer verändern es nicht, 
Gie ſchleudern dich ewig aus gleichen Gewicht. 


— 





Enwe eri füge, ein ‚ berrtiäifter der Maͤnner, 
Des tiefſten Herzens, hoͤchſten Hauptes K Kenner: | 
Dir frommt an jedem Ort, zu jeder Zeit 
Geradheit, Urtheil und "Verträglichkeit, . 


I„‘ 


Mein Erbtheil wie herrlich wät und breit! 
Die Zeit iſt mein Beſitz , mein Acker * die Zeit. 


— 


* iſt es kg, * zühre ſich der Mann, 
Die eo tritt ein, wo niemand wirten kanu. 


re 


„Wie man nur fo leben mag? 
Du machſt dir gar feinen guten Tag! 


Ein guter Abend kommt heran, 


Benn ich den ganzen Tag gethan. 


Wenn man mich da und dorthin — 
Und wo ich nichts vermag, 
Bin von mir ſelbſt nur abgeſperrt, 
Da hab' ich keinen Tag. 


Thut ſich nun auf was man bedarf 
Und was ic) wohl vermag, 

Da greif' ich ein, es geht fo har, 
Da hab’ ich meinen Tag. 


— 


Ich ſcheine mir an keinem Ort, 
Auch Zeit iſt keine Zeit, —— 
Ein geiſtreich- aufgeſchloßnes Bart 

Wizft auf die Ewigkeit. | 


/ 


Drtilien von Goethe. 





Ehe wir num weiter ſchreiten 


Halte ſtill und fieh Dich um: 


Denn gefhwärig find, die Zeiten, , 


Und fie find auch wieder ſtumm. 


Was Du mir ald Lind gewefen,. 


Was Du mir als Mädchen wart 
Magft in, Deinem Innern lefen, 
Wie Du Dir es eben, 


Deiner Treue a zum Lohne, 
Wenn Du diefe Lieder fingft, 
Das dem Vater in dem Sohne 
Tuͤchtig⸗ fhöne Knaben bringft. 


# 


vn‘ 


He 
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Was wird mir jede Stunde fo bang? — 
Das Leben iſt kurz, der Tag iſt lang. 


Und, immer fehne ſich fort das Herz, 


SH weiß. nicht recht. ob himmehvärts ; 
Fort aber will es hin und hin, 

Und mochte vor fich felber fliehn. 

Und fliegt es an der Liebften Bruft, 
Da ruht's im Himmel-unbewußt; 


Des Lebens Strüdel- reift es fort 
Und immer hangt'd an Einem Drt; 


Was ed gewollt, was eönerlor - 
Es bleibt zuletzt fein eigner Thor. 


Erftes Kapitel, 
Die Flucht nach Aegypten. 
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Sm. Schatten eines.. mächtigen Felſen 
ſaß Wilhelm an granfer,. bedeutender Stelle, 
wo ſich der freile Gebirgsweg um eine Eike 
herum ſchnell nach der Tiefe wendete, Die 
Sonne. fand noch: Hoch und erleuchtete die 
Gipfel der Fichten -in den Felfengründen zu 
feinen Füßen. Er. bemerkte eben. etwas in 
feine Schreibtafel, als Felix, der umherges 
Hlettert war, mit einem Stein in der Hand 
zu ihm kam. Wie nennt man dieſen Stein, 
Bat? fagte der Knabe, 

Ich weiß nicht, verfeßte Wilhelm. 

G. M. W. 1. | T 


. 


‘2 
Iſt das wohl Gold mas darin fo 
glänzt? fagte jener. | 

Es ift feins! verfeßte diefer: und ich 
erinnere mich, daß es die Leute a 
nennen. 

Kagengold! fagte der Knabe laͤchelnd: 
und warum? 

Wahrſcheinlich, weil es falſch iſt und 
man die Katzen auch fuͤr falſch haͤlt. 

Das will ich mir merken, ſagte der 
Sohn und ſteckte den Stein zu den uͤbrigen, 
womit er ſchon feine Taſchen gefuͤllt hatte. 

Kaum war dieſes geſchehen, ſo zeigte 

ſich den ſchroffen Weg herab eine ſonderbare 
Erſcheinung. Zwey Knaben, ſchoͤn wie der 
Tag, in farbigen Jaͤckchen, die man eher fuͤr 
aufgebundene Hemdchen gehalten haͤtte, ſpran⸗ 
gen einer nach dem andern herunter und 
Wilhelm fand Gelegenheit: fie näher zu bes 
trachten, als fie vor ihm ſtutzten und einen 
Augenblick ſtill hielten. Um des Aelteften 
Haupt bewegten ſich veiche blonde Locken, auf 
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| | — 
welche man zuerſt blicken mußte, wenn man 
ihn ſah, und dann zogen ſeine klar⸗ blauen 
Augen den Blick an ſich, der ſich mit Gefal⸗ 
fen über. feine ſchoͤne Geſtalt verlor. Der 
zweyte, . rüehr. einen Freund als einen Bru⸗ 
. der vorftellend, war mit braunen und fchlich- 
ten Haaren geziert, die ihm uͤber die Schu 
tern. herabhingen und, wovon der Wieder 
fchein ſich in feinen Augen zu fpiegeln fhien, 

Wilhelm. hatte wicht Zeit. diefe beyden 
fonderbaren. und, in der Wildniß ganz uner⸗ 
warteten Weſen näher zu ‚betrachten, indem 
er eine männliche Stimme vernahm, welche 
am die Felsede herum ernſt aber freundlich 
herabrief :: Warum ag Ye ftille ? verſperet 
une den Weg nicht! — 

Wilhelm ſah aufwaͤrts, und, hatten 
cha die Kinder in Verwunderung geſetzt, ſo 
erfuͤllte ihn das was ihm jetzt zu Augen 
kam mit Erſtaunen. Ein derber, tuͤchtiger, 
nicht allzugroßer junger. Mann, leicht ge⸗ 
ſcharzt⸗ von. brauner „Haut und ſchwarzen 

: "1 *“ 


+ 


Haaren, trat fräftig und forgfäftig ben Fels: _ 


— 


weg herab, indem er hinter ſich einen Eſel 
fuͤhrte, der erſt ſein wohlgenaͤhrtes und wohl⸗ 


| geputztes Haupt zeigte, dann aber die. fchöne 
Laſt, die er trug, ſehen ließ. Ein fanftes, 
liebenswuͤrdiges Weib ſaß auf einem großen, 
wohlbeſchlagenen Sattel; in einem blauen 


Mantel, der ſie umgab, hielt ſie ein Wo⸗ 
chenkind, das. fie an ihre Bruſt druͤckte und 
mit unbefchreiblicher Lieblichkeit betrachtete. 
Dem Führer ging’s. wie: den Kindern: er 


ſtutzte einen Augenblick, als er Wilhelmen 
oerblickte. Das Thier verzoͤgerte feinen 
Schritt, aber der Abſtieg war zu jaͤh, bie 
Voruͤberziehenden konnten nicht: ‚anhalten 


und Wilhelm fah fie mit Verwunderung bins 
ter der vorſtehenden Felſenwand verfhminden. 
Michts war natürlicher, - als daß ihn 
dieſes ſeltſame Geſicht aus: ſeinen Betrach⸗ 
tungen riß. Neugierig ſtand er auf und 
blickte von ſeiner Stelle nach der Tiefe hin, 
ob er ſie nicht irgend wieder hervorkommen | 


4 
& 
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fähe. Und eben’ war: er im Begriff hinab⸗ 
zuffeigen. and dieſe ſonderbaren Wandrer zwi 
begruͤßen, als Felix heraufkam und ſagte: 
Vater, darf ich nicht mit dieſen Kindern in 
ihr Haus? Sie wollen mich mitnehmen. 
Du ſollſt auch mitgehen, hat der Mann zu 
mir geſagt. Komm! dort unten halten.fie. 
Ich will mit ihnen reden, verſebte Wil⸗ 
helm. 
Er fand ſie auf einer Stelle, wo ver R 
Weg weniger abhängig war, und verſchlang 
mit den Augen. die wunderlichen Bilder, ‚die 
. feine Aufmerkſamkeit ſo fehr. an fich gezogen: 

hatten. Erſt jest. war.es ihm möglich noch " 
einen und den andren; befondren Umſtand 
zu bemerken. Der junge ruͤſtige Mann 
hatte wirklich eine Poliraxt auf der Schulter. 
und ein langes ſchwankes eiſernes Winkel⸗ 
maß. Die Kinder. „trugen große Schilfbuͤ⸗ 
ſchel, als wenn vs Palmen wären; und 
wenn fie von diefer Seite den Engeln glis 
hen, fo fchleppten fie auch wieder kleine 
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Koͤrbchen mit Eßwaren und glichen dadurch 
den taͤglichen Boten, wie ſie uͤber das 
Gebirg hin und her zu gehen pflegen. Auch 
hatte die Mutter, als er ſie naͤher betrach⸗ 
tete, unter dem blauen Mantel ein roͤthli⸗ 
ches, zartgefaͤrbtes Unterkleid, ſo daß unſer 
Freund die Flucht nach Aegypten, die er ſo 
oft gemalt geſehen, mit Verwunderung hier 
vor feinen Augen wirklich finden mußte. 
. Man begrüßte ſich, und-indem Wilhelm 
vor Erftaunen und Aufmerkfamkeit nicht zu 
Wort tommen konnte, fagte der junge Mann ; 
Unfere Kinder haben in diefem Augenblick 
ſchon Freundfchaft gemacht. Wollt Ihr mit. 
ung, um zu fehen, ob auch ziwifchen den Erz. 
wachfenen ein gutes — entſtehen 
koͤnne? 

Wilhelm bedachte. r h ein. wenig und 
verfeßte dann: Der Anblick Eures Heinen 
Tamilienzuges erregt Vertrauen und Nei— 
gung, und daß ich's nur gleich geſtehe, eben 
ſowohl Neugierde und ein lebhaftes Verlan— 
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gen Euch näher Eennen zu fernen. :Denn im 
erſten Augenblicke möchte man bey ſich die 
Frage aufwerfen: ob hr wirkliche Wander 
rer oder ob Ihr nur Geifter feyd, die ſich 
ein Vergnügen daraus. machen diefes unz 
wirthbare Gebirg durch angenehme Erfcheisi 
nungen zu befeben. Te 
So kommt mit in unfere Bopnung, | 
fagte jener. Kommt mit! riefen die Kinder, 
indem fie den Felix fchon mit fich fortzogen. 
Kommt mit! fagte die Frau, indem fie ihre 
liebenswärdige Freundlichkeit von dem Saͤug⸗ 
ling ab auf den Fremdling wendete. | 
Ohne ſich zu bedenken, fagte Wilhelm: 
Es. thut mir leid, daß ich euch nicht fogleich 
folgen kann. Wenigſtens diefe Nacht noch) 
muß ich oben auf dem Graͤnzhaufe zubringen. 
Mein Mantelfad, meine Papiere, alles liegt 
uoch oben, ungepackt und’unbeforgt. Damit 
ich aber Wunſch und Willen beweife Eurer 
feeundlihen Einladung. genug zu thun, fo 
gebe ic; Euch meinen Felix zum. Pfande mit. 


8 
Morgen bin ich a6 Euch. Wie weit tips 
hin? 

Vor —— erreichen wir- * 
unſere Wohnung, ſagte der Zimmermann, 
und von dem Graͤnzhauſe Habt Ihr nur an⸗ 
derthalb Stunden. Euer Knabe vermehrt uns 
fern Haushalt für biefe Nacht: —— erwar⸗ 
‚ten wir Euch. — | | 

Der Mann. und das Thier — ſich in 
a, Wilhelm lächelte nachdenklich, 
als er feinen Selig fo früh unter die Engel 
aufgenommen fah, der fchon ein Schilfbuͤn⸗ 
dei ergriffen und dem jüngern Knaben das 
Körbchen abgenemmen hatte. Schon drohte 
' der Zug abermals um eine Felswand zu :verz 
ſchwinden, als ſich Wilhelm zuſammennahm 
und nachrief: Wie ſoll ich Euch aber er⸗ 
fragen? 

Fragt nur nach Sanıt Joſeph! er — es 
aus der Tiefe, und die ganze Erſcheinung 
war hinter den blauen Schattenwaͤnden ver⸗ 
ſchwunden. Ein frommer mehrſtimmiger Ge⸗ 
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fang tönte verhallend aus der Ferne umd 
Wilhelm glaubte die Stimme ſeines Felix zu 
unterſcheiden. 

Er ſtieg aufwaͤrts und — ſich da: 
durch den Sonnenuntergang. Das himmli⸗ 
ſche Geſtirn das er mehr denn einmal ver— 
loren hatte, erleuchtete ihn wieder, als er 
hoͤher trat, und noch war es Tag, als er an 
ſeiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute 
er ſich der großen Gebirgsanſicht und zog ſich 
ſodann auf fein Zimmer zuruͤck, wo er fos 
gleich die Feder ergriff und einen Theil der 
Nacht mit Schreiben zubrachte. —J 


un # 


Wilhelm an Ratalien. 


Nun if endlich die FF —— die: 
Hoͤhe des Gebirgs, das eine maͤchtigere Tren⸗ 


nung zwiſchen uns ſetzen wird als der ganze 
Landraum bisher. Fuͤr mein Gefuͤhl iſt man 
noch immer in der Naͤhe ſeiner Lieben, ſo 


lange die Stroͤme von uns zu ihnen laufen. 
Heute kann ich mir noch einbilden, der Zweig 


den ich in den Waldbach werfe, koͤnnte fuͤg⸗ 


lich zu ihr hinabſchwimmen, könnte in we: 
nigen Tagen vor ihrem Garten landen; und 
fo fendet unfer Geift feine Bilder, das Herz 
feine Gefühle bequemer abwärts. Aber druͤ— 
ben, fürchte ich, ftellt fich eine Scheidewand 
der Einbildungskraft und der Empfindung 


entgegen. Doc ift das vielleicht nur eine 


il 


voreilige Veforglichkeit: denn es wird wohl, | 
auch druͤben nicht anders feyn als hier. Was 
koͤnnte mich von. Dir feheiden! von Dir, der 
ich auf ewig geeignet bin, ‚wenn gleich ein 
wunderfames Geſchick mich von Dir trennt 
und mir den Himmel, dem ich fo nahe ftand, 
unerwartet zuſchließt. Ich hatte Zeit mich zu 
faſſen, und doch haͤtte keine Zeit hingereicht 
mir dieſe Faſſung zu geben, haͤtte ich ſie nicht 
aus Deinem Munde gewonnen, von Deinen 
Lippen in jenem entſcheidenden Moment. 
Wie Hätte ich mich losreißen koͤnnen, wenn 
der. dauerhafte Faden nicht gefponnen wäre, 
der. ung für die. Zeit und für die Ewigkeit 
verbinden fol. Doc ich darf ja von alle dem: 
nicht reden, Deine zarten Gebote will ich 
nicht übertreten; anf-diefem Gipfel fey es 
das letztemal, daß ich das Wort Trennung 
vor Dir ausſpreche. Mein Leben ſoll eine 
Wanderſchaft werden. Sonderbare Pflichten 
des Wanderers habe ich auszuuͤben und ganz 
eigene Pruͤfungen zu beſtehen. Wie laͤchle 


N I2 


AG mauchmal, wenn ich die Bedingungen " 


durchleſe, die Du mir vorfchriehft, die ich 


F 


mir- felbft vorfchrieb. Manches wird gehal: - 


ten, manches übertreten; aber felbft bey der 
Mebertretung dient mir dieß Blatt, dieſes 
Zeugniß von meiner letzten Beichte, meiner 
letzten Abſolution, ſtatt eines gebietenden 
Gewiſſens, und ich lenke wieder ein. Ich 
huͤthe mich, und meine Fehler ſtuͤrzen ſich 
nicht mehr, wie Gebirgswaſſer, einer uͤber 
den andern. 


Doch will ich Dir gern geſtehen, daß ich 
‚oft diejenigen Lehrer und Menſchenfuͤhrer 
bewundere, die ihren Schülern. nur äußere, 


mechaniſche Pflichten auflegen. Sie machen 


ſich's und der Welt leicht. Denn gerade die: 
fen Theil meiner Verbindlichkeiten, der mir 
erſt der . befchwerlichfte, der wundenlichfte 


ſchien, dieſen beobachte. ich am bequemften, 


am liebften. 2 


Nicht über drey Tage ſoll ich unter Ei⸗ 


nem Dache bleiben. Keine Herberge ſoll ich 


m 
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verlaffen, ohne daß ich mich wenigſtens eine 
Meile von ihr entferne, Diefe Gebote find - 
wahrhaft geeignet, meine Jahre zu Wander 
jahren zu machen und zu verhindern, daß 
auch nicht die geringfte Verfuchung des ins 
fiedlend bey mir ſich finde. Diefer Bedins 
gung habe ich mich, dtsher genau unterworfen, 
ja mich der gegebenen Erlaubniß nicht eins 
„mal bedient. Hier ift eigentlich das erfie Mal, 
daß ich ſtill halte, das erfte Mal, daß ich 
die dritte Nacht in demfelben Bette fchlafe. 
Bon hier fende ich Dir manches bisher Vers _ 
nommene, Beobachtete, Gefparte, und dan. 

geht es morgen früh auf der andern Seite 
hinab, vorerſt zu einer wunderbaren Jamie 
lie, zu einer. heiligen Familie möchte. ich 
wohl jagen, von der Du in meinem Tagebuche. 
mehr- finden wirſt. Jetzt lebe wohl und lege 
diefes Blatt mit dem Gefühl. aus der Hand, 
daß es nur Eins zu fagen habe, nur Eines 
fngen und immer wiederholen. möchte, aber 
es nicht ſagen, nicht wiederholen will, bis 
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ih das Gluͤck Habe wiedet zu Deinen Fuͤ— 


Gen zu liegen und auf Deinen Händen mich 


über alle dag Entbehren auszuweinen. 


— — — 


Morgens. 
Es iſt — Der Bote ſchnuͤrt den 


Mantelſack auf das Reff. Noch iſt die Sonne 


nicht aufgegangen, die Nebel dampfen aus 
allen Gruͤnden; aber der obere Himmel iſt 
heiter. Wir ſteigen in die duͤſtere Tiefe hinab, 
die ſich auch "bald uͤber unſerm Haupte erhel: 


len wird. Laß mich mein letztes Ach zu Dir 


hinuͤberfenden! Laß meinen letzten Blick zu Dir 


ſich noch mit einer unwillkuͤhrlichen Thraͤne 
füllen! Ich bin entſchieden und entſchloſſen. 


Du ſollſt keine Klagen mehr vor mir hören; 
Du ſollſt nur hören was dem Wüänderer, bes 
gegnet. Und doch kreuzen fih, indem ich 
fchliegen will, nochmals taufend ‚Gedanken; 


Wuͤnſche, Hoffnungen und Vorſaͤtze. Glück: 


licherweiſe treibt man mich hiuweg. Der 
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Bote ruft und der Wirth raumt ſchon wie: 
der auf, im meiner Gegenwart, eben als 
wenn ich hinweg wäre, wie gefühllofe uns 
vorfichtige Erben vor dem Abfcheidenden die 
Anftalten, fih in Beſitz zu feßen, nicht ver: 
bergen. | 
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Ziveytes Kapitel. 
Saunct Joſeph der Zweyte. 


. — — — 


Schon, hatte der Wanderer, feinem Boten: 
auf dem Fuße folgend, ffeile Selfen hinter 
und über ſich gelaſſen, ſchon durchſtrichen ſie 
ein ſanfteres Mittelgebirg und, eilten durch 
manchen wohlbeſtandnen Wald, durch man—⸗ 
chen freundlichen Wieſengrund, immer vor⸗ 
waͤrts, bis ſie ſich endlich an einem Abhange 
befanden und in ein ſorgfaͤltig bebautes, von 
Huͤgeln rings umſchloſſenes Thal hinabſchau⸗ | 
ten. Ein großes, bald in Trümmern liegen: 
des, halb wohlerhaltenes Kloftergebäude 
zog fogleich die Aufmerkfamteit an fich. Dieß 
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iſt Sanct Joſeph, fagte der Bote: Sammer: 
fhade für die ſchoͤne Kirche! Seht nur, wie 
ihre Säulen und Pfeiler durch Gebäfh und, 
Bäume noch fo wohl erhalten ducchfehen, 06 
fie gleich fchon viele Hundert Jahre im Schutt 
liegt. j — 
Die Kloſtergebaͤude hingegen, verſetzte 
Wilhelm, ſehe ich, ſind noch wohl erhalten. 
Ja, ſagte der andere, es wohnt ein Schaff⸗ 
ner dafelöft, der die Wirthfchaft beforgt, die 
Zinſen und Zehnten einnimmt, welche man 
weit und breit hieher zu zahlen hat. 

‘Unter dieſen Worten waren fie durch das 
öffne Thor in den geräumigen Hof gelangt, 
der, von ernſthaften, wohlerhaltnen Gebäu: 
den umgeben, ſich als Aufenthalt. einer ruhi⸗ 
gen Sammlung anfündigte. Unter den Kins 
dern, die im Hofe fpielten, erblickte Wilhelm 
| ‚feinen Selig; die andern waren die benden 
Engel von. geftern. Das Kfeeblatt kam auf 
ihn zugelaufen, begrüßte ihn und verficherte, 
daß der Vater bald zuruͤckkommen würde, Er. 
9: Ja. 2 
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ſolle einſtweilen in den Saal gehen, ſegten | 
fie, und dort ausruhen. | | 
.  Bie verwundert war jedoch Wilhelm, als 
die Kinder ihn zu dem Raume führten, den 
fie den Saal nannten. Gleich aus dem Hofe 
ging es zu einer großen Thür hinein und 
unfer Wanderer fand fich in einer fehr rein- 
lichen, mwohlerhaltenen Kapelle, die aber, wie 
er wohl fah, zum häuslichen Gebrauch des 
täglichen Lebens eingerichtet war. An der 
einen Seite ſtand ein Tiſch, ein Seffel, mehr 
rere Stühle und Bänke, an der andern Seite 
. ein wohlgeſchnitztes Geruͤſt mit bunter Toͤp⸗ 
ferwaare, Kruͤgen und Glaͤſern. Es fehlte 
nicht an einigen Truhen und Kiſten und ſo 
ordentlich alles war, doch nicht an dem Ein⸗ 
ladenden des haͤuslichen, taͤglichen Lebens. 
Das Licht fiel von hohen Fenſtern an der 
Seite herein. Was aber die Aufmerkſamkeit 
des Wanderers am meiſten erregte, waren 
farbige, auf die Wand "gemalte Bilder, die 
unter den Tenſtern in ziemlicher Höhe, wie 
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Teppiche, um drey Theile der Kapelle her⸗ 
umreichten und bis auf ein Getaͤfel herabgin⸗ 
gen, das die übrige Wand bis zur Erde bedeckte. 
Die Gemälde ftellten die Geſchichte des Heilie 
gen Joſeph vor. Hier fah man ihn mit ſei— 
her Zimmerarbeit befchäftigt; hier begegnete” 
er Marien, und eine Lilie fproßte zwifchen 
beyden aus dem Boden, indem einige Engel 
fie lauſchend umſchwebten. Hier wird er 
getraut; es folgt der engliſche Gruß. Hier 
ſizt ee mißmuthig zwiſchen angefangener Ars 
beit, laͤßt die Axt ruhen und ſinnt darauf, 
ſeine Gattin zu verlaſſen. Zunaͤchſt erſcheind 
ihm aber der Engel im Traum, und feine 


Enge ändert fih. Mit Andacht betrachtet er 


das neugeborne Kind im Stalle ; zu Bethle⸗ 
hem und betet es an. Bald darauf folgt ein 
wunderſam ſchoͤnes Bild. Man ſieht mane 
cherley Holz gezimmert; eben ſoll es zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, und zufaͤlliger Weiſe bil⸗ 
den ein paar Stuͤcke ein Kreuz. Das Kinb 
iſt auf dem Kreuze. eingefchlafen ,: die Mutr 
2 M 0 
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ter fißt daneben und ‚betrachtet es mit inniger 
Piebe, und der Pflegvater hält mit der Ars 
Seit inne, um den Schlaf. nicht zu ſtoͤren. 
Gleich darauf folge die Flucht nach Aegyp⸗ 
ten. Sie erregte bey dem beſchauenden Wan⸗ 
derer ein Lächeln, indem er die Wiederholung 
des geftrigen, lebendigen Bildes hier an der 
Wand ſah. | 
| Nicht (ange war er feinen Betrachtungen. 
uberlaſſen, fo trat der Wirth herein, den 
er fogleich als den Führer der heiligen Cara⸗ 
‚vane wieder erkannte. Sie begrüßten fih 
aufs herzlichfte, mancherley Geſpraͤche folgs. 
een; doch Wilhelms Aufmerkfamteit blieb 
- auf die Gemälde gerichtet. Der Wirth merkte 
das Intereſſe feines Gaftes und fing laͤchelnd 
an: Gewiß, Ihr bewundert die Ueberein⸗ 
ſtimmung diefes Gebäudes mit feinen Bewohs. 
nern, die Ihr geftern kennen lerntet. Sie 
ift aber vielleicht noch fonderbarer, als man 
vermuthen follte: das Gebäude hat eigents 
lich die Bewohner gemacht. Denn wenn das 
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Lebloſe lebendig if, fo kann es “us wohl ges 
bendiges Derumbringen, J 


O ja! verſetzte Wahelm · Es ſollte mich 
wundern, wenn der Geiſt, der vor Jahrhun⸗ 
derten in dieſer Bergoͤde ſo gewaltig wirkte 
und einem fo mächtigen Körper von Gebaͤu⸗ 
den, Beſitzungen und Rechten an ſich zog, 
und dafuͤr mannigfaltige Bildung in der Ge⸗ 
gend verbreitete, es ſollte mich wundern, 
wenn er nicht auch aus dieſen Trümmern noch 
feine Lebenskraft auf ein lebendiges Weſen 
ausuͤbte. Laßt uns jedoch nicht im Allgemei⸗ 
nen verharren, macht mich mit Eurer Ge⸗ 
ſchichte bekannt, damit ich erfahre, wie es. 
möglich, war, daß. ohne Spielerey und Ans 
maßung die Vergangenheit. fih wieder in 
Euch darftellt, und das. was HMO 
abermals herantritt. 


Eben als Wilhelm — Antwort 
von den Lippen ſeines Wirthes erwartete, 
rief eine freundliche Stimme im Hofe den 
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- Namen Joſeph. ‚Der — hoͤrte beraf 
und ging nad) der Thür. 

Alſo heißt er auch Joſeph! fagte Wilheim 
zu ſich ſelbſt. Das iſt doch ſonderbar genug 


und doch eben nicht ſo ſonderbar, als daß er | 


feinen Heiligen im Leben darftellt. Er blickte 
zu gleicher Zeit nad) der Thüre und fah die 
Mutter Gottes von geſtern mit dem Manne 
ſprechen. Sie trennten ſich endlich: die 
Frau ging nach der gegenuͤberſtehenden Woh⸗ 
nung. Marie! rief er ihr nach: nur noch 
ein Wort. Alſo heißt ſi e auch Marie! dachte 
Wilheim: es fehlt nicht viel, ſo fühle ih 
mich achtzehnhundert Jahre zuruͤckverfetzt. 
Er dachte ſich das ernſthaft eingeſchloſſene 
Thal, in dem er ſich befand, die Truͤmmer 
und die Stille, und eine wunderfam 
alterthuͤmliche Stimmung uͤberfiel ihn. 
Es war Zeit, daß der Wirth und die 
Kinder hereintraten. Die legtern foberten 
Wilhelm zu einem Spaziergange auf, indeß 
der Wirth noch -einigen Gefchäften vorſtehen 
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wol, Nun sing es durch die Ruinen des 
ſaulenreichen Kirchengebaͤudes, deſſen hohe 


Giebel und Waͤnde ſich in Wind und Wet— 
ter zu befeſtigen ſchienen, indeſſen ſich ſtarke 


Baͤume von Alters ber auf den breiten 


4 
[2 


rücken. eingewurzelt hatten und in Ges 
fellfchaft von mancherley Gras, Blumen und 


Moos ‚ tühn in der Luft haͤngende Gärten 


vorftellten. Sanfte Wiefenpfade führten. eis 
nen lebhaften Bach hinan, und von einiger 
Höhe konnte der Wanderer nun das Gebäude 
uebſt feiner Lage mit fo mehr Intereſſe übers 
ſchauen, als ihm deflen Bewohner immer 
merfwärdiger geworden und durch die Har⸗ 
monte mit ihrer Umgebung feine lebhaftefte 


Neugier erregt hatten, 


Man Eehrtezuräck und fand in dem from: 
men Saal einen Tifh gededt. Oben an 
fand ein Lehnſeſſel, in den fih die Hause 
frau niederließ. Neben fih hatte fie einen 
hohen Korb ftehen, in welchem das Heine 
Kind lag; den Water fodann zur linken Hand 
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und Wilhelm zur rechten. Die drey Kinder 
beſetzten den untern Raum des Tiſches. Eine 
alte Magd brachte ein wohlzubereitetes Ef: - 
- fen. Speife: und Trinkgeſchirr deuteten 
gleichfalls auf vergangene Zeit. Die Kinder 
gaben Anlaß zur Unterhaltung, indeſſen Bil 
helm die Veftalt und. das Betragen feiner 
heiligen Sirthin wigt genugfam beobachten. 
konnte. | 
"Nach Difche zerſtreute ſich die — 

der Wirth fuͤhrte ſeinen Gaſt an eine ſchaät⸗ 
tige Stelle der Ruine, wo man von einem 
erhöhten Plage die angenehme Ausficht das. 
Thal hinab volltommen vor fid) hatte, und: 
die Berghöhen des untern Landes mit ihren 
fruchtbaren Abhängen und waldigen Mücken 
hintereinander hinausgefchoben ſah. Es iſt 
billig, ſagte der Wirth, daß ich Ihre Neu⸗ 
gierde befriedige, um ſo mehr als ich an Ih⸗ 
nen fuͤhle, daß Sie im Stande ſind auch 
das Wunderliche ernſthaft zu nehmen, wenn 
es auf einem ernſten Grunde beruht. Dieſe 
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geiftliche Anftalt, won: der Sie noch die Reſte 
fehen, war der heiligen Familie gewidmet 
und vor Alters als Wallfahrt wegen mancher 
Wunder berühmt. Die Kiche war der Mut: 
ter und dem Sohne geweiht. Sie iſt fhon 
ſeit mehreren - Jahrhunderten zerſtoͤrt. Die 
Kapelle, dem heiligen Pflegevater gewidmet, 
hat fih erhalten, fo auch der brauchbare Theit 
der Kloftergebäude, Die Einkünfte bezieht 
ſchon ſeit geraumen Jahren ein weltlicher 
Fuͤrſt, der ſeinen Schaffner hier oben haͤlt, 
und der bin ich, Sohn des vorigen Schaff— 
ners, der gleichfalls feinem Vater in diefer 
Stelle nachfolgte. 

Der heilige Joſeph, obgleich jede fir 
lihe Verehrung hier oben lange aufgehört 
hatte, war gegen unfere Familie fo wohls 
thätig. gewefen, daß man fich nicht verwun⸗ 
dern darf, wenn man ſich beſonders gut ge— 
gen ihn geſinnt fühlte; und daher kam es 
daß man mich -in ber Taufe Joſeph nannte 
und dadurch gewiffermaßen meine Lebens⸗ 
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weife beftimmte. Ich wuchs heran, und wenn 
ich mic, zu meinem Vater gefellte, indem er 
die Einnahmen beforste, fo ſchloß ich mich 
eben fo gern, ja noch lieber, an meine Muts 
ter an, ‚welche nad) Vermögen gern ausjpens 
dete und ducch ihren guten Willen und durch 
ihre Wohlthaten im ganzen Gebirge bekannt 
und geliebt war, Sie ſchickte mich bald da, 
bald dorthin, bald zu bringen, bald zu beſtel⸗ 
ten, bald zu beforgen, und ich fand mid 
ſehr leicht in diefe Art von frommem Ges 
werbe. 

Ueberhaupt hat das Gebirgsieben etwas 
menfchlicheres als das Leben auf dem flachen 
Lande. Die Bewohner find einander näher 
‚und, wenn man will, auch ferner; die Bes 
dürfniffe geringer, aber dringender. Der 
Menſch iſt mehr-auf fich geftellt, feinen Haͤn⸗ 
den, feinen Süßen muß, er vertrauen lernen. 
‚Der Arbeiter, der Bote, der Laftträger, alle 
vereinigen fih in Einer Perſon; auch ſteht 
jeder dem andern näher, begegnet ihm öfter 
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und lebt mit sm in einem. ae 
Treiben. N 

Da ich noch jung war * — Schul⸗ 
tern nicht viel zu ſchleppen vermochten, fil 
ih darauf, einen Heinen Eſel mit Koͤrben 
zu verſehen und vor mir her die ſteilen Fuß⸗ 
pfade hinauf und hinab zu treiben. Der Efel 
ift im Gebirg kein fo. verächtlich Thier als 
im flachen Lande, wo der Knecht, - der mit _ 
Pferden pflügt, fid für befler hält als den- 
andern, „der den Ader mit. Ochſen umreißt. 
Und ich ging um fo mehr ohne Bedenken 
hinter meinem Thiere her, als ich in der 
Kapelle früh ‚bemerkt hatte, daß es zu der 
. Ehre ‚gelangt war, Gott und feine Mutter 
zu tragen. Doch ‚war diefe Kapelle damals 
nicht in dem Zuftande, in welchem fie fih- 
gegenwärtig „befindet. Sie ward als ein 
Schuppen, ja faft wie ein Stall behandelt. 
Brennholz, Stangen, Geräthfchaften, Tone 
nen und ‚Leitern, und was man nur wollte, 
war übereinander gefchoben. Gluͤcklicherweiſe 
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daß die Gemaͤlde fo hoch ſtehen und die Ta⸗ 
feelung etwas aushaͤlt. Aber ſchon als Kind 
erfreute ich mich befonders über alles das 
Gehoͤlz Fin und Her zu klettern und die Bil- 
‚der zu betrachten, die ‚mir Niemand recht 
auslegen konnte. Genug, ich wußte, daß der 
Heilige, deſſen Leben oben gezeichnet war, 
mein Pathe ſey und ich erfreute mich an ihm, 
als ob er mein Onkel geweſen waͤre. Ich 
wuchs heran, und weil es eine befondere Bes 
dingung war, daß der, weldher an das ein⸗ 
trägliche Schaffneramt Anfpruch machen wollte, 
ein Handwerk ausüben mußte, fo follte ich, 


dem Willen meiner Xeltern - gemäß, welche 


wünjchten, daß künftig diefe gute Pfründe 
auf. mich erben möchte, ein Handwerk lernen, 
und zwar ein folches, das zugleich hier oben 
in der Wirthſchaft näglih win. Ä 


Mein Vater war Bötticher und ſchaffte 
alles, was von dieſer Arbeit noͤthig war, 
ſelbſt, woraus ihm und dem Ganzen großer 
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Bortheil erwuchs. Allein ich — mich 
nicht entſchließen ihm darin nachzufolgen. 
Mein Verlangen zog mich unwiderſtehlich 
nach dem Zimmerhandwerke, wovon ich das u 
Arbeitszeug fo umfändlich und genau, von 
Jugend auf, neben meinem Heiligen gemalt 
gefehen. Ich erklärte meinen Wunſch; man 
‚war min nicht entgegen, 'um.fo weniger als | 
bey mancherley Baulichkeiten der Zimmers 
mann oft ‚von uns in Auſpruch genommen 
ward, ja, bei einigem. Gefchick und Liche 
zu feinerer Arbeit, befonders in Waldgegen⸗ 
- den, die Tiſchler- und fogar die Schnitzer⸗ 
kuͤnſte ganz nahe liegen. Und was mich noch 
mehr in meinen hoͤhern Ausſichten beſtaͤrkte, 
war jenes Gemaͤlde, das leider nunmehr faſt 
ganz verloſchen iſt. Sobald Sie wiſſen, 
was es vorſtellen ſoll, ſo werden Sie ſich's 
entziffern koͤnnen, wenn ich Sie nachher dar 
vor fuͤhre. Dem heiligen Joſeph war nichts 
geringeres aufgetragen, als einen Thron fuͤr 
den Koͤnig Herodes zu machen. Zwiſchen 
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zwey gegebene Säulen foll der Prachtſitz auf: 
geführt werden. Jofeph “nimmt forgfältig 
das Maaß von Breite und Höhe und arbeis 
get einen koͤſtlichen Koͤnigsthron. Aber wie 
erſtaunt iſt er, wie verlegen, als er den 
Prachtſeſſel Herbenfchafft: er findet fich zu 

hoch und nicht breit genug. Mit Koͤnig He⸗ 
rodes war, wie bekannt, nicht zu ſpaßen; 
der fromme Zimmermeifter iſt in der größten 

Derlegenheit. #* Das Chriſtkind, gewohnt- 
ihn überall hin zu begleiten, ihm in kindlich 
demuͤthigem Spiel die Werkzeuge nachzutra⸗ 


= gen, bemerkt feine Noth und ift gleich mit 





Rath und That zur Hand. Das Wunders 

ind verlangt vom. Pflegevater: er folle den 
Thron an der einen Seite fallen; es. greift 
in die andere Seite des Schnigwerfs und 
beyde fangen an zu ziehen. Sehr leicht und 
bequem, als wär? er von Leder, zieht fi 
der Thron in die Breite, verliert verhäfte 
nißmaͤßig am der Höhe und paßt ganz vor 
trefflich an Ort und Stelle, zum größten 
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Trofte des beruhigten Meifters und zur volle - 
kommenen Zufriedenheit des Könige. 


Jener Thron war in meiner Jugend noch 
vecht gut zu fehen, und an den Reften der 
einen Seite werden Sie bemerken können, 
daß am Schnitzwerk nichts gefpart war, das 
freylich dem Maler leichter fallen mußte, alg 
ed dem Zimmermann gewejen wäre, wenn 
man es von ihm verlangt hätte. 


Hieraus 309 ich aber keine Bedenklichkeit, 
fondern ich erblickte dag Handwerk, dem ich 
mich gewidmet hatte, in einem fo ehrenvol⸗ 
len Lichte, daß ich nicht erwarten fonnte, big 
man mich indie Lehre that; welches um. ſo 
leichter auszufuͤhren war, als in der Nach⸗ 
barſchaft ein Meiſter wohnte, der fuͤr die 
ganze Gegend arbeitete und mehrere Geſellen 
und Lehrburſche beſchaͤftigen konnte. Ich 
dlieb. alſo in der Naͤhe meiner Aeltern und 
ſetzte gewiſſermaßen mein voriges Leben fort, 
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indem: ich Feyerſtunden und Feyertage zu den 
wohlthaͤtigen Botſchaften, die mir meine 
Mutter aufzutragen fortfuhr, verwendete. 
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| So — — Zahre füge. der 
Erzaͤhler fort. Ich beg riff die Vortheile des 
Handwerks fehr bald, und. mein Körper, 
durch Arbeit ausgebildet, mar im Stande al: 
les zu übernehmen was dabey gefordert 
wurde, Nebenher verfah ich ‚meine. alten 
| Dienft, den ich der guten Mutter, oder viel: 
mehr. ‚Kranten und Nochdärftigen leiſtete. 
Ich zog mit meinem Thier durchs Gebirg, 
vertheilte die Ladung poͤnklich und nahm von 
Kraͤmern und. Kaufleuten rückwärts mit was 
ung hier oben fehlte; .... .,. 
G. M. W. 1. Dre 
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‚Mein Meiſter war zufrieden mit mir 
und meine eltern auch. Schon hatte ih 
das Vergnügen auf meinen Wanderungen 
manches Haus zu ſehen, das ich mit aufge: 
führt, das ich verziert hatte. Denn beſon⸗ 
ders dieſes letzte Einkerben der Balken, die— 
ſes Einſchneiden von gewiſſen einfachen For: 
men, dieſes Einbrennen zierender Figuren, | 
diefes Rothmalen einiger Vertiefungen, wo» 
durch ein hoͤlzernes Berghaus den ſo luſtigen 
Anblick gewaͤhrt, ſolche Kuͤnſte waren mir 
beſonders Übertragen, weil ich mich am beſten 
aus der Sache zog,“ der ich immer den 
Thron — und ſeine Reraten im Sinne 
Hatte. een 
unter den hotebevdrftigen Perfone, fir 
die meine Mauiter eine vorzuͤgliche Sorge 
trug, ſtanden beſonders junge Frauen oben 
an, die f ch guter Hoffnung befanden, wie 
ich nach und nach wohl bemerken fonnte, ob 
man mir gleich in ſolchen Faͤllen meine Bot⸗ 
ſchaften geheimnißvoll zu behandeln pflegte. 


95 
Ich hatte dabey niemals einen unmittelbaren 
Auftrag, fondern alles ging durch ein’ gu: 


tes Weib, welche nicht fern das Thal hinab | 


wohnte und Frau Elifabeth genannt wurde, 
Meine. Mutter, felbft in der Kunſt erfah: 
ren, die fomandhen ‚gleich. beym Eintritt 
in das Leben zum Leben rettet, Rand mit 
Stau Eliſabeth in fortdauernd gutem Vers 
zn ıd ich mußte oft von.allen Seiten 
MAG mancher unſerer ruͤſtigen Berg 
bewohner diefen beyden Frauen ſein Daſeyn 
zu danken habe. Das Geheimniß; womit 
mich Eliſabeth jederzeit empfing, die buͤn— 
digen Antworten auf meine raͤthſelhaften Fra⸗ 
gen, die äch ſelbſt nicht. verftand, erregten 
mir. fonderbare Ehrfurcht fin fie, und ihr 
Haus, das hoͤchſt reinlich war, ſchien wir - 
eine Art von feinem — | 
ſtellen. 8 
Indeſſen hatte: ich — meine Kennmiffe 
und Handwerkothaͤtigkeit in der Familie ziem⸗ 
Einftuß gewonten. Wie mein Water 
er 
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als Boͤtticher fuͤr den Keller geſorgt hatte, 
ſo ſorgte ich nun fuͤr Dach und Fach, und 
verbeſſerte manchen ſchadhaften Theil: der alten 
Gebaͤude. Beſonders wußte ich einige ver⸗ 
fallene Scheuern und Remiſen für den. haͤus⸗ 
lichen Gebrauch wieder nutzbar zu machen; 
and kaum war- dieſes geſchehen, als ich 
meine geliebte Kapelle zu raͤumen und zu rei⸗ 
nigen anfing. In wenigen Tagen; r fie in 
Ordnung, faſt wie Shr fie ſehet; Wbey ich 
. mich bemühte, die fehlenden oder beſchaͤdigten 
Theile des. Taͤlelwerks, dem Ganzen gleich, 

wieder herzuſtellen. Auch ſolltet Ihr dieſe 
Fluͤgelthuͤren des Eingangs wohl fuͤr alt 
genug haltenz fi ſi e ſind aber von meiner Ar⸗ 
beit. Ich habe mehrere Jahre zugebracht, 
ſie in ruhigen Stunden zu ſchnitzen, nach⸗ 
dem ich ſie vorher aus ſtarken eichenen Boh⸗ 
len im Ganzen tuͤchtig zuſammengefuͤgt. hatte. 
Was bis zu dieſer Zeit von Gemätden nicht 
beishädigt oder verlofchen. war, hat ſich aud) 
noch. erhalten und ich half. dem Glasmei- 
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fier bey eiffem neuen Ba), init der Bedin⸗ 
gung," daß’ er bunte Fenfer’herftellte.  . 
Mb Hatten jene Bilder und die Gedanken an 
das Leben des heiligen "meine Einbildungs- 
kraft beſchaͤftigt; fü druͤckte fi ich das alles nur 
viel lebhafter bey mir ein, als ich den Raum 
wieder für ein Heiligthum anfehen, darin, 
beſonders jur‘ Sommerszeit, verweilen und 
uͤber das was ich fah oder: vermuthete, mit 
Muße nachdenken konnte. Es lag eine un? 
widerftehliche Neigung in mir- diefem Hei⸗ 
ligen nachzufolgen; und da fich, ähnliche Be?’ 
gebertheiten nicht leicht herbeyrufen ließen, fo 
wollte ich“ wenigſtens von unten auf anfan⸗ 
gen ihm zu gleichen:wie ich den wirklich⸗ 
dutch" den Gebrauch des laſtbaͤren Thiers 
ſchon lange⸗ begonnen hatte.“ Das kleine Ge⸗ 
ſchoͤpf, deſſen ich mich bisher: bedient, wollte! 
mir nicht mehr genligen; ich füchte mir ei⸗ 
nen viel feattlichern Träger aus, forgte für 
einen wohlgebauten Sattel, der zum Reiten: 
wie zum Packen gleich bequem war. Ein! 
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paar neue Körbe wurden angefchafft und ein 
Netz von bunten. Schnuͤren, Flocken und 
Quaſten, ‚mit. klingenden Metallſtiften a 
termiſcht, zierte den Hals des langohrigen 
Geſchoͤpfs, ‚das ſich nun bald. neben feinem 
Muſterbilde an der Wand zeigen durfte. Nie: 
manden fiel ‚ein über mich zu fpotten,, wenn, 
ic, in dieſem Aufzuge durchs. Gebirge kam: 
denn man erlaubt ja gern der- ohpängtäh. 
eine wunderliche. Außenfeite. = 
Indeſſen hatte ſich der Krieg, oder. * 
inchr die Folge deſſelben, unferer Gegend. ger. 
nähert, .. indem verfchiedenemal gefährliche. 
Rotten von verlaufenem. Geſindel ſich verfam:, 
melten und hie und da ‚manche Gewalsthätig- 
keit, manchen Muthwillen außäbten... Durch 
die gute Anſtalt der Landmiliz, durch Strei- 
fungen und augenblickliche Wachfamteit wurde 
- demViebel zwar bald gefteuert; doc), verfiel. 
‚man zu gefhwind wieder in, Sorglofigkeit 
und ehe man ſich's verfah braden ‚wieder 
neue WHebelthaten. hervor. . . ;,. - 
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Lange. war. es, in „unferer Gegend. fill ge⸗ 


-wefen und ich zog mit meinem Saumroſſe 


ruhig die gewohnten Pfade, bis ich eines 


Tags uͤber die friſchbeſaͤte Waldbloͤße kam 


und an dem Rande des Hege⸗ Grabens eine 
weibliche Geſtalt ſitzend, oder vielmehr, lies 
gend, fand. Sie ſchien zu ſchlafen oder ohn⸗ 


maͤchtig zu feyn. Ich bemühte mid) um ſie, 


und als ſie ihre ſchoͤnen Augen aufſchlug und 


ſich in die Hoͤhe richtete, rief ſie mit Lebhaf⸗ 
tigkeit aus: Wo iſt er? Habt Ihr ihn ge⸗ 


ſehen? Ich fragte: wen? Sie verſetzte: 
meinen Mann! Bey ihrem hoͤchſt jugend» 


lichen Anſehen war mir dieſe Antwort uner⸗ 


wartet; doch fuhr, ich nur um deſto lieber 
fort ihr beyzuſtehen und. ſie meiner Theil⸗ 


nahme zu verſichern. Ich vernahm, daß bie, 


beyden Reifenden. jich wegen ber befchwerlis 


hen Fuhrwege von ihrem Wagen entfernt 
gehabt, um einen nähern Fußweg einzuſchla⸗ 


gen. In der Nähe feyen fie von Bewaffne⸗ 


ten uͤberfallen worden, ihr Mann habe ſich 


* 
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40 
fechtend entfernt, ſte habe ihm nicht weit ot: 
En tönnen und fey an’ dieſer Stelle Liegen: 
geblieben, fie wiſſe nicht wie lange. "Sie 
. Bitte mich inftändig ſie zu verlaſſen und ih— 
rem Manne nachzueilenSie richtete ſich 
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richt von ihrem Manne. Sie wollte ſich von 
feiner Spur nicht entfernen, und alle meine‘ 
Vorftellungen hätten Vielleicht nicht gefruch- 
tet, wenn nicht eben ein Commando unferer 
Militz, weiche durch die Nachricht von neuen 
Uebelthaten rege geworden war, ſich durch 
den Wald her bewegt hätte. Diefe wurden | 
unterrichtet, mit ihnen das Nöthige verabre⸗ 
‚det, der Ort des Zufammentreffens beſtimmt 


j 4r> | 
und fo für" dießmal die Sache geſchlichtet. 
Geſchwind verſteckte ich meine Koͤrbe in eine 
benachbarte Höhle,” die mir ſchon öfters jur’ 
Niederlage gedient hatte, richtete metnen 
Sattel zum bequemen "Sig id hob⸗ nicht‘ 
ohne eine’ ſonderbare Empfindung, die ſchoͤne 
Laſt auf mein williges Thier, das die ge⸗ 
wohnten Pfade fogfeih von felbft zu finden’ 
mußte und‘ mir Gelegenheit Er — su 
gehen. — BR 

Ihr denkt, ohne daß ich es weitlauftig 
beſchreibe, wie wunderlich mir zu Muthe 
war. Was ich ſo lange geſucht, hatte ich 
wirklich gefunden. Es war mir als wenn 
ih traͤumte, und dann gleich wieder als ob 
id aus einem Traume erwachte. Dieſe himm⸗ 
liſche Geſtalt, wie ich ſie gleichſam in der 
Luft ſchweben und' vor den grünen Baͤumen 
fich her bewegen Fah, kam mir jetzt wie ein 
Traum vor, der durch jene Bilder in der Ka⸗ 
pelle ſich in meiner Seele erzeugte. Bald 
ſchienen mir jene Bilder nur Traͤume gewe⸗ | 


‘ 
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ſen zu fepn, die ſich hier in eine ſchoͤne Wirk, 
lichkeit. auflöften. Ich fragte fie manches, ‚fie 
antwortete ı mir fanft. und gefällig, wie es ei⸗ 
ner. ufändig, Betrübten ziemt. Dft bat. fie. 
mid, wenn wir auf eine, ‚entblößte Höhe: ka⸗ 
men, ſtille zu halten, mich umzuſehen, zu 
horchen. Sie bat mich mit ‚folcher Anmuth, 
mit einem folchen. tiefwänfchenden, Blick. un⸗ 
ter ihren. langen. ſchwarzen Augenwimpern 
hervor, daß ich alles thun mußte was nur 
möglich war; ja, ich erkletterte eine freyſte⸗ 
hende, hohe, aſtloſe Fichte. Nie, war. mir 
diefes. Kunſtſtuͤck meines Handwerks willkom⸗ | 
mener gewefen; nie hatte ic. mit mehr Zus 
friedenheit von Ähnlichen Gipfeln, bey. Feften 


and Sahrmärkten, Bänder und ſeidene Tuͤ⸗ 


cher heruntergeholt. ‚Doc kam ich dieſesmal 
leider ohne Ausbeute; auch oben fah’ und 
höre’ ich nichts. , Endlich; zief, fie felbft mir. 
herabzufommen und winfte, gar lebhaft: mit 
der. Hand; ja, als ‚ich endlich beym Herab⸗ 
gleiten mich in ziemlicher Hoͤhe losließ 
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und. herunterſprang, that" ſie einen Schrey 
und eine ſuͤße Freundlichkeit verbreitete ſich 
uͤber ihr rad, da fie mid), Br vor, 
ſich ſah, EEE Er j 2 

Was fol, ‚ich euch lange von. ..en — 
Aufmerkſamkeiten unterhalten, womit ih ihr, 
den ganzen, Weg. über ‚gefällig „zu werden, 
fie zu‘ zerſtreuen ſuchte. Und wie koͤnnte. ich 
E auch! denn das iſt eben die Eigenſchaft 
der wahren Aufmerkſamkeit, daß ſie im Au⸗ 
genblick das Nichts zu Allem mad. Für 
mein Gefühl waren, die Blumen, die ich ihr 
brach, die fernen Gegenden, die ich ihr zeigte, 
die Berge, die Wälder, die ich ihr nannte, 
fo viel koſtbare Schäße, die ich ihr zuzueig⸗ 
nen dachte, um mich mit ihr in Verhaͤltniß zu 
feßen, wie man es durch —n zu thun. 
ſucht. | 

Schon hatte fi e mich für das - ganze Leben. 
gewonnen, als wir in dem. Orte vor der 
Thüre jener guten Frau anlangten und ih 
fhon eine fehmerzliche Trennung vor mir 
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füh. Nochmals: durchlief ich ihre ganze Ge: 
ſtalt, und als meine Augen an den Fuß her⸗ 
abkamen, buͤckte ich mich, als wenn ich etwas 
am Gurte zu thun haͤtte und füfte ben nied⸗ 
lichſten Schuh, den’ ich in meitem Leben 
geſehen Hatte, doch ohne daß fie eö merkte. 
Sch Half ihr herunter, fprang die. Stufen 
hinauf und rief in die Hausthuͤre: Frau 
Elifabeth,,; Ihr werdet heimgefucht! Die 
Gute trat hervor und ich ſah ihr Luͤber die 
Schultern zum Hauſe hinaus, wie das ſchoͤne 
Weſen die Stufen heraufſtieg, mit anmuthi⸗e 
ger Trauer und innerlichem fchmerzlichen 
Selbſtgefuͤhl, dannmeine waͤrdige Alte 
freundlich umarmte, und ſich von ihr in das 
beſſere Zimmer leiten ließ. Sie ſchloſſen ſi fi 
ein und. ich ſtand bey meinem Efel vor der’ 
Thür, wie einer der toftbare Waaren abge:! 
laden hat und wieder ein eben fo armer r Trei⸗ 
ber — als wgeta * 
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Viertes Kapitel, . u... 
Der kiltenkängen, 





Sch zauderte noch mich zu: entfernen, denn 
ich war unſchluͤßig was ich thun follte, als 
Frau Eliſabeth unter die Thuͤre trat und mich 
erſuchte meine Mutter zu ihr zu berufen, 
alsdann umherzugehen und wo: möglich von 
dem Manne Nachricht zu geben. Marie laͤßt 
Euch gar ſehr darum erſuchen, ſagte fie 
Kann ich fie nicht noch einmal felbſt ſprechen? 
verſetzte ih; Das geht nicht an, fagte Frau 
Eliſabeth, und wir trennten. ung. In kurzer 
Zeit erreichte ich unſere Wohnung; meine 
Mutter war bereit noch dieſen Abend binabr 


* 
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- zugehen und der jungen Fremben. hülfreich 
zu feyn. Sch eilte nach dem Lande hinunter 
und hoffte bey dem Amtmann die ficherften 
Nachrichten zu erhalten. Allein er war noch 
ſelbſt in Ungewißheit, und weil “er mid) 
kannte, hieß er mich die Nacht bey ihm ver: 
weilen. Sie ward mir unendlich fang und 
immer: hatte ich die fchöne Geſtalt vor- Au- 


gen, wie fie auf dem Thiere ſchwankte und. 


fo ſchmerzhaft freundih zu mir herunterſah. 
Jeden Augenblick Haft’. ich auf Nachricht. 
Ich goͤnnte und wuͤnſchte dem guten Ehmann 
das Leben, und doch mochte ich“ ſie mie fo 
gern: als Wittwe denken. Das: ftreifende 
Commando: fand ſich nach und nach zuſam⸗ 
men und nach mancherley abwechſelnden Ge⸗ 
ruͤchten zeigte ſich endlich die Gewißheit, daß 
der Wagen gerettet, der ungluͤckliche Gatte 
aber an ſeinen Wunden in dem benachbarten 
Dorfe geſtorben ſey. Auch vernahm ich, dag 
nach der früheren Abrede einige gegangen was 
ven diefe ‚Trauerborfchaft der Frau Eliſabeth 
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zu verkündigen. Alſo hatte ich dort nichts 
mehr zu thun, noch zu leiſten, und doch 
trieb mich eine unendliche Ungeduld, ein un- 
ermeßliches Verlangen durch Berg und Wald 
wieder vor ihre Thaͤre. Es war Nacht, dag, 
Hans verfchleffen; ich ſah Licht in den Zim— 
mern, äich ſah Schatten: ſich an. den Vorhaͤn⸗ 


gen bewegen, und ſo ſaß ich gegenuͤber auf 


einer Bank, immer im. Begriff anzuklopfen 
und immer von — eg zu⸗ 
ruͤckgehalten. 
FJedoch, was erzaͤhl' ich En wer: 
er, was eigentlich: Fein. Intereſſe hat... Ge: 
mg, auch am folgenden Morgem nahm mar 
mich nicht ins Baus auf.-. Man wußte die 
traurige Machricht,: man bedurfte meiner micht 
mehr; man ſchickte mich zu meinem Bater, 
an. meine Arbeit; man antwortete nicht auf 
Meine. Fragen; man: wollte mich [08 ſeyn. 
Acht Tage hatte man es fo ‘mit. mie ges 
trieben, als: mich. endlich Stau Eliſabeth her: 
einrief. Tretet fachte. auf, mein Sreund, fügte 


* 
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fie: ‚aber kommt getroſt naͤhen Sie führke 
mich in ein reinliches Zimmer, wo ich in 
der : Ecke “durch halbgeoͤffnete Vettöorhinge 
meine Schoͤne aufrecht ſitzen ſah. Frau Eli⸗ 
ſabeth trat zu ihr, gleichſam um mich zu 
melden, hub etwas vom Bette auf und brachte 
mir's entgegen; in das weißeſte ‚Zeug: ge: 
wickelt den ſchoͤnſten Kaben. Frau Eliſabeth 
‚hielt ihn gerade zwiſchen mich: und die Mut 
ter ,. und auf der Stelle fiel mir der: Lilten- 
ftängel ein, der fih auf dem Bilde zwiſchen 
Maria und Joſeph, als -Zeuge eines- reinen 
Berhäktniffes aus der. Erde hebt. Von dem 
Augenblife an war mir aller Druck vom 
Herzen genommen; ‚ich war meiner Sache, 
ich war meines Gluͤckes gewiß... Ich. konnte 
mit Freybeit zu ihre freien, mit ihr-fprechen, 
ihr himmliſches Auge ertragen, den Knaben 
auf. den Arm nehmen und, ihm einen herz: 
lichen Kuß auf die Stirn druͤcken. 

‚ Wie danke ih, Euch für Eure Neigung 
zu diefem verwaiften Kinde! fagte die Mint: 


40 | 
ter. — Unbedahtfam und lebhaft vief ich 
aus: Es iſt feine Waife mehr, wenn Sr | 
wollt! 
Frau Euiſabeth, kluͤger als ich, nahm 


mir das Kind ab und wußte mich zu ent 


fernen. 

Noch immer dient mir das Andenten je⸗ 
ner Zeit zur gluͤcklichſten Unterhaltung, wenn 
ich unſere Berge und Waͤlder zu durchwan⸗ 
dern genoͤthigt bin. Noch weiß ich mir den 
kleinſten Umſtand zuruͤckzurufen, womit ich 
Euch jedoch, wie billig, verſchone. Wochen 
gingen voruͤber; Maria hatte ſich erholt, ich 
konnte ſie oͤfter ſehen, mein Umgang mit ihr 
war eine Folge von Dienſten und Aufmerk—⸗ 
ſamkeiten. Ihre Familienverhaͤltniſſe erlaub⸗ 
ten ihr einen Wohnort nach Belieben. Erſt 
verweilte ſie bey Frau Eliſabeth; dann be— 
ſuchte fü ſie uns, meiner Mutter und mir fuͤr 
ſo vielen und freundlichen Beyſtand zu dan⸗ 
ken. Sie gefiel ſich bey uns und ich ſchmei— 
chelte mir, es geſchehe im Theil um meis 

G. M. WI | 4. 
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netwillen. Was ich jedoch fo gern gefagt hätte 
und nicht zu fagen wägte, kam auf eine ſon— 
derbare und liebliche Weife zur Sprache, als 
ich fie in die Kapelle führte, die ich ſchon 
damals zu einem wohnbaren Saal umge: 
ſchaffen hatte. Ich zeigte und erklärte ihr die 
Bilder, eins nach dem andern und entwi— 
ckelte dabey die Pflichten eines Pflegevaters 
auf eine ſo lebendige und herzliche Weiſe, daß 
ihr die Thtaͤnen in die Augen traten und 
id) mit meiner Bilderdeutung nicht zu Ende 
tommen konnte. Ich glaubte ihrer Neigung 
gewiß zu ſeyn, ob ich gleich nicht ſtolz genug 
war, das Andenken ihres Mannes ſo ſchnell 
ausloͤſchen zu wollen. Das Geſetz verpflich⸗ 
tet die Wittwen zu einem Trauerjahre, und 
gewiß iſt eine ſolche Epoche, die den Wed: 
ſel aller irdifchen Dinge im ſich begreift, eis 
nem fühlenden Herzen nöthig, um die ſchmerz⸗ 
lichen Eindrüde eines großen Perfuftes zu 
mildern. Man fieht die Blumen welfen und 
die Blätter fallen, aber man ſieht auch Früchte 
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veifen und neue Knoſpen feimen. Das Le 
ben gehört den Lebendigen an und wer lebt, 
muß auf Wechfel gefaßt feyn. 

Ich fprah nun mit meiner Mutter über 
die Angelegenheit, die mir fo fehr am Her⸗ 
gen lag. Sie entdeckte mir dapauf, wie 
ſchmerzlich Marien der Tod ihres Mannes 
geweſen und wie fie ſich ganz allein durch 
den Gedanken, daß fie für das Kind leben 
müffe, wieder nufgerichtee habe, Meine 
Neigung war den Frauen nicht unbekannt 
geblieben, und fchon hatte füh Marie an die 
Vorftellung gewöhnt, mit uns zu leben, 
Sie verweilte noch. eine Zeit lang im der 
Nachbarſchaft; dann zog fie zu uns herauf 
und wir.lebten noch eine Weile in dem frömm: 
ften und gluͤcklichſten Brautfiande. Endlich 
verbanden wir und, Jenes erfte Gefühl, das 
uns‘zufammengeführt haste, verlor füch nicht, 
Die Pflichten und Freuden des Pilegevaters 
und Waters vereinigten fih; und fo über: 
ſchritt zwar unfere Kleine Samilie, indem fie 
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ſich vermehrte, ihr Vorbild an Zahl der Per⸗ 
ſonen, aber die Tugenden jenes Mufterbil- 
des an Treue und Neinheit-der Gefinnungen - 


.' 


wurden von uns heilig bewahrt und geuͤbt 


Und fo. erhalten wir auch mit freundlicher . 
—— den aͤußern Schein, zu dem wir 
zufaͤllig gelangt und der ſo gut zu unſerm 
Innern paßt: denn ob wir gleich alle gute 
Fußgänger und ruͤſtige Traͤger ſind, ſo — 
das laſtbare Thier doch immer in unſerer Ge⸗ 


ſellſchaft, um eine oder die andere Bürde 


fortzubringen, wenn uns ein Gefchäft oder 
Befuch dur) diefe Berge und Thaͤler nöthigt, 
Wie Ihr uns geftern angetroffen habt, ſo 
—kennt uns die ganze Gegend, und wir find 
ftolz darauf, daß unfer Wandel von, der Art 
iſt, um jenen heiligen Namen und Gefial: 
ten, zu deren Nahahmung wir uns bekennen, 
feine Schande: zu machen: £ 
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Wilhelm an Natalien, 

. — —— 

So eben ſchließe ich eine angenehme, halb 
wunderbare Geſchichte, die ich fuͤr Dich aus 
dem Munde eines gar wackern Mannes auf— 
gefchrieben habe. Wenn es nicht ganz feine 
Worte find, wenn ich hie und da meine Be: 
finnungen, bey Gelegenheit der ſeinigen, 
ausgedruͤckt habe; fo war es bey der Ver⸗ 
wandtfchaft, die ic) hier mit ihm fühlte, ganz 
natürlich. Jene Verehrung feines Weibes 
gleicht fie nicht derjenigen, die ich für Did) 
empfinde? und hat nicht ſelbſt das Zuſam⸗ 
mentreffen diefer beyden Liebenden etwas aͤhn⸗ 
liches mit: dem unfrigen?. Daß er aber glück 
lich genug ift, neben dem Thiere Herzugehen, 
das die doppelt ſchoͤne Bürde trägt, daßer 
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mit ’feinem Familienzug Abends in das alte 
Klojterthor eindringen kann, daß er unzer⸗ 
trennlich von feiner Geliebten, von den Sei: 
nigen tft, darüber darf ich ihn wohl im Stil: 
fen beneiden.: Dagegen darf ich nicht einmal 
mein Schickfal beklagen, weil ich Dir zuge: 
ſagt habe zu fehweigen und zu dulden, wie 
Du es auch übernommen haft, 

Gar manchen fchönen Zug des Zufammen: 
ſeyns diefer frommen und heiten Menfchen 
muß ich übergehen: denn wie, ließe fih al: 
tes fchreiben! Einige Tage find mir ange: 
nehm vergangen, aber der Dritte mahnt mich 
man, auf meinen weiteren Weg bedadht zu 
ſeyn, be. 

: Mit Felix hatte ich heute einen Fleinen 
‚Handel: denn er wollte faft mic, nöthigen, 
einen. meiner guten Borfäße zu übertteten, 
die ich Dir angelobt habe. Ein.Fehler, ein 
Ungtüd, ein Schickſal iſt mir's nun einmal, 
daß ſich, ehe.ich mich's verfehe, die Geſell⸗ 
ſchaft um mich vermehrt daß ich mir eine 
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neue Buͤrde auflade, an der ich nachher zu 
tragen und zu ſchleppen habe. Nun fol auf 
meiner Wanderſchaft kein Dritter uns ein 
beſtaͤndiger Geſelle werden. Wir wollen und 
ſollen zu Zwey ſeyn und bleiben, und eben 
ſchien ſich ein neues, eben nicht erfreufiches, 
Verhaͤltniß anknüpfen zu wollen. 


au den Kindern. des Hauſes, mit denen 
| Felix ſich ſpielend dieſe Tage her ergoͤtzte, 


hatte fich ein kleiner, munterer, armer Junge 


gefellt, der ſi ich eben | brauchen und mifbraus 
‘hen ließ, wie eg gerade das Spiel mit fi ih 
brachte, und ſich ſehr geſchwind bey Felix in 
Gunſt ſetzte. Und ich merkte ſchon an aller⸗ 
ley Aeuhßerungen, daß dieſer ſich einen Ge⸗ | 
ſpielen für den ‚nächften. Weg auserkohren | 
hatte. Der Knabe. if hier in der Gegend be: 
tannt, wird wegen ſeiner Munterkeit uͤberall 
„ gedufbet und empfängt gelegentlich ein Al: 
mofen. Mir aber genel er nicht und ich er⸗ | 
juchte den Hausherrn, ihn zu entfernen. 
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Das geſchah auch, aber Felix war unwillig 
darüber und'es gab eine Heine Scene. | 
Bey diefer Gelegenheit machte ich eine 
Entdeckung, die mir angenehm war. In der 
Ede der Kapelle oder des Saals ftand ein 
Kaften mit Steinen, welchen Felix, der feit 
unferer Wanderung durchs Gebirg eine ge: 
waltfame Neigung zum Seftein befommen,. 
eifrig hervorzog und durchfuchte. Es waren 
ihöne, in die Augen fallende Dinge darun⸗ 
ter. Unſer Wirth fagte: das Kind könne ſich 
ausleſen was es tolle. Es fey dieſes Ges 
ftein überblieben von einer großen Maffe, die 
ein Freund vor kurzem von hier weggeſen⸗ 
det. Er nannte ihn Montan und Du’ kannſt 
denken, daß ich mid, freute, diefen Namen 
zu hören, unter dem einer von unfern beften. 
Freunden reiſ't, dem wir fo manches ſchuldig 
find. Indem idy nach Zeit und Umftänden 
fragte, kann ich hoffen, ihn auf meiner Wan⸗ “ 
derung bald zu treffen. 


* 
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Zünftes Kapitel, 


J 


(34 


Die Nachricht, daß Montan ſich in der 
Ra befinde, hatte Wilhelmen nachdenklich 
gemacht. Er uͤberlegte, daß es nicht bloß dem 
Zufall zu überlaffen ſey, ob er einen fo wer: 
then Freund wiederſehen folle, und erfune 
digte fich daher bey feinem Wirthe, ob man 
nicht wiffe, wohin diefer Neifende feinen 
Reg gerichtet habe. Niemand hatte davon 
nähere Kenntniß, und ſchon war Wilhelm 
entſchloſſen ſeine — nach dem er⸗ 
ſten Plane fortzuſetzen,* als Felix ausrief: 
Wenn der Vater nicht ſo eigen waͤre; wir 
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wollten Montan ſchon finden. Auf welche 
Weiſe? fragte Wilhelm. Felix verſetzte: 
der kleine Fitz ſagte geſtern, er wolle den 

Herrn wohl Aufſpuͤren, der ſchoͤne Steine 
bey ſich habe und ſich auch gut darauf ver⸗ 
ſtuͤnde. Nach einigem Hin- und Wiederreden 
entſchloß ſich Wilhelm zuletzt, den Verſuch 
zu machen und dabey auf den verdädtigen 
Knaben defiomehr Acht zu gehen. Diefer war 
bald gefunden und brachte, da er vernahm 
worauf es angefehen fey, Schlegel und. Eis 
‚ fen und einen tüchtigen Kammer nebft einem 
Saͤckchen mit, und lief in ſeiner hergmaͤnni⸗ 
ſchen Tracht munter vorauf. 

Der Weg ging — * —— berg⸗ 
auf. Die Kinder ſprangen mit einander von 

Fels zu Fels, uͤber Stock und Stein, uͤber 
Bach und Quelle, und ohne einen Pfad vor 
ſich zu haben, drang Fitz, bald rechts bald 
links blickend, eilig hinauf. Da Wilhelm 
und befouders der@bepacte Bote nicht ſo 

ſchnell folgten; ſo machten die Knaben den 
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Weg mehrmals vor und ruͤckwaͤrts und fan: 


gen und pfiffen. Die Seftalt einiger frem: 
den Bäume erregte die Aufmerkſamkeit des 
Felix, der nunmehr mit den Lerchenbäumen 
und Zirbeinuffen zuerft Bekanntſchaft madıte 
und von den wunderbaren Genzianen ange: 


zogen ward. Und fo fehlte es der befchwerz, 


lichen Wanderung von einer Stelle zur anz 
dern nicht an Unterhaltung.. Aber auf ein: 
mal legte fich ihnen ein Berhau entgegen, 
den ein Sturm gewaltfam übereinander ge: 
worfen hatte. — Das war nicht in meiner 
Rechnung, fagte Fitz. Verweilet hier, bis 
ich min wiederfinde; nur nehmt euch vor der 
Höhe da droben in Acht! Niemand darf hin: 
eingehen, oder auch nur fid) nähern, ohne be: 
ſchaͤdigt oder geneckt zu werden. — Der 
Knabe entfernte ſich gegen die Hoͤhe zu; der 
Bote dagegen, murrend uͤber den ungewoͤhn⸗ 
lich beſchwerlichen Weg, ſuchte, nachdem er 
das Gepaͤck niedergeſetzt hatte, feitz und ab: 
wärts einen betretenen Pfad. 
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Kaum fah ſich Felig mit dem Vater allein, 
als feine Neugierde rege wurde und er, ohne 
dergleichen zu thun, ſich der Höhle fachte zu 
“nähern ſuchte. Wilhelm, der’ es gefhehen 
ließ, bemerkte erſt nach einiger Zeit, daß 
der Knabe nicht mehr zu ſehen war. Er ſtieg 
ſelbſt zur Hoͤhle hinauf, an deren Muͤndung 
er zuletzt das Kind erblickt hatte, und fand 
ſie leer als er hineintrat. Sie war geraͤumig, 
aber zu uͤberſehen. Er forſchte nach einem 
andern Ausgange, fand aber keinen. Die 
Sache kam ihm bedenklich vor. Er nahm 
deßhalb das Pfeifchen zur Hand, das er am 
Knopfloch trug, und hoͤrte eine Antwort auf 
ſein Pfeifen die aus der Tiefe erſcholl, ſo 
daß er nicht wußte, ob er es für ein Echo 
nehmen ſollte; als fur, darauf Felir aus der 
Erde hervorguckte. Man fonnte wirklich fas 
gen, aus der Erde: denn die Felfenfpalte, 
durch die er herausſchaute, war kaum breit 
genug, um ſeinen Hopf burchzulaſſen. Was 
machſt Du da? rief der Vater. — Still!, 
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fagte Felix: bift Du allein? — Ganz allein, 
verfegte Wilhelm. — So gehe gejchwind, rief 
der Rabe, und hole mir ein paar tüchtige 
Knuͤttel. Wilhelm ging und hieb mit feinem 
Hirſchfaͤnger aus dem Windbruche ein- paar 
derbe Knorren heraus; Selig empfing fie und 
verfchwand, nachdem er dem Vater zugeru⸗ 
fen hatte: Laß Niemanden in die Hoͤhle! 
Nach einiger Zeit rief Felix: noch ein 
paar Knuͤttel und längere! Auch damit ver: 
forgte ihn | der Vater, und wartete ſehnlich 
auf die Loͤſung dieſes Raͤthſels. Endlich ers 
hub ſich der» Knabe fchnell aus der Spalte 
und brachte ein Käfthen mit, nicht größer 
als ein Kleiner Octavband, von prächtigem, 
alten Anſehen; es ſchien von Gold zu feyn, 
mit Schmelz geziert. Stecke es zu Dir, 
Vater! ſagte der Knabe, und laß es Nie— 
mand ſehen. Wilhelm hatte nicht Zeit viel 
zu fragen: denn fie hörten fchon den Ruf 
des zuruͤckgekommenen Boten; und faum war 
ven fie mit dieſem sufammengetveten, als der 
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Heine Knappe von der Höhe zu rufen und zu 
winken anfing. | | 

As fie fih Ihm näherten, vief Maus: 
Montan ift nicht weit; - ich wette wir tref- 
fen ihn bad. — Wie Fannft Du diefes be: 
haupten? fragte Wilhelm: in einem fo wil: 
den Walde, wo fein Menfch feine Spur zus 
ruͤcklaͤßt. Das iſt meine Kunſt, verſetzte Fitz, 
und „wie ein Irrlicht hin und wieder fprang 
er abermals feitwärts, um feine Herren den 
wunderlichften Weg zu führen. . 

Selig indeſſen, hoͤchſt vergnuͤgt uͤber den 
gefundenen Schatz, hoͤchſt gluͤcklich ein Ge⸗ 
heimniß zu beſitzen, hielt ſich an den Vater, 
öhne dem Gefährten, wie bisher, lebhaft 
zu folgen. Er winfte dem Vater mit blin: 
zenden Augen, indem er nach ſeinem kleinen 
Gefaͤhrten hinzielte und allerley Geſichter 
ſchnitt, um anzudeuten, wie viel’ er nun vor 
jenem voraus habe, da er ein Geheimniß 
bewahre, deffen Kenntniß jenem völlig ab⸗ 
gehe. Er trieb es endlich ſo weit, daß jener, 
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der manchmal ſtill hielt und fih umſah, es 
bald hätte merken muͤſſen. Wilhelm fagte 
daherchu Felix: Mein Sohn, wer ein Ge: 
heimniß bewahren will, muß nicht merken 
laſſen, daß er eins beſitzt. Die Selbſtgefaͤl— 
ligkeit uͤber das Verborgene hebt die Verbor— 
genheit auf. — Felix that ſich Gewalt an; 
aber zu einem muntern freyen Betragen ge— 
gen ſeinen — konnte er nicht wieder 
gelangen. 

Der kleine Fitz ſtand auf einmal ein und 
horchte. Er winfte die andern herbey: "Hört 
ihr pochen? ſprach er. Es iſt der Schall ei⸗ 
nes Hammers, der den Fels trifft. — Wir 
hoͤren's, verſetzten die andern. — Das iſt 
Montan! ſagte er, oder Jemand, der ung 
von ihm Nachricht ‚geben kann. — Als fie 
dem Schalle nachgingen, der fü ch von Zeit | 
zu Zeit wiederholte, trafen fie auf eine Wald⸗ 
bloͤoße und fahen einen ſteilen, hoben, nad: 
ten Selfen über alles' hervorragen, die Hohen 
Wälder ſelbſt tief unter fich Taffend. Auf * 
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dem Gipfel erblieften fie eine Perfon. Sie 
fand zu entfernt, um erfannt zu werden. 
Sogleich machten ſich die Kinder auf, die, 


ſchroffen Pfade zu erklettern. Wilhelm folgte 
mit einiger BDefchwerlichkeit, ja‘ Gefahr: 


denn wer zuerſt einen Selfen hinauffleigt, geht 
immer ficherer, ‚weil er fich die Gelegenheit 


ausfucht; einer der nachfolgt, fieht nur wo: 


hin jener gelangt ift, aber nicht wie. Die 


Knaben erreichten bald den Gipfel, und Wil: 
heim vernahm ein lautes Freudengefhrey. Es 
ift Jarno! rief Felix feinem Water entgegen, 
und Sarno trat fogleich an eine fchroffe Stelfe, 
reichte ſeinem Freunde die Hand und zog ihn 
aufwärts. Sie umarmten und bewillkomm— 
ten ſich in der freyen Himmelsluft mit Ent— 


zuͤcken. 


Kaum aber — ſie ſich losgelaſſen, als 
Wilhelmen ein Schwindel uͤberfiel, nicht for 
wohl um ‚feinetwillen, als weil er die Kinder 
über dem ungeheuren Abgrunde hängen fah. 
Jarno bemerkte es und hieß alle fogleich nies 
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derfigen. Es ift nichts natürlicher; Ki, er, 

als daß uns vor einem großen Anblick ſchwin— 

delt, vor dem wir uns unerwartet befinden, 

um zugleich unſre Kleinheit und unſre Groͤße 
zu fuͤhlen. Aber es iſt ja uͤberhaupt kein ach⸗ 
ter Genuß als da, wo man erſt ſchwin⸗ 

deln muß. 

Sind denn das da unten die großen Berge, 

‚ Über die wir geftiegen fü nd? fragte Selir. 

Wie Hein. fehen fie aus! Und Hier, fuhr er 
fort, indem er ein Stuͤckchen Stein vom. Gi: 
pfel losloͤſte, iſt ja. ſchon das Kagengold wie: 
der; daß iſt ja wohl überal? — Es tft weit 
‚and breit, verſetzte Jario; und da Du, nad), 
folhen Dingen. fragft, fo merke Dir, da 
Du gegenwärtig auf dem älteftien Gebirge, 
auf dem frühften Geftein diefer Welt figeft. —- 
Iſt denn die Welt nicht auf einmal gemacht? 
fragte Felix. — Schwerlich, verfeßte Mon: 

tan: gut Ding will Weile haben. — Daun: 
ten iſt alſo wieder anderes Geſtein, ſagte 
Felix, und dort wieder anderes, und immer 
G. M. W. 1. 335 
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wieder anderes! indem er von den naͤchſten 
Bergen auf die —— und ſo die 
Ebene hinabwies. 

Es war ein ſehr ſchoͤner Tag und — 
lieg fie die herrliche Ausſicht im Einzelnen 
betrachten. Noch ſtanden hie und da mehtete 
Gipfel, dem ähnlich worauf fie ſich befanden. 
Ein "mittlereg Gebirg ſchien heranzuſtreben, 
aber erreichte noch lange die Höhe nicht. Wei⸗ 
ter hin verflächte es fich immer mehr; doch 
zeigten fich wieder feltfam vorfpringende Ge: 2 
ſtalten. Endlich wurden auch in der Ferne die 
Seen, die Fluͤſſe ſichtbar und eine frucht⸗ 
reiche Gegend ſchien ſich wie ein Meer auszus 
breiten. Zog fich der Blick wieder zuräd, fo 
drang er in fchauerfiche Tiefer, von Wkffer: 
fällen durchrauſcht, labyrinthiſch mit einiin⸗ 
der zuſammenhaͤngend. | 

Felix ward des Fragens nicht mübe und 
Jarno gefällig genug ihm jede Frage zu be: 
-antworten ; wobey jedoch Wilhelm zu bemer- 
ten glaubte, daß der Lehrer nicht durchaus 
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wahr und aufrichtig ſey. Daher, als die un— 
tuhigen Knaben weiter kletterten, ſagte Wil: 
heim zu feinem Freunde: Du haft mit dem 
Kinde über diefe Sachen nicht geſprochen, wie 
Du mit Dir ſelber daruͤber ſprichſt. Das 
it anch eine ftarke Forderung, verſetzte 
Jarno. Spricht man ja mit füch ſelbſt nicht 


immer, wie man denft, und es ift Pflicht, 


andern mur dasjenige zu fagen, was fie auf: 
nehmen können. Der Menſch verſteht nichts, 
als was ihm gemäß iſt. Die Kinder an der 


Gegenwart feftzuhalten, ihnen eine Benen⸗ | 


nung, eine Bezeichnung zu überliefern, ift 
das befte was man thun kann. Sie fragen 
ohnehin früh genug nad) den Urfachen. 


Es iſt ihnen nicht zu verdenken, verſetzte 


Wilhelm. Die Mannigfaltigkeit der Gegen 

fände verwirrt jeden, und es ift bequemer, 

anſtatt. ſie zu entwickeln, geſchwind zu fra— 

gen: woher? und wohin? — Und doch kann 

man, ſagte Jarno, da Kinder die Gegen— 

ſtaͤnde nur oberflächlich fehen, mit 1, vom 
# 5* 


® 


Gluͤck hat. 
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Werden und vom Zweck auch nur oberſlaͤch⸗ 

lich reden. — Die meiſten Menſchen, ers 
wiederte Wilhelm, bleiben lebenslaͤnglich in 
diefem Falle und erreichen nicht jene herr» 
liche Epoche, in der uns das Faßliche gemein 
und albern vorkommt. — Man kann fie wohl | 
herrlich nennen, verſetzte Jarno: denn es iſt 
ein Mittelzuſtand zwiſchen Verzweiflung und 
Vergoͤtterung. = Laß uns bey dem Knaben J 
verharren, ſagte Wilhelm, der mir nun vor 
allem angelegen iſt. Er Hat nun einmal 
Freude an dem GSeftein gewonnen, ſeitdem 
wir auf der Reife find. Kannſt Du mir nicht. 
fo viel mittheilen,. dag ich ihm, wenigſtens 
auf eine Zeit, genug: tue? — Das .geht 
nicht an, fagte Jarno. Sn einem - jeden 
„neuen Kreife muß man zuerſt wieder als Kind 
anfangen, leidenfchaftliches Intereſſe auf die- 

Sache werfen, ſich evft an der Schale freuen, _ 
bis man zu dem Kerne zu gelangen das 
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So fage mir denn = yerfegte Wilhelm, 
L; 


wie biſt Dir zu dieſen Kenntniſſen und Eins 
fichten gelangt ?' denn es ift doch ſo lange 
noch nicht her, daß wir auseinander gin⸗ 
gen. — Mein Freund, verfetzt Jarno, wir 
mußten uns reſigniren, wo nicht fuͤr immer, 
doch fuͤr eine gute Zeit. Das erſte was einem 
tuͤchtigen Menſchen unter ſolchen Umſtaͤnden 
einfaͤlt, iſt ein neues Leben zu beginnen. 
Neue Gegenftaͤnde ſind ihm nicht genug: 

diefe taugen nur jur Zeiftrenung; ; er fordert 
ein neues Sanze und ſtellt fich gleich in def⸗ 
feh Mitte. — Warum denn aber, fiel ihm 
Wilhelm ein, gerade dieſes Allerfeltfamfte, 
diefe einſamſte aller Neigungen? Eben 
| deshalb, rief J Sarno, weil fie einfiedlerifch iſt. 

Die Menfchen wollt’ ich meiden. Shnen ift . 
nicht zu helfen und fie hindern uns, daß 
man fich ſelbſt Hilft. Sind fie gluͤcklich, ſo 
ſoll man ſie in ihren Albernheiten gewaͤhren J 
laſſen; ſind ſie ungluͤcklich, ſo ſoll man ſie ret⸗ 
ten, ohne diefe Albernheiten anzutaften; und 
Niemand fragt jemals, ob Du — oder 
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ungluͤcklich biſt. — Es ſteht noch nicht fo gang 
ſchlimm mit ihnen, verſetzte Wilhelm A: 
chelnd. — Ich will Dir Dein Gluͤck nicht 
abſprechen, ſagte Jarno. Wandre nur hin! 
Du zweyter Diogenes. Laß Dein Laͤmpchen 
am hellen Tage nicht verloͤſchen! Dort hin— 
abwärts kiegt eine neue Welt vor Dir: aber 
ich will. wetten, es geht darin zu, wie in bet 
alten hinter ung, Wenn Du nicht kuppeln 
and Schulden bezahlen. kannſt, fo. biſt Du 
unter, ihnen nichts nuͤtze. — Unterhaltender 
ſcheinen fie mir doch, verſetzte Wilhelm, als 
Deine ſtarren Felſen. — Keineswegs! ver: 
ſetzte Jarno: denn dieſe ie ind wentsſune wi 
zu begreifen. 
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Sechſtes Kapitel. 


Beyde Freunde waren | nich, ohne Sorg⸗ 
falt und Muͤhe Heraßgefkiegen um die Kin: 
der zu erreichen, die ſich unten an einem 
ſchattigen Orte gelagert hatten, Saft eifriger 
al der Mundvorrath wurden die geſammel⸗ 
ten Steinmuſter von Montan und Felix aus⸗ 
gepackt. Der lebtere hatte viel zu fragen, 
der erſtere viel zu benennen. Felix freute 
fd), daß jener die Namen von ‚allen wiſſe 
und behielt ſie ſchnell im Gedaͤchtniß. End—⸗ 
lich Grachte er noch einen hervor und —— 
wie heißt denn dieſer? Montan betrachtete 
ihn mit Verwunderung und ſagte: wo habt 
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ihr ihn her? Fitz antwort te ſchnell: ich Habe 
ihn gefunden, er ift aus diefem Lande, — 
Er iſt nicht aus dieſer Gegend, verſetzte 
Montan. — Felix freute ſich, den überlege: 
nen Mann in einigem Zweifel zu ſehen. — 
Du ſollſt einen Ducaten haben, ſagte Mon: 
tan, wenn Du mich an die Stelle bringſt, 
wo er anſteht. — Der iſt leicht zu verdie— 
nen, verſetzte Fitz, aber nicht gleich, — 
So bezeichne mir den Ort genau, daß ich 
ihn gewiß finden kann; aber es iſt unmoͤg⸗ 
lid; denn es iſt dieß ein Kreuzſtein, der 
von St. Jacob in Compoſtell fommt, und 
den ein Fremder verloren hat, wenn Du ihn 
nicht gar entwendet daft, da er fo wunderbar 
ausjieht. — Gebt euren Ducaten, fagte „ 
Sig, dem Neifegefährten in Verwahrung, 
und ich will aufrichtig bekennen, wo ich den 
Stein her habe. In der verfallenen Kirche 
zu ©t. Joſeph befindet fih ein gleichfalls 
verfallener Altar. Unter den auseinander ge: 
brochenen obern Steinen deflelben entdeckt' 


* 


73 Fer | 
ich eine Schicht von dieſem Gefkein, das je⸗ 
nen zur Grumdlage diente, "und ſchlug davon 
ſoviel herunter als ich habhaft werden konnte. 
Waͤlzte man die oberen Steine weg, ſo wuͤrde 
gewiß noch viel davon zu finden ſeyn. 

— dein Goldſtuͤck, verſetzte Mon: 

: Du verdienſt es für diefe Entdeckung. 
iſt artig genug. Man freut ſi ſich mit 
Recht, wenn die lebloſe Natur ein Gleich— 
niß deffen, ‚was wir lieben und verehren, 
hervorbringt. Sie erſcheint uns in Geſtalt 
einer Sibylle, die ein Zeugniß deſſen⸗ was 
von Ewigkeit her befchloffen iſt, und erſt in 
der Zeit wirklich werden ſoll, zum Voraus 
niederlegt. Hierauf als auf eine wundervolle, 

„heitige Schicht hatten die Prieſter ihren Al⸗ F 
tar gegründet, — 

Wilhelm, der eine Zeit lang zugehoͤrt 
und bemerkt hatte, daß manche Benennung, 
manche Bezeichnung wiederkam, wiederholte 
ſeinen ſchon fruͤher geaͤußerten Wunſch: daß 
Montan ihm ſo viel mitteilen möge, ale 
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er zum erſten Unterricht des Knaben noͤthig 
hätte. — Gieb das auf, verfegte Montan. 
Es iſt nichts ſchrecklicher ale ein Lehrer, der 
nicht mehr. weiß als die Schüler allenfalls 
wiffen ſollen. Wer andere lehren will, kann 
woht-oft das beſte verſchweigen was er weiß, 
“ aber er darf nicht halbwiſſend ſeyn. — Wo 
ſind denn aber fo vollkommene Lehrer zu fin⸗ 
den? — Die triffſt Du ſehr leicht, verſetzte 
M dontan. — ‚Wo denn? ſagte Wilhelm. mit 
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einigem Unglauben. — Da wo die Sache | 


zu Agufe iſt, die Du lern en willſt, verſetzte | 
Montan. Den beſten Unterricht zieht man 
aus vollſtaͤt diger Umgebung. Lernſt Du nicht 
fremde Sprachen in den Laͤndern am beſten, 
wo ſie zu Hauſe ſind? wo nur dieſe und keine 
andere weiter Dein Ohr berührt, — Und ſo 
wirft Du, fragte Wilhelm, zwiſchen den 
Gebirgen zur Keuntniß der Gebirge ge⸗ 
lange? — Das verſteht fi. — Ohne mit 
Menſchen umzugehen? fragte Wilpelm. — | 
Wenigftens nut mit Menſchen, verſetzte jenet, | 
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bie bergartig waren: Da wo die Pygmien, 
angereizt durch die Metall: Adern, den Fels 
durchwuͤhlen, das Innere, der Erde zugäng: 
lih machen und auf alle Weife die ſchwer⸗ 
fien Aufgaben zu löfen fuhen, da ift der 
Pag, wo der wiäbegierige Denkende feinen 
Standpunkt nehmen foll. Er fieht handlen, 
thun, läßt gefhehen und. erfreut ſich des Ge: 
glüdten und Mißgluͤckten. Was nügt, if 
nur ein Theil des Bedentenden. Um einen 
Gegenſtaud ganz zu befigen, zu beherrichen, 
muß man ihn am fein. ſelbſt willen ſtu⸗ 
diren. 
Iſt ein ſolcher Platz' in der Nahe? fagte 
Bilhelm. Ich hätte Luft meinen Felix hinzu: 
bringen. — Das erfte kann ich bejahen, erwies 
derte Montan; das zweyte nicht geradezu bil: 
ligen. Wenigfiens mußt Du vorher von mir 
vernehmen, daß Dir die Wahl -übrig bleibt, 
andere ſolche Thätigkeiten, andere Kenntniffe, 
andere Kuͤnſte für Deinen Helix auszufuchen, 
Mielleicht ahgemeffene find, ats dieſe 
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Liebhaberey, die er im Angenblie, wohl nur 
aus Nachahmung, ergriffen hat. — Erklaͤre 
Dich deutlicher, fiel ihm Wilhelm ein. — 
So muß ich Dir vertrauen, fuhr Montan 


fort, daß Du Dih an den Graͤnzen einer 


Provinz befindeſt, die ich mit Recht ein paͤ⸗ 
dagogiſches Utopien nennen wuͤrde. In der 
Ueberzeugung, daß nur ein Einziges in vol: 
fändiger Umgebung getrieben, "gelehrt und | 
überliefert werden koͤnne, find mehrere folche 
Punkte thätiger Belehrung Über einen gro⸗ 


fen Raum gleichfam ausgefäet. An jedem 


Drt findeft Du eine Heine Welt, aber in 


ihrer Beſchraͤnktheit ſo vollkommen, daß ſie 


jede andere Welt, ja ſogar die große, abbil— 
den umd vorftellen muß. — Es iſt mir nicht 


ganz deutlich, was. Du darunter verſtehen 


kannſt, unterbrach ihn Wilhelm. — Es ſoll 
Dir gleich deutlich werden, verſetzte jener. 
Wie Du zunaͤchſt hier unten im Gebirg um 
eine Maffe metalfreicher Felſen alles verſam⸗ 
melt findeft, was dazu dienen kann, daß ber 
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Menſch dieſe koſtbaren Naturfhäge ſich an 
eigne, und ſich zugleich allgemeine Begriffe 
bilde, um die unbezwingliche Natur deſto 
bequemer nach ſeinen Zwecken zu handhaben; 
ſo findeſt Du unten in, der letzten Tiefe, 
drangen in der Fläche, wo große Wiefen 
und Weiden fih ausdehnen, die Sorgfalt 
für einen andern wichtigen Schag, der dem 
Menfhen von der Natur. übergeben wor⸗ 
den. — Das waͤre? fragte Wilhelm. — 
Das Pferd, verſetzte jener. Dort umgiebt 
Dich alles, was ‚über Zucht, Nahrung, e 
Wachsthum und zugleich uͤber Benutzung des 
- edlen Thiers beichreht kann. Wie man bier 
üben. pocht, graͤbt und Elettert,. fo hat man 
dort nichts angelegeneres als die, gleichſam 
aus der Erde entſpringende, junge Zucht zu 
fuͤttern, zu weiden, zu treiben, zu führen, 
zu zäumen, fih darauf zu fehwingen und 
in allen Arten von Bewegungen, natürlichen 
und tunſtlichen, ſich uͤber den Boden hintra⸗ 
gen zu laſſen. | we 
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Felix, der hoͤchſt aufmerkfam hKanrüuͤckte, 
tief einfallend: O da wollen wir Hin! "das 
iſt denn doch das Schönfte, "das Beſte. — 
Es iſt weit hin, verfeßte Jarnb, und Du 
findeft dazwiſchen noch etwas Angenehmeres 
und Gemaßeres. Jede Art von Thaͤtigkeit, 
fuhr er fort, moͤchte das Kind ergreifen, 
weil alles ſo leicht ausſieht, was vortrefflich 
ausgeuͤbt wird. Alter Anfang ift ſchwer. 
Das mag "in einem gewiffen Sinne wahr 
feyn; allgemeiner aber fann man ſagen;: 
aller Anfang ift leicht und die legten Stu⸗ 
fen werben am ſchwerſten und ſelten ſten er⸗ 
ſtiegen. | 

Wilhelm, der indeffen nachgedacht hatte, 
fagte zu Montan: Iſt diefes wirklich fo, wie 
Du mir erzahlſt, daß man die ſaͤmmtlichen 
Thätigkeiten, wie in ber Ausübung, fo auch 
im Unterricht gefondert hat? — Han hat 
es gethan, verfeßte Jarno? und zwar mit 
echt. Was der Menſch leiſten fol, muß 
fich als ein zweytes Selbſt von ihm abtöfen, 
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und wie Wäre das moͤglich, wenn fein erftes 
Selbſt nicht ganz davon durchdrungen iſt. — 
Man hat aber doch eine vielſeitige Bildung 
für ſehr vortheilhaft gehalten? — Sie kann 
es auch ſeyn, verfetzte jener: Alles zu ſei⸗— 
tier Zeit. Jetzt iſt die Zeit der Einſeitigkei— 
ten. Wohl dem, der es begreift und für 
fi) und andre in dieſein Sinne wirkt. — 
In meinem Sinne kann es nicht ſeyn, ent: 
| gegnete Wilhelm; doch ſage mir: Wenn ich 
meinen Felix auch nur anf einige Zeit in eis 
nen folchen Kreis bannen wollte, welchen 
wuͤrdeſt Du mir anrathen? — Es iſt ganz 
einerley, verſetzte Jarno. Man Tann nicht w 
leicht fagen, wozu der Menſch Faͤhigkeit habe. 


Doch würde ich immer zum fuftigften raihen. 


Bringe ihn zu jenen Pferbebändigern. Als 
Stalljunge- anzufangen’ ift zwar eben fo be: 
fhwerlich, als mit dem Pochjungen zu bes 
ginnen; doch iſt die Ausficht immer noch 
heiter genug, ſich zuletzt durch die Welt tra— 


gen zu 
vð 
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Es läßt fh denken, daß Wilhelm nody 
manche Zweifel vorbrachte, auf Manches neu: 
gierig War, woruber ihn Jarno nur in ſei⸗ 
ner. laconifchen Weife belehrie, zuletzt aber 
in dieſe Worte ausbtach: In allem von un 
ten hinauf zu dienen, iſt noͤthig. Sich auf 
Ein Handwerk zu beſchraͤnken, iſt das beſte. 
Fuͤr den geringſten Kopf wird es immer ein 
Handwerk, fuͤr den beſſern eine Kunſt, und . 
der befte, wenn er, eins. thut, thut er alles, 
oder, um weniger paräbor zu feyn, in dem 
‚Einen. was er recht thut, fieht er das Gleich— 
nif von. allem was recht gethan wird. Führe 


— Deinen Felix, fuhr er fort, durch die Pro: 


vinz, zeige ihn den Vorſtehern; fie werden 

ihn Schnell beurtheilen und ihn am vortheil⸗ 

hafteſten unterbringen. Der Knabe muß uns 

ter feines Gleichen, fonft ſucht er fie ſich 
ſelbſt; und. dann findet er in feinen Gefellen 
nur Schmeichle® oder Tyrannen. 


ed a ee ME m Ei 
Siebentes Kapitel, 

Bw kein dritten — — 
die Freunde, der Verabredung unſerer Entſa⸗ 
genden gemaͤß, von einander ſcheiden, und. 

Jatno betheuerte: erwerde nunmehr fo. tief 
in das wuͤſte Gebirg fliehen, daß ihn gewiß 
Niemand wieder aufzufinden im Stande ſeyn 
ſolle. Es iſt nichts ſchrecklicher, ſagte er, 
in unſerer Lage, als einen wahren alten 
Freund wiederzufinden, dem man ſich ganz 
vertrauen darf. So lange wir allein ſind, 
bilden wir: uns ein, ‚das Betrachtenswerthe | 
fey unendlich; Hat man aber eine Weile: ge⸗ 
ſprochen, und zwar recht von Herzen, ſo 
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fieht man, wie gefchwind fich das alles er> 
fhöpft. Nichts ift unendlich als die Albern- 
- heit. Geſcheite Leute verſtaͤndigen ſich leicht 
und dann ſind ſie fertig. Nun will ich mich 
aber in die Felskluͤfte verſenken, mit ihnen 
ein ſtummes, OPEN a. zu 
führen. 

Timm dich in Kar, verfeßte Wilhelm 
ſcherzend, daß Fiß dir nicht auf die Spur 
fommt. Wenigſtens dießmal hat er dich 
glücklich ansgefünden. — Wie haft du das 
angefangen? fragte. Montan. Am Ender 
war es doch nur Zufall — Keineswehs/ 
verſetzte Fitz: und ich entdecke mein Geheim⸗ 
niß um ein Beliebiges. Die Herren Berg⸗ 
liebhaber, wo ſie gehen, ſchlagen rechts und 
links, von jedem Stein, von jedem Felſen 
ein Stuͤck ab, als wenn uͤberall Gold und. 
Silber verborgen wäre, Diefer Spur: darf 
man nur folgen; und wo irgend eine Ecke 
friſchen Bruch zeigt, da ift fo ein Kerr 
geweſen. Man bemerkt immer ſo fort, und 
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Findet wohl endlich, wo er hingekommen iſt. 
— Fitz wurde belobt und beſchenkt. Die 
Freunde ſchieden, Montan allein, und die 
kleine Caravane yufammeh. Withetm hatte 
den Ort beſtimmt, wo ſie hinwandern woll⸗ 
Der Bote ſchlug den Weg ein; die 
ei aber hatten fih in den Kopf geſetzt, 
unterwegs das Rieſenſchloß zu ſehen, von 
welchem Fitz ſoviel zu erzähfen wußte. Felix 
war auf die großen ſchwarzen Sauien fehr 
neugierig, auf das große Thor, auf die Kel⸗ 
ler, Hoͤhlen und Gewoͤlbe, und hoffte viel⸗ 
leicht einen zweiten Fund su thun, und einen 
bedeutendern als den erſten. m 
Wie“ er zu diefem gelangt," hatte — in | 
der Zwiſchenzeit feinem Water erzähle. Neu⸗ 
gietig war er ih jene Spalte gefrochen und 
hatte unten einen ziemlich erhellten Raum 
und in demfelben einen großen eifernen Kar" 
fien gefunden, der zwat nicht verschloffen war, 
deffen Deckel er jedoch nicht zu erheben, nur 
zu’ lüften vermochte. Um hun darüber Herr 
| 6* 
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zu werden, Hatte er vom Kater die Snürtet 
verlangt, die er theils als Statzen unter den. 
Deckel geftellt, theils as Keile dazwiſchen 
geſchoben, und ſo den Kaſten zwar uͤbrigens 
leer, das kleine Prachtkaͤſtchen aber in einer 
Ecke deſſelben gefunden. Auch Montan war 
es gezeigt worden, und auch er der Meynung, 
daß man es uneroͤffnet verwahre, ohne. ihm. 
Gewalt anzuthun: denn es Fonnte nur durch 
einen fehr EEE Scluſtel gehffnet m wera 
den. J 
Der tragende Bote "wollte den Bes y zum | 
Rieſenſchloſſe nicht mitmachen, und ging den 
bequemen Fußpfad hinunter. Die andern 
quaͤlten ſich Fitzen nach, durch Moos und Ge⸗ 
ſtraͤuch und gelangten endlich zu dem natuͤrli⸗ 
den Saͤulenpalaſt, der über ‚eine. ungeheure: ., 
Maſſe Trümmer ſchwarz und, wunderbar her⸗ 
vorragte. Ohne jedoch viel auf das zu ach⸗ 
ten, was er. vor Augen ſah, forſchte Felix 
ſogleich — den übrigen verſprechenen = | 
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war, wußte Fig fi ch nicht anders zu entſchut— 
digen, als daß dieſe Dinge nur an gewiſſen 
Sonntagen und heiligen Feſten "wenige 
Stunden ſichtbar feyen. Die Kinder blieben 
überzeugt, daß hier'ein Werk von Menfchen: | 
haͤnden ftehe; Wilhelm ſah wohl, daß es 
ein Werk der Natur war; aber er wünfchte 
fih Montan, um deſſen Meynung daruͤber 
zu vernehmen. 

Nun ging es ſteil den Berg hinab, burch 
einen Wald der hoch⸗ und ſchlankſtaͤmmigſten 
Lerchenbaͤume, der, immer durchſichtiger wer⸗ 
dend, ihnen zuletzt die ſchoͤnſte Beſitzung, die 
man ſtich nur denken kann, im klarſten 
Sonnenlichte ſehen ließ. 

Ein großer Garten, wur der Fruchtbar⸗ 
feit, wie es fchien, gewidmet, lag, obgleich 
mit Obſtbaͤumen reichlich ausgeſtattet, offen 
vor ihren Augen, indem er regelmaͤßig, in 
mancherley Abtheilungen, einen, zwar im 
Ganzen abhaͤngigen, doch aber mannigfaltis 
Bald erhöhten, bald vertieften Boden bedeckter 
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Mehrere Wohnhaͤuſer lagen darin zerſtreut, 
ſo daß der Raum verſchiednen Beſi tzern anzu⸗ 
‚gehören ſchien; der jedoch, wie dig verſi cherte, 
von einem ‚ginzigen Herrn beherrſcht und ber 
mußt ward; Ueber den, Garten hinaus er⸗ 
blickten fie eine unabfehbare Landſchaft, reich⸗ 
lich bebaut und bepflanzt. Sie tonnten Seen 
und Flaͤſſe deutlich unterſcheiden. u Be 
Sie waren den Berg hinab immer näher 
gefommen und ‚glaubten nun. ſogleich i im Gar— 
ten zu ſeyn, als Wilheim ſtutzte und Fig 
feine Schadenfreude nicht verbarg: denn eing 
jäbe Kluft am Fuße des Berges that fi ich vor 
ihnen auf. und zeigte ‚gegenüber eine bisher 
verborgene hohe Mauer, ſchroff genug von 
außen, obgleich von innen durch das Erd⸗ 
reich völlig ausgefuͤllt. Ein tiefer Graben 
trennte ‚fie alfo von dem, Garten, in den 
fie unmittelbar hineinſahen. — ‚Bir ha⸗ 
ben noch Hinüber einen ziemlichen Umweg zu 
machen ,. fagte Fig, went, wir, die Straße, 
die Beninfüßns, erreichen walen Doch weiß, 
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ich auch einen Eingang: von diefer Seite, we 
wir. um ein Gutes näher gehen. Diebe 
woͤlbe, durch.die das Bergwafler bey Regen⸗ 
guͤſſen in den Garten geregelt hineinftürzt, öfr - 
nen ſich hier; fie find Hoch und breit genug, 
dag man mit ziemlicher Bequemlichkeit Hinz 
unter kommen kann. Als Felix von Gewoͤl⸗ 
ben hoͤrte, konnte er ſich vor Begierde nicht 
laſſen dieſen Eingang zu betreten. Wilhelm 
folgte den Kindern, und ſie ſtiegen zuſammen 
die ganz trocken liegenden: hohen Stufen dies 
fer Zutettungsgewölbe hinunter, Sie befans 
den. fich bald im Hellen, batd im Dunklen, je 
nachdem von Seitenäffnungen her daB Licht 
hereinfiel,. oder von Pfeilern und Wänden 
aufgehalten ward, Endlich gelangten fie auf 
einen ziemlich gleishen Fleck und ſchritten 
langfam.vor, als auf einmal in ihrer Nähe 
ein Schuß fiel, zu gleicher Zeit fich zwey ver⸗ 
borgene Eifengitter ſchloſſen und fie von bey⸗ 
den Seiten. einfperrten. Zwar nicht die ganze 
Geſellſchaft: nur Wilhelm und Felix waren. 
J 
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gefangen Denn Fig, als der Schüß fiel, 
fprang fogleich ruͤckwaͤrts, und das zuſchla⸗ 
gende Gitter faßte nur feinen weiten Ermel; 
er aber, fehr gefhwind das Jaͤckchen abwer— 
fend, war entflohen, ohne ſich einen Augen: 
blick aufzuhalten. | 
Die beyden Eingekerkerten Hatten Taum - 
Seit fih von ihrem Erftaunen zu erholen; 
als. fie Menfchenftimmen vernahmen ,. welche - 
ſich langſam zu nähern ſchienen. Bald darauf 
traten Bewaffnete mit Fackeln an die: Gitter, 
mit viengierigem Blick,⸗ was fie für einen 
Fang möchten gethan Haben. - Sie fragten 
zugleich, ob man ſich gutwillig ergeben wolle. 
— Hier kann von keinem Ergeben. die Rede 
feyn,  verfeßte Wilhelm: wir find in euren 
Gewalt: Eher Haben wir Urfache zu fragen, 
ob ihr ung fchonen wollt.” Die einzige Waffe, 
die wir bey ung haben, Tiefere ich euch aus, 
und mit diefen Worten reichte er feinen Hirſch⸗ 
fänger ducchs Gitter; -diefes öffnete‘ ſich ſo⸗ 
gleich und man führte ganz -gelaffen‘die. An: 
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toͤmmlinge mit ſich vorwärts Dieſe befans 
den fi bald an einem feltfamen Orte; es war 
ein geräumiges veinliches Zimmer, durch Kleine 
unter dem Gefimfe hergehende Senfter erleuch: 
tet, die ungeachtet der ſtarken Eiſenſtaͤbe Licht 
genug verbreiteten. Fuͤr Sitze, Schlafſtel⸗ 
len und was man allenfalls ſonſt in einer maͤ— 
figen Herberge verlangen könnte, war gejorgt, 
und es fchien dem der fi ch hier befand, nichts 
als die Freyheit zu fehlen. | 

Wilhelm hatte fi) bey feinem Eintritt fr 
gleich niedergeſetzt und überdachte den Zuftand; - 
Felix hingegen, nachdem er ſich von dem er» 
fien Erftaunen erholt, brach in eine unglaub⸗ 
lihe Wuth aus, Diefe fieilen Mände, diefe 
hohen Fenfter, diefe feften Thären, diefe Ab: 
geſchloſſenheit, dieſe Einſchraͤnkung war ihm 
ganz neu. Er ſah ſich um, er rannte hin 
und her, ſtampfte mit den Fuͤßen, weinte, 
vuͤttelte an den Thuͤren, ſchlug mit den Faͤu⸗ 
ſten dagegen, ja er war im Begriff, mit dem 
Schädel dawider zu rennen, hätte nicht Wil⸗ 
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helm ihn gefaßt, und RER feinen Knieen 
fefigehalten. — 

Beſieh dir das nur ganz gelaſſen mein 
Sohn, fing der Water an: denn Ungeduld 
und Gewalt heifen ung nicht aus diefer Lage. 
Das Seheimniß wird fich auffläten; aber th 


müßte mich hoͤchlich irren, oder wir ſind in 
keine ſchlimmen Hände gefallen. Betrachte 


dieſe Inſchriften: „Dem Unſchuldigen Be⸗ 
freyung und Erſatz, dem Verfuͤhrten Mitlei⸗ 
den und dem Schuldigen ahndende Gerechtig⸗ 
keit.“ Alles dieſes zeigt uns an, daß dieſe 


Anſtalten Werke der Nothwendigkeit, nicht 


der Grauſamkeit ſind. Der Menſch hat nur 
allzuſehr Urſache ſich vor dem Menſchen zu 
ſchuͤtzen. Der Mißwollenden giebt es gar 
viele, der Mißthaͤtigen nicht wenige, und 


— 


um zu leben wie ſich's gehoͤrt ft nich genug 


immer wohlzuthun. 


Felix ſchluchzte noch, aber er hatte ſich 
einigermaßen beruhigt, mehr an den Liebko⸗ 
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fungen als an den Worten ſeines Vaters. 
Laß dir diefe Erfahrung, die du fo früh und 

unſchuldig machſt, ein lebhaftes Zeugniß blei⸗ 
| ben, in welchem und in was für. einem ‚volle 
tommenen Jahrhundert du geboren bift. ‚Wels 
hen Weg mußte die Menfchheit nicht machen 
bis fie dahin gelangte, aud gegen Schuldige 
gelind, gegen Verbrecher Ihonend, gegen Uns 
menſchliche menfchlich zu feyn! Gewiß was 
ten es Männer göttliher Natur, die dieß 
zuerſt lehrten, die ihr Leben damit zubtachten, 
die Ausübung möglich zu machen und zu ber 
(hleunigen. Des Schönen find die Mens 
ihen felten fähig, öfter des Guten; und wie 
hoch muͤſſen wir daher diejenigen halten, die 
diefes mit großen Aufopferungen zu befoͤr⸗ 
dern ſuchen. | 


Seliz war über dieſer troͤſtlichen Rede F 
des Vaters Schooſe ganz ruhig eingeſchlafen, 
der ihn kaum auf eins der zubereiteten Lager 
niedergelegt Hatte, als die Thuͤre ſich öffnete 
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und ein wohlgebildeter Mann hereintrat. 
Nachdem er Wilhelmen einige Zeit freundlich 
angeſehen, fing er an, ihn uͤber die Umſtaͤn- 
de zu befragen, die ihn auf den ungewoͤhnli⸗— 
che Weg und in dieſe Falle gefuͤhrt haͤtten. 
Wilhelm erzählte die Begebenheit ganz 
ſchlicht, Überreichte ihm einige Papiere, die 
feine Perſon aufzuklären bienten, und berief 
ſich auf den Boten, der nun bald auf dem 
ordentlichen Wege, von einer andern Seite 
anlangen muͤſſe. Als dieſes alles ſo weit im 
Klaren war, erſuchte der Beamte feinen 
Saft, ihm zu folgen. Felix war nicht zu ers 
wecen, und der Vater trug ihn ſchlafend von 
dem Orte weg, der ihn zu ſolcher heftigen 
Leidenſchaft aufgeregt hatte. 


Wilhelm folgte dem Beamten in ein ſchö⸗ 
nes Gartenzimmer, wo Erfriſchungen aufge⸗ 
ſetzt wurden, die er genießen ſollte, indeſſen 
jener gieng, an hoͤherer Stelle Bericht abzu⸗ 
ſtatten. Als Felix erwachend ein gedecktes 
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Tiſchchen, Obſt, Wein, Zwieback und. zus. 
gleich die Heiterkeit. der offenſtehenden Thuͤre 
bemerkte, ward es ihm gang wunderlich zu 
Muthe. Er Läuft hinaus, er kehrt zuruͤck, 
| er glaubt geträumt zu haben ; und hatte bald,. 
bey fo guter Koſt und ſo angenehmer Umge— 
bung, den vorhergegangenen Schrecken und. 
alle Bedrängniß, wie einen fchweren Traum 
am heitern Morgen, vergeffen. | 


Der ‚Bote war angelangt, der Beamte: 
kam mit ihm und einem andern noch freunds , 
lichern Manne zur, und die Sache klaͤrte 
ſich folgendergeftalt auf.. Der Herr diefer 
defigung, im Höheren Sinne wohlthaͤtig, 
dag er alles um. fih, Her zum Thun und. 
Schaffen aufregte, hatte aus feinen unendliæ 
hen Baumſchulen, feit, mehreren Jahren, 
fleißigen und ſorgfaͤltigen Anbauern die jun⸗ 
gen Staͤmme umſonſt, Nachlaͤſſigen um eis 
nen gewiflen Preis, und denen, . die damit 
handeln wollten, gleichfalls um einen billi⸗ 
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gen aberlaſſen. Aber auch diefe Wem Elaf 
fen forderten umſonſt; was die Wulrbigen 
umſonſt erhielten, und da man ihnen: nicht 
nachgab, ſuchten ſie die Stämme {u entwen⸗ 
den. Huf mancerley Weife waries ihnen 
gelungen. Diefes verdtoß den Befißer um 
fo mehr, da nicht allein die Baumſchulen 
gepluͤndert, ſondern auch durch Uebereilung 
verderbt worden waren: Man hatte Spur, 
daß fie durch die Waſſerleitung hereingekom⸗ 
wien, und deßhalb eine folche Gitterfalle, 
mit einem Selbſtſchuß eingerichtet, der aber 
nur als Zeichen gelten: ſollte. Der Heine 
Knabe hatte fih unter allerley Vorwänden 


mehrmals im Garten fehen taffen, und es 


war nichts natürlicher, als daß er ans Kuͤhn⸗ 
heit und Schelmerey die Fremden einen Weg 
fuͤhren wollte, den er fruͤher; zu anderm Zwecke 
ausgefuüden. Man haͤtte gewuͤnſcht, ſeiner 
habhaft zu werden; indeſſen wurde ſein 
Waͤmschen unter andern gerichtlichen — 
ſtaͤnden ‚aufgehoben. == we 


Wilhelm ward nunmehr dem Gutsherrn 
und den Seinigen bekannt und von ihnen 
aufs freundlichfte aufgenommen. Wir fagen 
von diefer Familie nichts weiter, indem die 
nachfolgende Geſchichte uns em a. Ber: 
Hältniffe — — 


Achtes Kapitel. 
Wilhelm am Nataliem, 


Der Menfch ift ein geſelliges, geſpraͤchi⸗ 
ges Weſen; feine Luft ift groß, wenn er Faͤ⸗ 
higkeiten ausübt, die ihm gegeben find und 
wenn auch weiter nichts dabey heraus käme, 
Wie oft beklagt man ſich in Geſellſchaft, daß 
einer den andern nicht zum Wort kommen 
laͤßt und eben ſo kann man ſagen, daß einer 
den andern nicht zum Schreiben kommen lic: 
fe, wenn nicht das Schreiben gewöhnlich ein 
Geſchaͤft wäre, das man einfam und alkein 
abthun muß. 
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Wie viel die Menſchen ſchreiben, davon 
hat man gar keinen Begriff. Von dem was 
davon gedruckt wird, will ich gar nicht reden, 
ob es gleich ſchon geng iſt. Was aber an 
Briefen und Nachrichten und Geſchichten, 
Anecdoten, Beſchreibungen von gegenwaͤrtigen 
Zuſtaͤnden einzelner Menſchen, in Briefen 
und groͤßeren Aufſaͤtzen in der Stille circulirt, 
davon kann man ſich nur eine Vorſtellung 
machen, wenn man in mehreren gebildeten 
Familien eine Zeit lang lebt, wie es mir 
jett geht. In der Sphaͤre, in der ich mich 
gegenwaͤrtig befinde, bringt man beynahe ſo 
viel Zeit zu, ſeinen Freunden und Verwands 
ten dasjenige mitzutheilen, womit man ſich 
beſchaͤftigt, als man Zeit ſich zu beſchaͤftigen 
ſelbſt hatte. Dieſe Bemerkung, die ſich mir 
ſchon ſeit einigen Wochen in mehreren Ge⸗ 
ſellſchaften aufdringt, mache ich um ſo lie— 
ber, als mir die Schreibſeligkeit meiner 
neuen Freunde Gelegenheit verſchafft, ihre 
Verhaͤltniſſe geſchwind und nach allen Sta 
EMBL 7 
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ten hin fennen zu fernen. Man vertraut mir, 
man giebt mir einen Pack Briefe, ein paar . 
Hefte Reifejournale, die Confeffionen eines 
Gemüths, das noch nicht mit fich ſelbſt einig 
ift, und fo bin ich in Kurzem überall zu 


Kaufe. Ich kenne die nächfte Gefellſchaft; 


ich tenne die Perfonen, deren Befanntfchaft 
ic) machen werde und weiß von ihnen bey: 
nahe mehr als fie ſelbſt, weil fie denn doch 
in ihren Zuftänden befangen find und ih 
an ihnen vorbey fehwebe, immer an Deiner _ 
Hand, mich mit Dir über alles beſprechend. 
Auch iſt ed meine erfte Bedingung, ehe ich 
ein Vertrauen annehme, daß ich Dir alles 
mittheilen dürfe. Hier alfo einige Briefe, 
die Dich in den Kreis einführen werden, in 
‚dem ich mich gegenwärtig herumdrehe, ohne . 
mein Geluͤbde zu brechen oder zu umgehen. 
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Das nußbraune Maͤdchen. 





tenardo an die Tante 


Endlich erhalten Sie nad) drey Sahren 
den erften Brief von mir, Iiebe Tante, uns 
ferer Abrede gemäß, die freylich wunderlich 
genug war. Ich wollte die Welt fehen und 
mid ihr hingeben, und wollte für diefe Zeit 
meine. Heymath vergeffen, von der ich fam, 
zu der ich wieder zurückzufehren hoffte. Den 
ganzen Eindruck wollte ich behalten ıd das 
Einzelne follte mich in die Ferne nicht irre 
machen. Indeſſen find die nöthigen Lebens— 
jeichen von Zeit: zu Zeit hin und hergegans 
gen... Sch habe Geld erhalten, und Heine 
Gaben für meine Nächften find Shnen in 
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deffen zur Austheilung überliefert. worden. 
An den uͤberſchickten Waaren konnten fie fes 
ben, wo und wie ich. mic) befand. Au den- 
Beinen hat der Onfel meinen jedesmaligen 
Aufenthalt gewiß herausgefoftet; dann die 
Spitzen, die Quodlibets, die Stahlwaaren 
haben meinen Weg, durch Brabant uͤber Pa⸗ 
ris nach London, für die Frauenzimmer bezeich⸗ 
net; und fo werde ich auf Ihren Schreib⸗, 
Nähe und Theetifchen, an Ihren Negligees 
und Seftfleidern, ‚gar manches Merkzeichen 
finden, woran ich ‚meine Neifeerzählung 
Inüpfen kann. Sie haben mich begleitet, 
ohne von mir. zu hören, und find vielleiht - 
nicht einmal neugierig etwas weiter zu etz 
fahren. Mir hingegen ift Höchft nöthig durch 
Idhre Güte zu vernehmen, wie es in dem 
Krreiſe fteht, in den ich wieder einzutreten im 
| Begriff bin. Sch möchte wirklich aus der 
Fremde wie ein Fremder hineinkommen, der, 
um angenehm zu ſeyn, fich erſt erkundigt, 
was man in dem Hauſe will und mag und 
Be 


dor _ 


fh nicht- einbifdet, dag. man ihn wegen ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Augen, oder Haare, gerade nad) 
feiner eigenen Weiſe empfangen muͤſſe. 
Schreiben Sie mir daher vom guten Onkel, 
von den, lieben Nichten, von ſich ſelbſt, von 
unſern Verwandten, naͤhern und fernern, 

auch von alten und neuen Bedienten. Ge⸗ 
nug, laffen Sie Ihre geübte Feder, die Sie 
für Shren Neffen. fo lange nit eingetaucht, 
auch einmal zu feinen Gunſten auf dem Pa—⸗ 
piere hinwalten. Ihr unterrichtendes Schreis 
ben ſoll zugleich mein Creditiv ſeyn, mit dem 
ich mich einſtelle, ſo bald ich es erhalten 
habe. Es haͤngt alſo von Ihnen ab, mich 
in Ihren Armen zu ſehen. Man veraͤndert 
ſich viel weniger, als man glaubt, und die 
Zuſtaͤnde bleiben ſich auch meiſtens ſehr aͤhn⸗ 
id. Nicht was ſich verändert hat, ſondern 
was geblieben iſt, was allmaͤhlich zu und abs 
nahm, will ich auf einmal wieder erkennen 
und mich ſelbſt in einem bekannten Spiegel 
Wieder erblicken. Grüßen. Ste herzlich ale 
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bie Unfrigen und glauben Sie, daß in der 
wunderlichen Art meines Außenbleibens und 
Zuruͤckkommens fo viel Wärme enthalten fey, 
‘als manchmal nicht in ſtetiger TIheilnahme 
und tebhafter — Tauſend — 
— und Allen a 
a stäcite | 
Verfäumen Sie’ nicht, befte Tante, mir 
auch von unfern Gefhäftsmännern ein Wort 
zu fagen, wie es mit unfern Gerihtshaltern 
und Pachtern ſteht. Was tft mit Valerinen 
geworden? der Tochter des Pachters, den 
unfer Onfel kurz vor meiner Abreife, zwar 
mit Recht, aber doc duͤnkt mich mit ziem⸗ 
licher Härte austried, - Sie fehen ich erinz 
nere mich noch manches Umſtandes; ich weiß, 
wohl noch Alles, Weber das Vergangene fol: 
en Sie mich eraminiven, wenn Sie mir 
das Segenwärtige mitgetheilt Haben. 


gg 
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| Die Tante an Julietten. 


F Endlich, liebe Kinder, ein Brief von 

dem dreyjaͤhrigen Schweiger. Was doch die 
wunderlichen Menſchen wunderlich ſind! Er 
glaubt ſeine Waaren und Zeichen ſeyen ſo 
gut als ein einziges gutes Wort, das ber 
Freund dem Freunde fagen oder fehreiben 
kann. Er bildet ſich wirklich ein im Vorſchuß 
zu ſtehen und will nun von unſerer Seite 
das zuerſt geleiſtet haben, was er uns von der 
ſeinigen fo hart und unfreundlich verſagte. 
Was ſollen wir thun? Ich fuͤr meinen Theil 
wuͤrde gleich in einem langen Brief ſeinen 
Wuͤnſchen entgegen kommen, wenn ſich mein 
Kopfweh nicht anmeldete, das mich gegenwaͤr⸗ 
tiges Blatt kaum zu Ende ſchreiben laͤßt. 
Bir verlangen ihn alle zu ſehen. Ueber—⸗ | 
nehmt, meine Lieben, doch das Geſchaͤft. 
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Bin ich hergeſtellt, eh Ihr geenbet Habt, ‚po 
will ich. das Meinige beytragen. Wählt Euch 
die Perfonen und die Verhältniffe, wie Ihr 
fie am liebſten beſchreibt. Theilt Euch dar: _ 
ein. Ihr werdet Alles beſſer machen, als 
ich ſelbſt. Der Bote bringt mir a von 
| Eu ein Bor — ? 


| Juliette an die Tante, — 


Wir haben gleich geleſen, aberlegt und 
ſagen mit dem Boten unſere Meynung, jede 
beſonders, wenn wir erſt et verfichert 
haben, daß wir nicht fo gutmuͤthig ſind wie 
unſere liebe Tante gegen den immer verzo— 
. genen Neffen. Nachdem er feine Karten drey 
Sahre vor ung verborgen gehalten hat und 
noch verborgen Hält, follen wir die unfrigen 
auflegen, und ein offenes Spiel ‚gegen ein 
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rerdecktes fpielen. Das ift keineswegs billig 
und doch mag es hingehen; denn: der Feinſte 
beträgt ſich oft, gerade weil er zu. viel ſichert. 
Nur uͤber die Art und Weiſe ſind wir nicht 


einig, was und wie man's ihm ſenden fol! . 
Zu ſchreiben, wie man Über die Seinigen 
denkt; das ift für uns wenigſtens eine wun ⸗ 


derlihe Aufgabe. Gewoͤhnlich denkt man 
über fie nur in diefem und jenem Falle, wenn 
fie einem befonderes Vergnügen oder Verdruß 
machen. Uebrigens laͤßt jeder den andern 
gewähren. Sie könnten es allein, liebe 


Tante; denn Sie haben die Einſicht und die, 


villigkeit zugleich. Herſilie, die, wie Sie 


wiſſen, leicht zu entzuͤnden iſt, hat mir in der 


Geſchwindigkeit die ganze Familie aus dem 
Stegreife ins Luſtige recenſirt; ich wollte, 


daß es auf dem Papier ſtuͤnde, um Ihnen 
ſelbſt bey Ihren Uebeln ein Laͤcheln abzuge⸗ 


winnen; aber nicht, daß man es ihm ſchickte. 
Mein Vorſchlag iſt jedoch, ihm unſere Corre⸗ 
ſpondenz dieſer drey Jahre mitzutheilen; ba 


} 
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mag er ſich durchleſen, wenn er Muth Hat, 
oder mag kommen, um zu ſehen was er nicht 
leſen mag. Ihre Briefe an mich, liebe Tante, 
find in Der. beften Ordnung und ſtehen gleich 
zu Befehl. „Diefer Meynung tritt Herſitie 
nicht bey; fie entſchuldigt ſich mit der Unord> 
‚nung ihver Papieren. ſ. w. wie fie Ihnen 


— — wird. — 
⸗ | J U 24 
—* ER Er i 
Der pr — REM 
Nirmırcı * 


Serthien an — Sante. 

ZIch win. un ai — kurz — liebe 
Tante, denn der Bote zeigt ſich unartig uns 
geduldig, Ich finde es. eine uͤbermaͤßige Gut⸗ 
muͤthigkeit und gar nicht am Platz ‚ Lenar⸗ 
do'n unſere Brieſe mitzutheilen. Was braucht 
er zu wiſſen, was wir Gutes von ihm geſagt 
haben, wag braucht .er zu willen, was wir 
Boͤſes von ihm fagten, um aus dem lebten 


— Y 
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noch mehr als dem Erſten herauszufinden, 


dag wir ihm gut find! Halten Sie. ihn kurz, 


ich ‚bitte Sie. . Es iſt fo was Een 
und Anmaßliches in diefer Forderung, . 

diefem Betragen, mie es die Herren meis 
ſtens haben, wenn. fie aus. freutden Läns 
dern kommen. &ie halten die daheim Ges 
bliebenen immer nicht für vol, Entſchul⸗ 
digen Sie fich mit Ihrem Kopfweh. Er 
wird ſchon kommen; denn wenn er nicht fäs 
me, fo warten. wir noch ein wenig... Biel 
leicht fällt es ihm alsdann ein, auf eine fon: 
derbare geheime Weiſe fid) bey uns zu intres 
duriren, ums unerkannt kennen zu lernen, 
und was nicht alles .in den Plan eines fo klugen 
Mannes eingreifen könnte. Das muͤßte doch 


hüfch und wunderbar feyn! das dürfte alfers 


ley Verhältniffe Hervorbringen, die bey eis 


nem fo diplomatifchen. Eintritt in. feine Far 
milie, wie er ihn jetzt vorhat, fich unmögs 


lich entwickeln können. 
u. Bote! der Bote! Ziehen Sie Ihre 


I —— 
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alten Lente beſſer, oder ſchicken Sie junge. 
- Diefem ift weder mir Schmeicheley, noch 
mit Wein beyzufommen. sn Sie taufende 
| mal Bi zZ 


Rachſchrift un Nachſchrift.— 

Sagen Sie mir, was will der Vetter 
in ſeiner Nachſchrift mit: Valerinen? Dieſe 
Frage iſt mir doppelt aufgefallen. Es iſt die 
einzige Perſon, die er mit Namen nennt. 
Wir andern ſind ihm Nichten, Tanten, Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger; keine Perſonen, ſondern Ru⸗ 
briken. Valerine, die Tochter unſers Ge⸗ 
ærichtshalters! Freilich ein blondes ſchoͤnes 
Kind, das dem Herrn Vetter vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe mag in die Augen geleuchtet haben. Sie 
ift verheyrathet, gut und glücklich; das brauche 
ich Ihnen nicht zu ſagen. Aber er weiß es ſo 
wenig, als er ſonſt was von uns weiß. Ver⸗ 
geſſen Sie ja nicht, ihm gleichfalls in einer 
Nachſchrift zu melden: ‚Walerine ſey täglich 
ſchoͤner geworden und habe auch deßhalb eine 
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ſehr gute Dartie gethban. die Frau 
eines reichen Gutsbeſitzers. Verheyrathet 
ſey die ſchoͤne Blondine. Machen Sie es 
Ihm recht deutlich. Nun aber, Tiebe Tante, 
ift das noch nicht alles. Wie er fich der blon: . 
den Schönheit fo genau erinnern und fie mit 
der Tochter. des liederlichen Pachters, einer 
wilden Summel von Brünette, verwechfeln 
kann, die Nachodine hieß und die, wer 
weiß wohin gerathen iſt, das bleibt mir völlig 
unbegreiflich und intriguirt mic) ganz befon: 
ders, Denn es. Scheint doch, der Herr Vet: 
ter, der fein gutes Gedaͤchtniß ruͤhmt, ver⸗ 
wechſelt Namen und Perſonen auf | eine. fons 
derbare Weiſe. Vielleicht fühlt: er dieſen 
Mangel und will das Erlofhene durch Ihre 
» Schilderung wieder auffriſchen. Halten Sie 
ihn kurz, ich bitte Sie; aber ſuchen Sie zu 
erfahren, wie es mit den Valerinen und 
Nachodinen ſteht und was für Inen, Tri— 
nen vielleicht noch alle ſich in feiner Einbil⸗ 
dungskraft erhalten haben, indeſſen die Et- 
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ten und lien daraus verfchtwunden find. Der 
Bote! der verwänfchte Bote! 


— 


Die Tante den Niqhten. 
(Dictirt.) \ 


Was foll' man ſich viel — gegen 
die, mit denen man ſein Leben zuzubringen 
hat. Lenardo mit allen fernen Eigenheiten 
verdient Zutrauen. Ich ſchicke ihm Eure ber: 
den Briefe: daraus lernt er Eud) kennen, und 
ich hoffe, wir Andern werden unbewußt eine 
Gelegenheit ergreifen, uns auch naͤchſtens 
eben fo vor ihm darzuftelfen. Lebet wohl! 
ich ‚leide fehr. | 





Herfilie an die Tante, 


| 


Ras foll man ſich viel verftellen gegen 


die, mit denen man ſein Leben zubringt. Les 


nardo iſt ein verzogener Neffe. Es tft abſcheu⸗ 
lich, daß Site ihm unfere Briefe fchieken. 


Er wird uns daraus nicht kennen lernen, und 
ih wuͤnſche mir nur Gelegenheit mich naͤch⸗ 


ſtens von einer andern Seite darzuftellen, 


Sie machen Andere viel Teiden , indem Sie 


feiden und blind find.  Valdige Beſſerung 
Ihrer Leiden! Shrer Liebe ift nicht zu hel— 
fen. iz 2 i 


‚Die Tante an Derfilien, 


Ä — 
Dein letztes Zettelchen haͤtte ich auch an 
Lenardo mit eingepackt, wenn ich uͤberhaupt 
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bey dem Rorfag geblieben wäre, den mir 
meine incorrigible Neigung, mein Leiden 
und die Bequemlichkeit eingegeben hatten. 
Eure Briefe ſind nicht fort. So eben nimmt 
der junge Mann von mir Abſchied, der ſeit 
Kurzem in unſerm Kreiſe lebt und durch die 
ſeltfamſte Gelegenheit uns ziemlich kennen 
lernte, dabey verſtaͤndiger und gutmuͤthiger 
Natur iſt. Ihn ſchicke ich ab. Er uͤbernimmt 
den Auftrag gern. Er ſoll unſern Lenardo 
vorbereiten, ſchicken oder bringen. So weiß 
die Tante ſich von einem raſchen Entſchluß 
wieder zu finden, und einen andern Weg ein⸗ 
zulenken. Herſilie wird ſich auch beſinnen 
und es an einem freundlichen Wiederruf nicht 
fehlen laſſen. | 
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. Nachdem Wilhelm feinen Auftrag umſtaͤnd⸗ 
lich und genau. ausgerichtet, verſetzte Lenardo 
mit einem Lächeln: So ſehr ich, Ihnen ver⸗ 
bunden bin fuͤr das was ich durch Ste er⸗ 
fahre; ſo muß ich doch noch eine, Frage hin⸗ 
zufuͤgen. Hat Ihnen die Tante nicht am 
Schluß noch anempfohlen mir eine unbedentend 
ſcheinende Sache zu berichten? Der Andere 
beſann ſich einen Augenblick. Ja, ſagte Er 
darauf; ich: entſinnne mich. Sie ‚enmähnte 
eines Frauenzimmers, das fir Valexine nann⸗ 
te. Von dieſer ſollte ich Ihnen ſagen,daß 
fie gluͤcklich verheyrathet ſey und ſich in: einem 
wuͤnſchenswerthen Zuſtand befinde. gem 

Sie wälzen mir einen Stein: vom Her⸗ 
gen, verſetzte Lenardo. Ich gehe num gern 
nad) Haufe zuruͤck, weil id). nicht. fürchten 
muß, daß die Erinnerung an diefes Mädchen 
mir. an, Ort -und weh zum Beruf ge 
reiche. 4 

Es ziemt ſich — für — zu — 
welch Verhaͤltniß Sie zu ihr gehabt, ſagte 
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Bilden s genug," Stertöhneh ruhig feyn, 
Wenn San irgendeine Werfe an dem 
Schickkſal des Maͤdehens Theil nehmen - 7 
Es iſtdas wunderlichſts Verhaͤltniß won 
der Weit, ſagte Lenabds: keineswegs ein 
Liebesverhaͤltniß, wie man ſiches denken koͤnn⸗ 
ter oIcht abf· Ihnen’ wohlr vertrauen und 
erzaͤhlen; was eigentlich keine Geſchichte iſt. 
Was anuͤſſen Sie aber⸗ denken, wenn ich Ih⸗ 
nen ſage, daß mein zauderndes Zuruͤckreifen. 
daß ·die Furcht, in unfere Wohnung zuruck 
zu kehren, daß diefe ſeltſamen Anſtalten und 
Seäden;, wie ee bei uns ausſehe eigentlich 
nur zur Abſicht haben — — 
wid eb mit dieſem Kinde ſtehe. 

on ODenmglauben Siepiyfaßi.er — rich 
——— Fehr gut, daß man Menſchen 
wie man kennt, auf gernume Zeit verlaſſen 
Tank; ohne ſie veraͤndert wieder zu finden, 
und ſo denke ich auch bey den Meinigen 
Bad wirder voͤllig zu Haufe zuſnſeyn. Um 
dieß einzige Weſen wat es mit zu thun, def⸗ 


3 
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Dank ſey es *— ———— ins — * * 
öde ee 


Sie machen mich neigierig fägte Bil 
hefi. "Sie laſſen mi 9 etwas s ganz Beſonte⸗ 
ns eewarten. — ii 


— ns fing, feine — folgenders 
maßen an. „ A Er 11:339£ , 


Das güogeBanderunge: Koenigentt —* 
das geſittete Europan in meinen Juͤuglings⸗ 
jahren zu beſtehen nwar ein feſtet Worfanji 
den ich von Zugend auf hegte, deſſen Auge: 
fuͤhrung ſich ‚über won Zeit zu. Zeit, wie BZ 
zu gehen -pflegt;)i verzögerte, Das. Nächte: 
zog michael mich feſt, und das Ent⸗ 
fernte verlor immer mehr feinen Reiz, je 
mehr ach davon las oder erzaͤhlen hörte; "Doch: 
endtichangetrieben dar · meinen Oheim, 
angelockt durch Freunde die ſich vor mir iin: 
die Welt — begrben hatten, ward der 
| gr 
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Entſchluß gefaßt und zwar geſchwinder, ehe 
wir es uns alle verſahen. 

Mein Oheim, der eigentlich das Veſte 
dazu thun mußte, um die Reiſe moͤglich zu 
machen hatte ſogleich kein anderes Augen⸗ 
merk. Sie kennen ihn und ſeine Eigenheit, 
wie er immer nur auf Eines losgeht und das 
erſt zu Stande bringt, und inzwiſchen alles 
Andre ruhen und ſchweigen muß; wodurch er 
denn freylich vieles geleiſtet hat, was über 
die Kräfte eines Particuliers zu gehen scheint. 
Dieſe Reiſe kam ihm einigermaßen unerwar⸗ 
tet; doch wußte er ſich ſogleich zu faſſen. Eis 
nige Bauten die er unternommen, ja ſogar 
angefangen. hatte, wurden eingeſtellt, und 
weil er ſein Erſpartes niemals angreifen will, 

ſo ſah er ſich als ein kluger Finanzmann mach 
| andern: Mitteln, um. > Das. Nächfie war, 
ausftehende Schulden, beſonders Pachtreſte 
einzucaſſirenz denn, auch dieſes gehoͤrte mit: 
zu ſeiner Art und Weiſe, daß er gegen Schuld⸗ 
ner nachſichtig war, ſo lange er bis auf einen 
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gewiſſen Grad: felöft nichts bedurfte, Sein 
Gefhäftsmann erhielt die Lifte; diefem war 
die Ausführung uͤberlaſſen. Vom Einzelnen 
erfahren wir nichts; nur hörte ich im Vorbey⸗ 
gehen, dag der Pachter eines unferer Güter, 
mit dem der Oheim lange Geduld gehabt 
hatte, endlich wirklich ausgetrieben, feine 
Caution zu tärglichem Erfas des Ausfalls 
inne behalten und das Gut anderweit verpach⸗ 
tet werden ſollte. Es war dieſer Mann von 
Art der Stillen im Lande, aber nicht, wie 
feines gleichen, dabey klug und thaͤtig; we— 
gen ſeiner Froͤmmigkeit und Guͤte zwar ger 
liebt, doch wegen ſeiner Schwaͤche als Haus⸗ 
haͤlter geſcholten. Nach ſeiner Frauen Tode 
war eine Tochter, die man nur das: nußbrau⸗ 
ne Mädchen nannte, ob- fie fchon ruͤſtig und 
entſchloſſen zu werden-verfprach, doch viel zu 
jung, am entfchieden einzugreifen; genug, es 
ging mit dem Mann ruͤckwaͤrts, ohne daß die 
Nachſicht des Onkels fein Schickſal hätte auf 
Balten koͤnnen. 
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— Ich hatte meine Reiſe im Sinn, und 
die Mittel dazu mußte ich billigen. Alles 
war bereit, das Packen und Losloͤſen ging 
an, die Augenblicke draͤngten ſich. Eines 
Abends durchſtrich ich noch einmal den Part, 
um Abfchied von den bekannten Bäumen und 
Sträugen;zu nehmen, ‚als mir anf einmal 
Dalerine in den Weg trat: denn fo hieß das 
Mädchen; dag. andere war nur ein Scherz: 
name, durch ihre bräunliche Geſichtsfarbe ver⸗ 
anlaßt. Sie trat mir in den; Weg. J 
Lenardo hielt einen Augenblick nachden⸗ 
kend inne, Wie iſt mir denn? ſagte er: hieß 
ſie auch Valerine? Ja doch, fuhr er fort; 
doch: war der Scherzuame gewöhnlicher. Ge: 
nug, das braune Mädghen trat mir in den 
Weg und bat mich dringend, fuͤr ihren Va— 
ter, für fie, ein ‚gutes Wort bey. meinem 
Oheim einzufegen. Da ih wußte, wie die 
| Sadeftand, und ich wohl ſah, daß es ſchwer, 
ja unmoͤglich ſeyn wuͤrde, in dieſem Augen⸗ 
blick etwas fuͤr ſie zu thun; ſo ſagte ich's 
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ihrsaufeichtig, und fegte die eigene Schuld 
ihres Vaters in ein unguͤnſtiges Licht... 
Sie ;antwortete mir! darauf mit ſo viel 
Klarheit und. zugleich. mit. fo ‚viel kindlicher 
Schonung and Liebe,, daß fie mich ganz für 
ſich einnahm und daß: ich, waͤre es meine, ei: 
gene Caſſe gewefen, fie, fogleid durch Ge: 
waͤhrung ihrer Bitte. glücklich. gemacht hätte. 
Nun waren es aber. bie Einkünfte meines 
Oheims; - es: waren: feine Anftalten,, feine 
Befehle; bey feiner; Denkweife, bey dem 
was bisher Schon geſchehen, war nichts zu 
hoffen. Von jeher hielt ich „ein. Berfprechen 
bochheilig. Wer etwas von. mir verlangte, 
feßte mid) in Verlegenheit. Sch Hatte smir 
es fo angewöhnt abzufchlagen, daß ich fogar. 
das nicht verfprach, was ich zu halten ge: 
dachte. Diefe. Gewohnheit kam mir auch dies⸗ 
mal zu ſtatten. Ihrxe Gründe ruhten auf 
Individualitaͤt und Neigung, die meinigen 
auf. Pflicht und Verſtand, und ich laͤugne 
nicht, daß: fie mir. am Ende felbft zu Hart 
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sorfamen. - Wir- hatten ſchon einigemal daſ⸗ 
felbe wiederholt, ohne einander zu uͤberzeu⸗ 
gen, als die Noth ſie beredter machte, ein 
unvermeidlicher Untergang, den ſie vor ſich 
ſah,ihr Thraͤnen “aus den Augen preßte: 


Ihr gefaßtes Weſen verließ ſie nicht ganz; 


aber ſie ſprach lebhaft, mit Bewegung, und 
indem ich immer noch- Kälte und Gelaflenheit 
heuchelte, kehrte ſich ihr ganzes Gemuͤth nach 
außen. Ich wuͤnſchte die Stone zu endigen; 
aber auf einmal lag fie zu meinen Füßen, 
hatte meine Hand gefaßt, gefüßt, und fah 
fo gut, fo Tiebenswärdig flehend zu mir her⸗ 
auf, daß ich mir in dem Augenblick meiner 
ſelbſt nicht bewußt war. Schnell ſagte ich, 

indem ich fie aufhob: ich will das Mögliche 
rhun beruhige dich mein Kind! und fo wandte 
ich mich-nach einem Seitenwege. Thun Sie 
dad: Unmoͤgliche! rief. ſie mir nach. — Ich 
weiß richt mehr was ich fagen wollte, aber. 
ich fügte: ich will, und ſtockte. Thun Sie's! 
_ tief fie auf einmal erheitert, mit einem Aus» 
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druck von himmilifcher Hoffnung. Sch grüßte 
* und eilte fort. | 

- Den Oheim- wollte. ich nicht — ange⸗ 
— denn ich kannte ihn nur zu gut, daß 
man ihn an das Einzelne nicht erinnern durf⸗ 
ke, wenn er ſich das Ganze vorgefeßt hatte. 
Sch fuchte den Gefchäftsträger; .er war weg: 
geritten; Säfte kamen den Abend, "Freunde, 
die Abfchied nehmen. wollten. ‚Man fpielte | 
man fpeifte. bis tief: in die: Nacht. - Sie blie⸗ 
ben den. andern Tag, und die Zerſtreuung 
verwifchte jenes Bild der dringend Bitten: 
den. Der Gefchäftsträger kam zurück, er 
war gefchäftiger und überdrängter als nie. 
Jedermann fragte.nah ihm. Er hatte nicht 


Zeit mich Zu Hören: doch machte ich einen 


Verſuch ihn. feft zu Halten; allein kaum hatte 
ich, jenen frommen Pachter genatint, fo wies 
er: mich mit Lebhaftigkeit zuräd: Sagen 
fie dem Ontel, um Öotteswillen, davon nichts, 
wenn Sie zulest nicht noch Verdruß ‚haben 
wollen. — Der Tag. meiner Abreife wir 
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feſtgeſetzt; ich hatte Briefe zu schreiben, Ohr 
fie zu. empfangen, . Beſuche in der Nachbar⸗ 
ſchaft abzulegen. Meine Leute waren, zu mei: 
ner bisherigen Bedienung hinreichend kei⸗ 
neswegs aber gewandt, das Geſchaͤft der Ab⸗ 
reiſe zu exleichtern. Alles lag auf mir; und 
doc), als: mir det Geſchaͤftsmann zuletzt in 
ber: Nacht eine Stunde gab, um unfere Geld: 
angelegenheiten zu. ordnen, wagte ich noch 
mals für Valerinens Vater zu bitten. 
Lieber Baron, fagte deu. bewegliche Mann, 
wie kann Ihnen nur fo etwas einfallen? Sch 
babe heute: ohnehin. mit Ihrem Oheim einen 
fchweren Stand gehabt :: denn: was Sie noͤ⸗ 
thig haben, um ſich hier loszumachen, belaͤuft 
ſich weit. hoͤher als wir: glaubten. Dies iſt 
zwar ganz natuͤrlich, aber. doc) beſchwerlich. | 
Beſonders ‚hat. der alte. Kerr: feine Freude, 
wenn:die Sache abgethan fcheint und noch 
manches: hinten nachhintt; das iſt nun aber 
- oft fo, und. wir andern mäffen es ausbaden.. 
Ueber die Strenge, womit die ausftehenden 
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Schulden eingetrieben werden ſollen, hat er 
ſich ſelbſt ein Geſetz gemacht; er ift darüber 
. mit ſich einig und man moͤchte ihn wohl ſchwer 
zur Nachgiebigkeit bewegen. Thun Sie. es 
nicht, ich bitte Sie! es iſt ganz vergebens. 
Ich ließ wich mit meinem Geſuch zuruͤckſchre— 
cken, jedoch nicht ganz. Ich drang in ihn, 
da doch die Ausfuͤhrung von ihm abhaͤnge, 
gelind und billig zu verfahren. Er verſprach 
alles, nach Art ſolcher Perſonen, um fuͤr den 
Augenblick in Ruhe zu kommen. ‚Er ward 
mid) los; der Drang, die Zerfirenung wuchs! 
ich) ſaß im Wagen und kehrte jedem Antheil, 
den ich zu Hauſe haben konnte, den Ruͤcken. 
Ein lebhafter Eindruck iſt wie eine andere 
Wunde man fuͤhlt ſie nicht, indem man ſie | 
empfängt. Erſt fpäter fängt fie an zu ſchmer⸗ 
zen und zu-eitern, Mir ging es fo wit jener 
Degebenheit fm Garten. , So oft ich einſam, 
fo oft ich unbefchäftigt war, trat: ;mir.jeneg 
Bild des flehenden Mädchens, mit der gans. 
zen Umgebung, mit jedem Baum und Strand; 
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dem Pas wo fie knieete, dem Weg det ich 


einſchlug mich von ihr zu entfernen, das Ganye 


zufammen wie ein frifhes Bild vor die See-⸗ 
le. Es war ein unauslöfhliher Eindruck, 
der wohl von andern Bildern und Theilnah: 
men befchattet, verdeckt, aber niemals vers 
tilgt werden konnte. Immer trat er in jeder 
ſtillen Stunde hervor, und je länger es währ- 
te, deſto fehmerzlicher fühlte ich die Schuld, 
die ich gegen meine Srundfäße, meine Se: 
. wohnheit auf mid, geladen hatte, obgleich 
nicht ausdruͤcklich, nur ſtotternd, zum erften 
Mal in folhem Falle verlegen. | 
J Ich verfehlte nicht in den erſten Briefen 
unſern Geſchaͤftsmann zu fragen, wie die Sa— 
che gegangen. -- Er antwortere dilatorifch. 
Dann feste er aus, diefen Punch zu erwies 
dern; dann Waren feine Worte zweydeutig, 
zuleßt fehwieg er ganz. Die Entfernung 
wuchs, mehr Gegenftände traten zwiſchen 
mich und meine Heimath sich ward zu man⸗ 
chen Beobachtungen, mancher Theilnahme auf⸗ 
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gefordert; das Bild. verfchwand, das Mid: 
hen, faſt bis. auf den Namen. Seltner trat 
ihr Andenten, hervor, und meine Stille, mich 
nicht durch, Briefe, nur durch Zeichen, mit 
‚den Meinigen zu unterhalten, trug viel dazu 
bey, meinen frühern Zuftand mit.allen feinen 
Bedingunge n beynahe verſchwinden zu mas. 
chen. Nuͤt jetzt, da ich mich dem Hauſe naͤ⸗ 
here, da ich meiner Familie, was ſie bisher 
entbehrt, mit Binfen zu erfiatten gedente, 
jetzt überfällt mich..diefe- wunderliche Reue — 
ich muß fie felbft wunderlich nennen — wie: 
der mit- aller Gewalt. Die. Geftalt des Maͤd⸗ 
chens friſcht ſich auf mit den. Geſtalten der 
Meinigen, und ich fürchte nichts mehr als 
iu vernehmen ‚. fie fey in dem Ungluͤck, in 
das ich fie, geſtoßen, zu Grunde gegangen: 
denn, mir ſchien mein Unterlaffen ein Hans 
dein zu ihrem Verderben, eine Förderung ih: 
des traurigen Schickſals. Schon taufendmal 
habe:ich mir geſagt, daß diefes Gefühl im 
Grande nur eine Schwachheit ſey, daß ich 
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fruͤh zu — Gefeg: nie zu verſprechen, 
nur aus Furcht der Reue, nicht aus einer 
edlern Empfindung getrieben Worden.: Und 
min fcheintfich eben "die Neue, die ich geflo⸗ 
hen; an mir zu raͤchen, indem fie. dieſen Fall 
ſtatt tauſend ergreift, um mich zu peinigen. 
Dabey iſt das Bild, die Worſtellung, die 
mich quält,’ fo angenehm, fo liebenswuͤrdig, 
daß ich gern dabey verweite, Und denke ich 
daran ;. fo. fcheint der Kuß, den fie auf 
— — — mich Be wu brennen. 


— 


Lenardo — und Wilhelm verſetzte 
ſchuͤell und fröhlich: CIE hätte: ich Ihnen 
denn keinen groͤßern Dienſt erzeigen koͤnnen, 
als durch den Nachſatz meines. Vobrtrags,wie 
manchmial in einem Poſtſcript das Intereſ— 
fanteſte des Briefes enthalten ſeyn kann. 
Zwar weiß ich nur wenig von Valerinen: 
denn ich erführ von ihr nur im Vorbeygehen; 
äber gewiß iſt fie die Gattindeines wohlha⸗ 
benden Gutsbeſitzers und lebt vergnuͤgt, wie 
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mir bier. Tante norh — — verſi⸗ 


cherte. — — Aq au 
Schoͤn, — nun chiit mich 
nichts ab. Sie haben mich abſolvirt und 
wir wollen ſogleich zu den Meinigen, die 
mich ohnehin länger alg billlg iſt erwarten. 
Wilhelm erwiederte darauf: Leider tann ich 
Cie nicht Begfeitgn:;. denn. eine fonderbare 
Verpflichtung, liegt, mir 06, nirgends länger 
als drey Tage iu, verweilen, und die,Arte, 
die ic verlaffe, in einem Jahr nicht wieder 
zu betreten. Vergeihten Sie Ziwenhtp?den 
Grund kg — or ansfpres 
Hin darf : 2 re 
Es m: a * gas, ste Leonardo, 
daß wir Sie ſo bald verlieren, daß ich nicht 
auch etwas fuͤr fie mitwirken kann. Dach‘ 'dr 


Sie einmal auf dem Wege ſind mir wohlzu⸗ 


thun; ſo Könnten; Ste mich ſehr glũcklich 
machen, wenn Sie Valerinen beſuchten, ſich 
von ihrem Zuſtand genau unterrichteten und 


mir alsdann ſchriftlich oder mundi)": dei 
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dritte Drs einer Zufammenktunft wird ſich 


fhon finden — zu meiner Beruhigung ande 
führlihe Nachricht ertheilten. : 


Diefer Vorfchlag wurde‘ Weiter befpro: 
den: Valerinens Aufenthalt hatte man Wil⸗ 
helmen genannt. Er abernahm es fie zu 
beſuchen; ein dritter Ort wurde feſtgeſetzt, 

wohin der Baron kommen und auch den Fe⸗ 
lix mitbringen ſollte, der indeſſen bey den 
Frauenzimmern nurnegrhilehen war. a 


Lenardo und Bilhelm Hasten ihren Bu, 
neben einander reitend, auf.angenehmen Wie 


fen unter mancherley Gefprächen eine Zeit 


long -fortgefeßt, "als. ſie ſich nunmehr der 


Fahrſtraße näherten und den Wagen des Ba: 
rons einholten, der, von feinem. Herrn begleis 
tet, die Heimath wieder finden-follte. Hier 
wollten ‚die, Freunde -fich trennen, und Bil: 


heim nahm mit wenigen, ‚freundlichen. Wor: 
ten Abfchied und verfprach dem Baron noch— 


mals baldige Nachricht von Valerinen. 
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Wenn ich bedenke, verſetzte Lenardo, daß 
es nur ein kleiner Umweg waͤre, wenn ich 
Sie begleitete, warum ſollte ich nicht ſelbſt 
Valerinen aufſuchen ? warum nicht ſelbſt 
von ihrem gluͤcklichen Zuſtande mich uͤberzeu⸗ 
gen? Sie waren fo freundlich, ſich zum Bo: 
ten anzubieten; warum wollten fie nicht. mein 
Begleiter feyn ? Denn einen. Begleiter muß. 


ich haben, einen fittlihen Beyſtand, wie 


man ſich rechtliche Beyfkände nimmt, wenn 
man dem Gerichtshandel nicht ganz gewach⸗— 
er zu. feyn glanbt. Ri 


Die — Wilhelms, ‚daß man zu 
Haufe den fo lange Abwefenden erwarte, daß, 
es einen fonderbaren Eindruck machen. mögte, 
wenn der Wagen allein kaͤme und was ders: 
gleichen: mehr. war, vermochten. nichts über 
Lenardo, und Wilhelm mußte fich zulegt ent: 
ſchließen, den Begleiter. ‚abzugeben, wobey, 
ihm wegen. der. zu ‚fürdstenden Folgen nicht. 
wohl zu: Muthe, war. J 
G. M. W.1. 9 
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Die Sedienten — daher unterrichtet, 
was ſie bey der Ankunft ſagen ſollten, und 
die Freunde ſchlugen nunmehr den Weg ein, 
der zu Valerinens Wohnort fuͤhrte. Die 
Gegend ſchien reich und fruchtbar und der 
wahre Sig des Landbaues: So war denn 
auch in dem Bezirk, welcher Valerinens Gat⸗ 
ten gehörte, der Boden durchaus gut und 
mit Sorgfalt befiellt. Wilhelm hatte Zeit, 
die Landfchaft genau. zu betrachten , indem 
Lenardo ſchweigend neben ihm ritt. "Endlich 
fing diefer an: Ein anderer an meiner Stelle 
würde ſich vielleicht Walerinen unerkannt zu 
nähern fuchen; denn es ift immer ein:peinlis 
ches Gefühl, vor die Augen deijenigen zu⸗ 
teten, die man verleßt hat; aber ich will: 
das lieber Übernehmen und den Vorwurf er— 
tragen,, den ich von ihren erften Blicken. be: 
fürchte, als daß ich mic, durch Bermummung. 
und Unwahrheit davor fiher fielle. Unwahr- 
heit kann ung eben: fo fehr im Verlegenheit 
feßen als Wahrheit; und wenn wir-abwägen, 
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wie oft uns dieſe oder jene nutzt, ſo moͤchte 
es doch immer der Mühe: werth ſeyn, ſich 
ein für allemal dem Wahren zu ergeben. Laſ—⸗ 
ſen Sie uns alſo getroſt vorwaͤrts gehen; ich 
will mich nennen und Sie als meinen Freund 

und Gefährten einführen. 
Nun waren. fieian den Gutshof gefom: 
en, und ſtiegen in dem Bezirk deffelben ab. 
Ein anſehnlicher Mann, einfach” gekleidet, 
den fie für einen. Pachter haften konnten, 
tat: ihnen entgegen und kuͤndigte ſich als 
Herr des Hauſes an. Lenardo nannte fich, 
und der Befiger fchten höchft "erfreut, ihn zu 
fehen und kennen zu lernen. Was wird meine 
Frau fagen, rief er aus, wenn fie den Nef: 
fen: ihres Wohlthäters wieder ſieht! Nicht 
genng Kann: fie erwähnen und erzählen, was 
fie und Ahr Vater Ihrem Oheim ſchuldig iſt. 
Welche ſonderbare Betrachtungen kreuz⸗ 
ten: ſich fchnellöin Lenardo's Geiſt. Ver⸗ 
ſteckt dieſer Mann, der ſo redlich ausſieht, 
ſeine Bitterkeit hinter ein freundlich Geſicht 
9 * 
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and. glatte Worte? Iſt er im Stande, fe 


nen Vorwuͤrfen eine To gefaͤllige Außenſeite 
zu geben? Denn hat mein Oheim nicht 
diefe Familie unglücklich gemacht? und kann 
es ihm unbekannt gebfichen ſeyn? Oder, fo 
dachte er fih’s mit fihneller. Hoffnung, iſt 
die Sache nicht fo. übel, geworden” als du 


denkſt ? dern eine. ganz beffimmte Nachricht 


Haft du ja doch niemals gehabt. Solche 
Bermuthungen wecfelten: bin und her, its 
dem der Hausherr anfpannen- tief; ‚un feine 
Sättinn holen zu laſſen, „die in der Nach— 
barſchaft einen Beſuch machte. 


Wenn ich Sie indeſſen, bis meine Fran 


kommt, auf meine Weife unterhalten und 
zugleich meine Gefchäfte fortfegen darf ;-fo 


machen Sie einige Schritte mit mir aufs 


Feld, und fehen fih um, wie ich meine 
Wirthfihaft betreibe: dent. gewiß ift Ihnen, 
als einem/ großen Öntöbefiger, nichts anges 
legener, als die edle Wiffenfchaft, die edle 


Kunft des Feldbaus. Lenardo widerſprach 


| 
| 


f 
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nicht; Wilhelm unterrichtete" fich gern; und 
der Landmann. ‚hatte feinen Grund und Bo: 
den, den er unumſchraͤnkt befaß und beherrſch⸗ 
te, volllommen gut inne; was er vornahm, 
war der Abſicht gemaͤß; was er ſaͤete und: 
pflanzte, durchaus am rechten Ort ser wußte, 
die Behandlung und-die Urſachen derſelben 
‚ fo deutlich anzugeben, : daß es ein Zeder bez 
| griff und für möglich gehalten hätte, daſſelbe 
zu thun und zu leiften: ein Wahn in den 
man leicht verfällt, wenn man einem Mei: 
fer zuficht, dem alles bequem von — 
Hand geht: vn Zu | 
Die Fremden erzeigten ſich ſehr zufeber 
den und konnten nichts als Lob und Billie 
gung ertheilen. Er’ nahm es dankbar und 
freundlich. auf, fügte-jedech hinzu: Nun muß 
ih Ihnen aber auch meine fchwache ‚Seite 
zeigen, die freylich an jedem zu bemerken ift, 
ver fih einem Gggenftand ausſchließlich er⸗ 
e auf feinen Hof, zeigte 
ihnen ſeine Werkzeuge, den Vorrath der— 
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ſelben, fo wie den Vorrath von allen erdenk⸗ 
lichen Geräthe und deſſen Zubehoͤr. Man 
tadelte mich. oft, fagte er dabey, day id hierin 

zu weit. gehe; allein ich kann mid) deßhalb— 
nicht ſchelten. Gluͤcklich it der, dem fein 
„Sefhäft auch zur, Puppe. wird, der mit dem: 
ſelbigen zuleßt noch fptelt und ſich an.dem er⸗ 
gößt, was ihm . ar pe: — 
macht. 
Die beyden Freunde ließen es an Fragen 
und Erfundigungen nicht. fehlen; Befonders 
erfreute fih Wilhelm an den allgemeinen Bes 
mierkungen, zu denen diefer Mann aufgelegt 
ſchien, und verfehlte nicht ſie zu erwiedern; 
indeſſen Lenardo, mehr in ſich gekehrt, an dem 

Gluͤck Valerinens, das. er.in diefem Zuftande 
für gewiß hielt, ftillen Theil nahm, obgleich 
mit einem .leifen Gefühl von Unbehagen, 
von dem er ſich Feine Nechenfchaft zu Brben 
wußte. 
C zurückgekehrt, 
als der Wagen der Befigerin vorfuhr. Man 
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eilte ihr entgegen; aber wie erſtaunte, wie era 
fchraf Lenardo, als er Nie ausjteigen ſah. Sie 
war es nicht, es war das nußbraune Maͤdchen 2 
nicht, ‚vielmehr .gerade.das Gegentheil; zwar | 
auch eine fehöne-fchlanfe Geftalt, aber blond, 
mit allen. a. die Blondinen eigen 
find. — 
Dieſe —— diefe — arſchrecte 
Lenardo'n. Seine Augen hatten das braune 
Maͤdchen geſucht; nun leuchtete ihm ein ganz 
anderes entgegen. Auch dieſer Zuͤge erin⸗ 
nerte er ſich; ihre Anrede, ihr Betragen ver⸗ 
ſetzten ihn bald aus jeder Ungewißheit: es 
war die Tochter des Gerichtshalters, der bey 
dem Oheim in: großem Anfehen ftand, deßhalb 
denn auch diefer ‚bey der Ausſtattung fehr 
viel gethan, und dem neuen Paare behülflich 
gewejen. Diez alles und mehr noch wurde 
von der jungen Frau zum Antrittsgruffe fröhs 
lich erzählt, ‚mit einer Freude, wie fie die 
Ueberraſchung eines Wiederſehens ungezwun⸗ 
gen aͤußern laͤßt. Ob man ſich wieder erken⸗ 
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ne, wurde gefragt; die Veränderungen der 
| Geſtalt wurden beredet, welche ‚merklich ge: 
nug bey Perfonen diefes Alters gefunden wer: 
den. DBalerine war immer angenehm, ‚dann 
aber höchft liebenswuͤrdig, wenn Froͤhlichkeit 
fie aus dem. gewöhnlichen gleichgältigen-Zu: 
ftande herausriß. Die Geſellſchaft ward ge⸗ 
ſpraͤchig und die Unterhaltung fo lebhaft, daß 
Lenardo ſich faſſen und ſeine Beſtuͤrzung ver⸗ 
bergen konnte. Wilhelm, dem der: Freund 
geſchwind genug von dieſem ſeltſamen Ereig⸗ 
niß einen Wink gegeben hatte, that’ fein 
Moͤgliches, um dieſem beyzuftehen und’ Was 
lerinens Eleine Eitelkeit, daß der Baron, noch 
ehe er die Seinigen geſehen, ſich ihrer erin⸗ 
nert, bey ihr. eingekehrt ſey, ließ ſie auch 
nicht den mindeſten Verdacht ſchoͤpfen, daß 
hier eine andere Abſicht oder ein — 
obwalte. 
Man blieb bis tief in die * beyſam⸗ 
men, obgleich beyde Freunde nach einem ver: 
traulithen Geſpraͤch ſich ſehnten, das denn 
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auch ſegleich begann/ als ſie ſich im den mar 
— alle in ſahen. 

“Sch fol ,s ſo ſcheint es, ſagte —— 
* Qual nicht⸗ los werden. Kine ungluͤck⸗ | 
liche Berwechshing: des. Namens, merke ich, 
verdoppelt ſie. Diefe blonde. Schönheit. habe 
ich oft mit:jener Braunen, die man feine 
Schönheit nennen durfte, fpielen fehenz; ja 
ich trieb. mich ſelbſt mit ihnen, obgleich: fo 
vieles aͤter, in den Feldern-und Gärten hers 
um. Beyde machten nicht den geringften Eins | 
druck auf mich; ich habe nur den. Namen der 
einen behalten und ihn der andern bengelegt. 
Run finde ich die, die mich. nichts angeht, 
nach ihrer Weiſe über die Maßen glücklich, 
indeffen die andere, 'wer weiß wohin, in die 
Belt geworfen ift. | 
- Den folgenden Morgen waren die Freuns 
be beynahe früher auf als die thätigen Lande 
leute, Das Vergnügen ihre Säfte zu fehen 
hatte Valerinen gleichfalls zeitig geweckt. 
Sie ahnete nicht mit welchen Geſinnungen 
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fie zum Fruͤhſtuͤck famen. Wilhelm, den wohl 
einfah, dag ohne Nachricht von dem nußbrau—⸗ 
ten Mädchen Lenardo ſich in der peinlichften 
Lage befinde, brachte das Geſpraͤch auf frü 
here Zeiten, auf Geſpielen, auf's Rocal, das 
eraſelbſt kannte, auf: andere Erinnerungen, 
fd daß Valerine zuletzt ganz natürlich darauf 
kam des nußbraunen Maͤdchens zu erwaͤh— 
nen und ihren Namen auszuſprechen. 
Kaum hatte Lenardo den Namen Nacho— 
dine gehört, fo entſann er ſich deſſen voll⸗ 


. fommenz.aber auch mit dem: Namen kehrte 


das Bild jener Bittenden zuruͤck, mit, einer 
foichen, Gewalt; daß ihm das. Weitere ganz 
unerträglich fiel, als Valerine, mit warmen 
Aniheil, die Auspfandung. des. :frommen 
- Dachters, feine Mefignation und feinen Aus: 
zug erzählte, und wie er ſich anf feine Toch— 
ter gelehnt, die ein kleines Bündel getragen: 


Letardo- glaubte zu verſinken. Ungluͤcklicher 
nunund gluͤcklicher Weife erging fih Valerine in 


| einer gewiſſen Umſtaͤndlichkeit, die, Lenardo'n 
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das Herz zerreigend , ihmdennoch ‚möglich 

machte, mit Beyhuͤlfe ſeines — ei⸗ 
Bit Faſſumg zu zeigen. 

Dan ſchied unter vollen, aufeigptgen 
— des Ehepaars um baldige Wiederkunft 
und einer halben, geheuchelten Zuſage beyder 
Gaͤſte. Und wie dem Menſchen, der ſich 
ſelbſt was Gutes goͤnnt, alles zum Gluͤck 
ſchlaͤgt, ſo legte Valerine zuletzt das Schwei⸗ 
gen Lenardo's, feine: ſichtbare Zerſtreuuug 


beym Abſchied, ſein haſtiges Wegeilen zu 


ihrem Vortheil aus, und konnte ſich, obgleich 


treue und liebevolle Gattin eines wackern 


Landmanns, doch nicht enthalten an einer 
wieder aufwachenden, oder neuentſtehenden 
Neigung, wie fie ſich's auslegte, ihres ehe: 


w 


— 


maligen en — Dornen zu 


— 


finden. 
Nach dieſem — Ereigniß ſagte 


Lenardo: daß wir, bey fo ſchoͤnen Hoffuun⸗ 


gen, ganz nahe vor dem Hafen ſcheitern, 


daruͤber kann ich mich nur einigermaßen troͤ⸗ 
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ften, mich nur Für den Augenblick beruhigen 
"und den Meinen entgegen gehen, wenn ich 
betrachte, daß der Himinel Sie mit zugeführt 
hat, Sie; dem es, bey ſeiner eigenthuͤmli⸗ 
den Sendung, gleichguͤltig iſt, wohin und 
wozu er ſeinen Weg richtet. Nehmen Sie 
es "über ſich Nachodinen aufzüſuchen und 
"mir Nachricht von ihr zu geben. Iſt fie 
gluͤcklich, fo bin ich zufrieden; iſt fle ungluͤck⸗ 
ih, fo helfen Sie ihr auf meine Koſten. 
Handlen ‘fie ohne Ruͤckſichten, ſparen, ſcho— 
nen Sie nichts! Ich reiſe nach Haufe, ſuche 
Nachricht einzuziehen und ſende Ihnen mit 
- eittem vertrauten Manne Ihren Felix zurück. 
Geben Sie das Kind, wie es Ihre Abſicht 
war, dahin, wo viele ſeines Gleichen heran⸗ 
wachſen: es iſt beynahe gleichguͤltig, unter 
welcher. Aufſicht; doch müßte ich mich ſehr 
irren, wern Sie nicht gerade: an dem Ort, 
in der Gegend, wo ich wuͤnſche, daß ſie Ih⸗— 
ren Sohn und feinen Begleiter erwarten, eis 
ner Mann finden. foliten, der Ihnen hierüber 
WM 
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die beſte Auskunft geben kann. Es iſt der, 
dem ich die Bildung meiner Jugend verdanke, 
den ich ſo gern auf meinen Reiſen ‚immer nes 
ben mir geſehen, dem“'ich wenigſtens manch⸗ 
mal gern begegnet haͤtte, wenn er nicht ein 
häuslich-ſtilles Leben vorziehen wollen. 

Die Freunde waren an den Ort gelangt, 
wo ſie nunmehr wirklich ſcheiden ſollten. Ins 
dem die Pferde gefuͤttert wurden, ſchrieb Le⸗ | 
nardo einen: Brief, den Wilhelm annahm, im 
lletrigen aber: nicht umhin konnte. Lenardon 
fine Bedenklichkeiten mitzutheifen. 

Ach halte es, ſprach er, im meiner Lage 
fir einen wuͤnſchenswerthen Auftrag, „einen 
edlen Dann von einer Gemuͤthsunruhe zu 
hefreyen und zugleich ein menſchliches Ges 
ſhoͤpf aus dein Elende zu retten, wenn es 
fh darin, befinden follte, Ein ſolches Ziel 
lann man als einen Stern anſehen, nach dem 
man ſchifft, wenn matauch nicht weiß was 
inan unterwegs antreffen, unterwegs begeg⸗ 
hen werde. Doch darf ich mir dabey die Ges 


42 J 
fahr nicht laͤugnen, in der Sie auf jeden Fal 
noch immer ſchweben. Waͤrten Steinichtiein 
Mann, der durchaus. fein Wort: zu geben ab: 
lehnt; ich würde von Ihnen das Verſprechen 
verlangen dieſes weibliche Weſen, das af 
nen fo theuer zu ſtehen kommt, "nicht wieder 
zu fehen, ſich zu begnuͤgen, wenn ich Ihnen 
melde, daß es ihr wohlgehtz es ſeynun, 
daß ich; fie wirklich ‚glücklich finde, oder"iht 
Gluͤck zu befördern im Stande- bin. -Da-id 
Sie aber zu einem Verfprechen weder vermögen 
> ann nody will: ſo beſchwoͤre ich Sie bey al⸗ 
lem was Ihnen werth und heilig iſt, ſich 
und den Ihrigen und mir, ‚dem neueriworb& 
nen Freund, zu Liebe, keine Annäherung, es 
fey unter welchem Vorwand es wolle, zu jener 
Vermißten fich zu erlauben; von mir nit 
zu verlangen, daß ic) den Ort und die Stelle, 
wo ich fie finde, die. Gegend, wo ic} fie laſſe, 
näher begeichne, oder gar ausſpreche: Sie 
glauben meinem Wort, daß es ihr wohl— 
geht und find. losgeſprochen und beruhigt. 
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vLenardo laͤchelte und verſetzte: Leiſten 
Sie mir dieſen Dienſt und ich werde danke 
bar feyn. Was Sie thun wollen und koͤn— 
nen, fey Ihnen anheim gegeben und mic) 
Überlaffen Sie der Zeit, dem Verſtande und 
wo möglich der Vernunft. . 

Verzeihen Sie, ‚verfehte Wilhelm: wer 
jedoch weiß, unter welchen feltfamen Formen 
die Neigung bey ung einfchleicht, dem muf 
es bange werden, wenn er vorausficht, ein 
— koͤnne dasjenige wuͤnſchen, was ihm 

in. ſeinen Zuſtaͤnden, ſeinen Verhaͤltniſſen 
nothwendig DAN und San 0 
müjte a Wi Ä 

Ich hoffe, ſagte Lenardo, wenn ich das 
Mädchen gluͤcklich weiß, bin ich ſie los. 

Die Freunde EHER, — u. —— 
Seite. | | 
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Neuntes Kapitel, 


Auf einem kurzen und angenehmen Wege 
war] Wilhelm nad der Stadt gefommen, wo⸗ 
hin fein. Brief lautete. Er fand fie heiter. 
und wohlgebaut; allein ihr neues Anſehn 
zeigte nur allzudentlich, daß fie kurz vorher 
durch. einen Brand müffe gelitten haben. Die 
Adreſſe feines Briefes führte ihn zu dem lebe 
ten, Eleinen, verfchonten Theil, an. ein Haus 
von alter, ernfier Bauart, doch wohlerhalten 
und reinlichen Anſehns. Truͤbe Fenſterſchei⸗ 
ben, wunderſam gefuͤgt, deuteten guf erfreu⸗ 
liche Farbenpracht von innen. Und fo ent: 
fprach denn auch wirklich das Innere dem 
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Aeußeren. In ſaubern Raͤumen zeigten ſich 
uͤberall Geraͤthſchaften, die ſchon einigen Ge— 
nerationen mochten gedient haben, unter: 
mifcht mit wenigem Neuen. Der Hausherr 
empfing ihn freundlich in einem gleich aus: 
geftatteten Zimmer Diefe . Uhren hatten 
ſchon mancher Geburts = und Sterbeftunde ge: 
ſchlagen, und was umherſtand erinnerte, daß 
Vergangenheit auch in die —— uͤber⸗ 
* koͤnne. 


Se Antommende gab feinen Brief-ab, 
deh der Empfänger aber, ohne ihn zu eröffe 
nen, bey Seite fegte und in einem heiten 
Seipräche feinen Gaſt unmittelbar kennen zu 
lernen ſuchte. Sie wurden bald vertraut, 
und als Wilhelm, gegen ſonſtige Gewohn—⸗ 
heit, ſeine Blicke beobachtend im Zimmer um— 
erſchweifen ließ, ſagte der gute Alte: meine 
ngebung erregt ihre Aufmerkſamkeit. Sie 
ſehen hier, wie lange etwas dauern kann, 
und man muß doch auch dergleichen ſehen, 

.n.®1 100 
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zum Gegengewicht. deffen was in der Welt 
fo fchnell wechſelt und. fich verändert. Dieſer 
Theekeffel diente Schon meinen Aeltern und 
" war ein Zeuge unferer abendlichen Familien: 
verfammlungen ;. diefer. Eupferne Kaminfchirm 
ſchuͤtzt mich nod) immer vor dem Feuer, dag 
diefe, alte mächtige Zange anſchuͤrt; und fo 
geht es durch alles durch. Antheil und Ihäs 
tigkeit: konnt? ich Daher auf gar viel andere 
“Gegenftände wenden, weil ich mich mit der 
DVeranderung diefer aͤußern Beduͤrfniſſe, die 
fo vieler Menfchen Zeit und Kräfte weg— 
nimmt, nicht weiter ‚befchäftigte. Eine liebes 
volle Aufmerkfamkeit auf. das was der Menfh 
beſitzt, macht ihn reich, indem er ſich einen 
Schatz der Erinnerung an gleichguͤltigen Din⸗ 
gen dadurch anhaͤuft. Ich habe einen jungen 
Mann gekannt, der eine Stecknadel dem ges 
liebten Maͤdchen, Abſchied nehmend, entw 
dete, den Buſenſtreif taͤglich damit 553 
und diefen gehegten und gepflegten Schatz 
von einer großen, mehrjährigen Fahrt. wies 
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der zuruͤckbrachte. Uns andern kleinen Men- 
ſchen iſt dieß wohl als Tugend‘ anzurechnen. 
Mancher bringt wohl auch, verſetzte Wil⸗ 
heim, won einer fb großen und weiten Seife 
einen Stachel im Herzen. mit zuruͤck, deh er 
vielleicht Lieber los wäre, Der Alte ſchien 
von Lenardo's Zuſtande nichts zu wiſſen, ob 
er gleich den Brief inzwiſchen erbrochen und 
geleſen hatte ‚ denn er ging zu den vorige 
Betrachtungen wieder zuruͤck. Die Behatt- 
lichkeit auf dem Befis, fuhr er fort, giebt 
uns in maitchen Fällen die größte Energie. 
Diefem Eigenfinn bin ich die Nettung mei— 
nes Haufes ſchuldig. As die Stadt brannte, 
wollte man auch Bey mir fluͤchten und retten, 
Sch verbot; befahl, Fenſter und Thuͤren zu 
ſchließen und wandte mich mit mehreren 
Nachbarn: gegen die Flamme. Yinferer An: 
ffrengung getang es, dieſen Zipfel der Stadt 
aufrecht zu erhalten. Den andern Morgen - 
fand alles noch bey mir, wie Sie es fehen 
und wie, es — feit hundert vahtin ge⸗ 
10 * 
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fanden hat. Mit allem dem, fagte' Wilhelm, 


werben Sie mir geftehen, daß der Menſch 
der Veränderung nicht widerfieht, welche die 
Zeit hervorbringt. Freylich, fagte der Alte, 
aber doc) der am längften fich erhält hat auch) 


- etwas geleiftet. 


Sa! fogar über unfer Daſeyn ——— ſi 
wir faͤhig zu erhalten und zu ſichern; wir 
überliefern Kenntniſſe, wir. uͤbertragen Ge⸗ 
ſinnungen ſo gut als Beſitz, und da mir es 
nun vorzuͤglich um den letzten zu thun iſt, 
fo hab’ ich deßhalb feit langer Zeit wunder: 
liche Vorficht gebraucht, auf ganz eigene Vor⸗ 
kehrungen geſonnen; nur ſpaͤt aber iſt mirs 
gelungen meinen Wunſch erfuͤllt zu ſehen. 

Gewoͤhnlich zerſtreut der Sohn was der 
Vater geſammelt hat, ſammelt etwas anders 
oder auf andere Weiſe. Kann man jedoch den 
Enkel, die neue Generation abwarten, ſo 
kommen dieſelben Neigungen, dieſelben An« 
fihten. wieder zum Vorſchein. Und fo hab? 
ich denn endlich, durch Sorgfalt unferer pädas 
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gogifchen Freunde, einem tuͤchtigen jungen 
Mann erworben, welcher wo möglich noch 
mehr auf hergebrachten Beſitz hält, als ich 
felöft und eine heftige Neigung zu wunder: 
lihen Dingen empfindet. Mein Zutrauen hat 
et entfchteden durch die gewaltfamen Anftren: 
gungen erworben, womit ihm das Feuer von 
unferer Wohnung abzuwehren gelang ; dop> 
pelt und dreyfach hat er den Schag verdient, 
deſſen Beſitz ich ihm zu überkaffen gedenke; 
ja er ift ihm fchon Äbergeben und feit der Zeit 
mehrt fich unſer Vorrath -_ eine underſa 
me Weiſe. I | 
Nicht alles jedoch was Sie hier fehen iſt 

unſer. Vielmehr, wie Sie ſonſt bey Pfand— | 
indabern manches fremde Juwel erblicken, 
fo kann ich Ihnen bey uns Koſtbarkeiten bes 
jeichnen, die man, unter den verfchiebenften 
Umftänden, befferer Aufbewahrung halber, 
hier niedergeftellt. Wilhelm gedachte des 
herrlichen Kaͤſtchens, das er ohnehin nicht 
gern auf der Reife mit fih herumfuͤhren 
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wollte, und enthicht fich nicht es dem Freunde 
zu zeigen. Der Alte betrachtete es mit Auf: 
merkſamkeit, gab die Zeit an, wann es ver 
fertige feyn könnfe und wies etwas Aehn— 
liches vor. Wilhelm brachte zur Sprache: 
ob man es wohl eröffnen. ſollte? Der Alte 
war nicht der Meynung. . Sc ‚glaube zwar, 
daß man es ohne fonderliche. Befchädigung 
thun könne, fagte er; gllein.da Sie es duch 
einen fo. wunderbaren: Zufall erhalten haben, 
ſo ſollten fie davan Ihr Gluͤck pruͤfen. Denn 
wenn fie gluͤcklich geboren ſind und wenn 
dieſes Kaͤſtchen etwas bedeutet, ſo muß ſich 
gelegentlich der Schluͤſſel dazu, finden., und 
gerade ‚da wo Sie ihn am mwenigften erwars 
ten. Es giebt wohl folhe Fälle, verſetzte 
Wilhelm. Sch habe felbft einige erlebt, 
erwwiederte der Alte; und hier fehen Sie 
den merfwärdigfien ‚vor. fih. Von diefem 
elfenbeinernen Crucifix befaß ich ſeit dveys 
fig Jahren den Körper mit Haupt und Füßen 
aus einem Stüde, der Gegenftand ſowohl 
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als die herrlichfle Kunſt ward forgfältig in 
dem Eofibarften Laͤdchen aufbewahrt; vor 
ohngefähr zehen Jahren erhielt ich das dazu 
gehoͤrige Kreuz, mit der Inſchrift, und ich 
ließ mich verfuͤhren, durch den geſchickteſten 


Bildſchnitzer unferer Zeit, die Arme anſetzen 


zu laſſen; aber wie weit war der Gute hinter 
ſeinem Vorgaͤnger zuruͤckgeblieben; doch es 
mochte ſtehen, mehr zu erbaulichen Betrach⸗ 
tungen als zu Bewundrung des Kunſtfleißes. 
Nun denken Sie mein Ergoͤtzen! Vor 
kurzem erhalt' ich die erſten, aͤchten Arme, 
wie Sie ſolche, zur lieblichſten Harmonie, 
hier angefuͤgt ſehen, und ich, entzuͤckt über: 
ein ſo gluͤckliches Zuſammentreffen, enthalte 
mich nicht die Schickſale der chriſtlichen Reli— 
gion hieran zu erkennen, die, oft genug zer⸗ 
gliedert und zerſtreut, ſich doch endlich immer 
wieder am Kreuze zuſammen finden muß. 
Wilhelm bewunderte das Bild und die 
ſeltſame Fuͤgung. Sch werde ihrem Rath 
folgen, ſetzte er hinzu; bleibe das Kaͤſtchen 
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verſchloſſen, bis der Schluͤſſel ſich findet, und 
wenn es bis aus Ende meines Lebens liegen: 


follte. Wer lange febt, fagte der Alte, fieht 


manches verfammelt und ———— 


der fallen. | ' | 5 


. Der junge Befi — trat p sen — 
ein und Wilhelm erklaͤrte ſeinen Vorſatz, das 
Kaͤſtchen ihrem Gewahrſam zu übergeben. 
Nun ward ein großes Buch herbeygeſchafft, 
das anvertraute Gut eingeſchrieben; mit mans 
chen. beobachteten Ceremonien und Bedingun— 
gen, .ein Empfangfchein ausgeftellt, der zwar‘ 
auf jeden Vorzeigenden lautete, aber nur auf 
ein, mit dem Empfaͤnger verabredetes Zeichen 
geehrt werden ſollte. 


Sp brachten fie. ihre Stunden febe unters. 
haltend und lehrreich zu, bis endlich Felir, 


auf einem muntern Pferdchen, glücklich. an 


langte. Ein Reitknecht hatte ihn begleitet, 


der nun: auch Wilhelmen einige Zeit weiter 


folgen und ihn Bedienen ſollte. Ein Brief 


von Lenardo, zugleich uͤberbracht, beffagte, 


B 
“ 
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daß er keine Spur von dem nußbraunen Maͤd⸗ | 
den habe finden können und Wilhelm ward 
aufs Neue befchworen fein Moͤglichſtes zu, 
thun um fie auszuforfhen. Wilhelm. ver: 
traute den Hal feinem Wirthe. Diefer lä: 
helte und fagfe: wir müffen ung, um des 
Steundes willen, wohl alle Mühe geben; viel: 
leicht gelingt mirs ein Näheres zu erfahren. 
So wie uralte Geräthfchaften, fo habe ich mir | 
auch uralte Freunde erhalten. Sie fagen mir, 
der Vater diefes Mädchens fey duch Fröm: 
migkeit ausgezeichnet gewefen. Die From: 
men haben innigern Zufammenhang als die 
Döfen, ob es ihnen gleich, dem Aeußern 
nad), nicht immer fo wohl geräth. Und fo 
hoffe ich auf die Spur zu kommen, welche 
zu erforfchen Sie abgefendet find. Zur Vors 
bereitung aber verfolgen Sie den Entfchlug, 
Ihren Felix zu feines Gleichen, ihn zu ir: 
gend einer beftimmten Thätigkeit zu bringen, 
eilen Sie mit ihm zu der großen Lehranftalt. 
Ich will den Weg bezeichnen, den Sie neh: 


) 
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men müffen, 'um- den Obern zu finden, der 
batd in einer, bald in der andern Abthei— 
lung; feine Refiden; bat. Einen Brief geb’ 
ich Ihnen wit, guten Rath und Andeutung: 


’ ‚ 
! 





Zehntes Kapitel, 


Die Walfahrenden. Hatten nach Bor: 
fhrift den Weg genommen und fanden gluͤcklich 
die Graͤnze der Provinz, in der fie fo mans 
ches Merkwärdige erfahren ſollten; beym er: 
fen Einritt gewahrten fie ſogleich der frucht⸗ 
barften Gegend, welche an fanften Hügeln 
den Feldbau, - auf böhern - Bergen die 
Schaafzuht, in ‚weiten Thalflächen die 
Viehzucht beguͤnſtigte. Es war kurz vor 
der Erndte und alles in größter Fuͤlle; das 
was fie jedoch gleich in Verwunderung feßte 
war, daß fie weder Frauen nod) Männer, 
wohl aber durchaus Knaben und Juͤnglinge 
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befchäftigt fahen auf eine glüdliche. Erndte » 
ſich vorzubereiten, ja auch ſchon auf ein 
fröhliches Erndtefeft freundliche Anftalt zu 
treffen. Sie begruͤßten einen und den ans 
dern und fragten nach dem Obern, von defr 
fen Aufenthalt man feine Rechenſchaft geben 
konnte. Die Adreffe ihres Briefs lautete: 
an den Dbern, oder die Dreye. Auch hierin 
konnten fih die Knaben nicht finden; man 
wies die Fragenden jedoch. an einen Auffeher, 
der eben das Pferd zu befteigen fich berei— 
tete; fie eröfftreten ihre Zwecke; des Felix— 
Freymuͤthigkeit fchien ihm zu gefallen und fo 
titten ſie zuſammen die Straße hin. 
Schon hatte Wilhelm: bemerkt, daß in 
Schnitt und Farbe der Kleider eine Mannig: 
felsigfgit .obwaltete, die der ganzen Heinen 
Voͤlkerſchaft ein. fonderbares Anfehn gab; 
eben war er im Begriff feinen Begleiter hier 
nach zu fragen, ald noch eine wunderfamere- 
Bemerkung fih ihm aufthat: alle Kinder, fle 
mochten befchäftigt ſeyn wie fie wollten, liew 


Ben. ihre Arbeit.‚liegen und wendeten ich, 
mit befondern, aber- verfchiedenen. Gebärden, 
gegen die Vorbepreitenden und es war leicht 
zu folgern, daß es dem Vorgeſetzten galt. 
Die juͤngſten legten die Arme kreuzweis ‚über 
die Bruſt und blickten fröhlich gen Himmel, 
die mitflern hielten die Arme- auf-den Ruͤ— 
Een und ſchauten lächelnd zur Erde, bie drit— 
ten ftanden ſtrack und muthig; die Arme nie: 
dergefentt, mwendeten fie den Kopf nach der 
rechten Seite und fiellten fich in Eine Reihe, 
anſtatt daß jene vereinzelt UN, wo man 
fie traf. | . 

Als man darauf Halt machte und abftieg, 
wo eben mehrere Kinder nach verfchiedener 
Weiſe ſich aufftellten und von dem Vorges 
festen: gemuftert wurden, fragte Wilhelm 
nah der Bedeutung diefer Gebärden; Felix 
fiel ein und fagte munter: was für eine Stel: 
lung Hab? ich denn anzunehmen? Auf alle 
Sälle, verſetzte der Auffeher, zuerſt die 
Arme Über die Bruſt und ernfihaft = froh 
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nach oben gefehen, ohne den Blick zu ver: 
wenden ;-er gehorchte, doch rief er bald, dieß 
gefaͤllt mir nicht fonderlich, ich fehe ja nichts 
da droben; dauert es lange? Doch ja! rief 
er freudig, ein paar Habichte fliegen von 
Weſten nad) Oſten; das iſt wohl ein gutes 
Zeichen? Wienach Du's aufnimmſt, je nach— 
dem Du dich betraͤgſt, verfeßte jener; jetzt 
mifche Dich unter fie, wie fie fih mifchen. - 
Er-gab ein Zeichen, die Kinder verließen ihre 
Stellung, ergriffen ihre TEEN oder 
ſpielten wie vorher. | 
. "Mögen und fünnen Sie mit, fagte Wil: 
heim darauf, »das was mich hier in Ver: 
wunderung feßt, erklären? Sch fehe wohl, daß 
diefe Gebärden, diefe Stellungen Gräfe 
find, womit man Sie empfängt. Ganz rich: 
tig, verjeßte jener, Grüße, die mir fogleich 
andenten auf welder Stufe der Bildung 
ein’ jeder diefer Knaben fteht. 
Dürfen Sie mir aber, verfeste Wilhelm," 
die Bedeutung des Stufengangs wohl erklaͤ— 


J 
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ven? denn daß es einer ſey, laͤßt fi wohl 
einſehen. Dieß gebuͤhrt Höheren als ich 
bin, antwortete jener; ſoviel aber kann ich 
verſichern, daß es nicht leere: Grimaſſen 
nd, daß. vielmehr den Kindern, zwar nicht 
die höchfte, aber doch eine leitende, faßliche 
Bedeutung überliefert wird; zugleich aber 
ift jedem ‘geboten für ſich zu Behalten und 
zu hegen was man ihm als Beſcheid zu er⸗ 
theilen für gut findet; fie dürfen weder mit 
Fremden noch⸗ unter einander felbft daruͤber 
ſchwatzen, und ſo modi ficirt ſich die Lehre 
hundertfaͤltig· Außerdem hat das Geheim⸗ 
niß fehr große Vortheile: denn - wenn man 
dem Menfchen gleich und immer fagt wor⸗ 
auf alles ankommt, fo denkt er, es ſey nichts 
dahinter. - Gewiſſen Geheimniſſen, und wenn 
fe offenbar wären, muß man durch Verhuͤl⸗ 
len und Schweigen Achtung erweifen, denn 
diefes "wirkt auf Scham und- gute Sitten. 
Ich verſtehe Ste, verfegte Wilhelm, warum 
ſollten wir: das’ was in Eörperlichen Dingen 
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‘fo nöthig iſt nicht auch ‚geiftig anwenden? 
Vielleicht aber koͤnnen Sie in einem andern Be⸗ 
zug meine Neugierde befriedigen. Die große 
Mannigfaltigkeit in Schnitt und, Farbe der 
‚Kleider fällt mir auf, und doc, ſeh' ich nicht 
alle Farben, aber einige in, allen: ihren Ab— 
finfungen, vom Hellften bis zum Dunfelfien. 
Doc) bemerke, daß hier keine Bezeichnung 
der Stufen irgend eines Alters oder. Ver: 
dienſtes gemeynt feyn kann, indem die gröf: 
ten und kleinſten Sinaben. untermifcht, fo an 
Schnitt als Farbe gleich feyn können, aber 
die von gleichen Gebärden im Gewand wicht 
mit einander uͤbereinſtimmen. Auch "was 
dieß betrifft, verfeßte der Degleitende, darf 
ich mich nicht weiter auslaffen; doch müßte 
ich Sehr irren‘, oder Sie werden über alles, 
wie fie nur wünfchen mögen, — —— von 
uns fcheiden. 

Man verfolgte. nunmehr die Spur des 
Ddern, welche man gefuuden zu haben glaubtez 
nun aber mußte der Fremdling nothwendig 
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auffallen, daß, je weiter fie ins Land’ ka; 
men, ein wohllautender Gefang ihnen im⸗ 
mer mehr entgegen. tönte. Was die Knaben 
auch begannen, bey welcher Arbeit man fie 
fand, immer fangen fie, und zwar fhienen 
es Lieder jedem Gefchäft befonders angemef- _ 
fen und in gleichen Faͤllen überall dieſelben. 
Traten mehrere Kinder zuſammen, ſo beglei⸗ 
teten ſie ſich wechſelsweiſe; gegen Abend 
fanden ſich auch Tanzende, deren Schritte 
durch Chöre belebt und geregelt wurden. Fe⸗ 
lix ſtimmte vom Pferde herab mit ein und 
zwar nicht. ganz unglüctih, Wilhelm ver 
gnügte fih an diefer, die e Segen belebenden 
Unterhaltung. | 2 
Wahrfcheintih, ſo ſprach er zu — 
Gefaͤhrien, wendet man viele Sorgſalt auf 
ſolchen Unterricht, denn ſonſt koͤnnte dieſe 
Geſchicklichkeit nicht ſo weit ausgebreitet und 
fo vollkommen ausgebildet ſeyn. Allerdings, 
verſetzte jener, bey uns iſt der Geſang die 
erſte Stufe der Bildung, alles andere ſchließt 
Em. W. 1, | | a | 
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fih daran und-wird dadurch vermittelt. Dit 
einfachfte Genuß, To wie die einfachfte Lehre 
‚werden bey uns durch Gefang belebt und 
eingepraͤgt, ja felbft was wir uͤberliefern 
von Glaubens - und Sittenbefenntniß, wird 
auf dem Wege des Gefanges mitgetheilt ; 

andere Bortheile zu ſelbſtthaͤtigen Zwecken 
verſchwiſtern ſich ſogleich: denn indem wir 
die Kinder Üben Töne, welche: fie hervor 
bringen, mit Zeichen auf die Tafel ſchreiben 
zu lernen und nad) Anlaß dieſer Zeichen ſo⸗ 
dann in ihrer Kehle wieder zu” finden, fer— 
ner den Text darunter zu fügen; ſo uͤben 
ſie zugleich Hand, Ohr und Auge und gelan⸗ 
gen ſchneller zum Hecht: und Schoͤnſchrei⸗ 
ben als man denkt, und da dieſes alles zu: 
letzt nach reinen Mapen, nach genau bei 
ffimmten Zahlen ausgeübt und nachgebildet 
werden muß, fo faſſen fie den hohen Werth 
der Meß: und Rechenkunſt viel geſchwinder 
als auf jede andere Weiſe. Deßhalb Haben! 
wir den unter allem Denkbaren die Muſik 


issß 
ji Element unferer Erziehung gewaͤhlt, 

denn von ihr laufen — — 
nach allen Seiten. 

Wilhelm ſuchte ß ich noch weiter zu un— 
terrichten und verbarg feine Verwunderutig 
nicht, daß er gar keine Inſtrumental⸗Muſik 
vernehme. Dieſe wird bey uns nicht ver— 
nachlaͤſſi gt, verſetzte jener; aber in einen be: 
ſondern Bezirk, in das anmithigfte Berg: 
that einigefchloffen geuͤbt; und da iſt denn 
wieder dafuͤr geſorgt, daß die verſchiedenen 
Inſtrumente in auseinander liegenden Ort— 
ſchaften gelehrt werden. Beſonders die Miß— 
töne der Anfänger find in gewiſſe Einficde: . 
leyen verwiefen‘,; wo fie niemand zur Ver: 
zweiflung Bringen: denn Ihr werdet felbft 
geſtehen, daß im der wohleingerichteteit buͤr⸗ 
getlichen Sefellfchaft kaum ein trauriger Lei: 
den" zu dulden Fey, als das une die Nach— 
barſchaft eines angehenden Floͤten⸗ oder Bin: 
linſpielers aufdringt. 

Unſere Anfangei aus eigner oͤbli⸗ 
—— 
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cher Gefinnung niemand fäftig feyn zu wol⸗ 
len, freywillig, länger oder. kürzer in die 
Hüfte, und beeifern ſich, abgefondert, um 
das Verdienft der bewohnten Welt näher 
‚treten zu dürfen, weßhalb jedem von Deit 
zu Zeit ein Verſuch heranzutreten erlaubt 
wird, der felten mißlingt, weil wir Scham 
und Scheu bey diefer wie bey unfern übris 
gen Einrichtungen. gar wohl hegen und pfles 
gen dürfen. Daß eurem Sohn eine glücke 
liche Stimme geworden freut mich innigft, 
für das Uebrige forgt ſich um deſto leichter. 

| Nan waren fie zu einem Ort gelangt, 
wo Felix verweilen. und ſich an der. Umge—⸗ 
ö bung prüfen follte, bis man zur förmlichen 
Aufnahme geneigt wäre; ſchon von weiten 
hörten fie einen freudigen Geſang, es war. 
ein Spiel woran fich die Knaben, in der 
Feyerſtunde, dießmal ergögten. Ein allges 
meiner-Chorgefang erfcholl, wozu jedes Glied 
eines weiten Kreifes freudig, klar und tuͤch⸗ 
tig an feinem Theile zuffimmte, den Wins 
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ten des Aufſehers gehorchend. Diefer Über 
rafchte jedoch Öfters die Singenden, indem ı 
er durch ein Zeichen den Chorgefang aufhob 
und irgend einen einzelnen Theilnehmenden, 
ihn mit dem Stäbchen berührend, aufforderte 
fogleich allein -ein fchiefliches Lied dem ver: 
halfenden Ton, dem vorfchwebenden Sinne 
anzupaſſen. Schon zeigten bie meiften viel 
Gewandtheit, einige, denen das Kunſtſtuͤck 
mißlang, gaben ihr- Pfand- willtg hin, ohne 
gerade: ausgelacht: zu werden. Felix war 
Kind genug ſich gleich unter fie zu mifchen 
und zog ſich nöd fo leidlich aus der Sache. 
Sodann ward ihm jener erſte Gruß zugeeig— 
net; er legte ſogleich die Haͤnde auf die 
Bruſt, blickte aufwaͤrts, und zwar mit ſo 
ſchnackiſcher Miene, daß man wohl bemerken 
konnte, ein geheimer Sinn — ſey ihm 
noch nicht aufgegangen. 

Der angenehme Ort, bie gute: Aufnah— 
me, die muntern Geſpielen, alles gefiel dem 
Knaben ſo wohl, daß es ihm nicht ſonder⸗ 
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lich wehe that feinen Vater abreifen zu fe: 
hen; faft blickte er dem weggeführten Pferde 
fehmerzlicher nach; doc) ließ er ſich bedeu— 
ten, da er vernahm, daß er es im gegen- 
wärtigen Bezirk nicht behalten könne; man 
verfprach ihm dagegen, er, folle wo nicht 
daſſelbe doch. ein gleiches, munter und wohl⸗ 
gezogen, unerwartet wiederfinden. & 
| Da ſich der Obere nicht erreichen. lief, 

fagte der Auffeher: ich muß Euch nun ver: 
laſſen, meine Gefchäfte, zu verfolgen ;. doch. 
will ich Euch zu den Dreyen- bringen, die 
unſern Heiligthuͤmern vorſtehen, Euer Brief 
iſt auch an fie gerichtet, und fie zuſammen 
ſtellen den Obern vor. Wilhelm hätte ge: 
wänfcht von den Heiligthuͤmern im: Voraus 
zu vernehmen, jener aber. verfeßte: ‚die 
Dreye werden Euch, zu Erwiederung: des 
Vertrauens, daß ihr ung euren Sohn uͤber⸗ 
laßt, nad) Weisheit und Billigkeit, gewiß 
das Noͤthigſte eröffnen. Die ſichtbaren Ge⸗ 
genſtaͤnde der Verehrung, die ich Heiligthuͤ⸗ 
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mer nannte, find in einen befondern Bezirk 
eingefchloffen,, werden. mit nichts gemifcht, 
duch nichts geftört; nur zu gewiſſen ‚Zeiten 
des Jahrs läßt man die Zöglinge, den Stus 
fen*ihrer Bildung gemäß, dort eintreten, 
um fie hiſtoriſch und ſinnlich zu belehren; 
da ſie denn genugſamen Eindruck mit weg— 
nehmen, um, bey Ausuͤbung ihrer Pflicht, 
eine Zeitlang daran zu zehren. 

Nun ſtand Wilhelm am Thor eines mit 
— Mauern umgebenen Thalwaldes; auf 
ein gewiſſes Zeichen eroͤffnete ſich die kleine 
Pforte und ein ernſter, anſehplicher Mann 
empfing unſern Freund. Dieſer fand ſi ch 
in einem großen, herrlich gruͤnenden Raum, 
von Baͤumen und Buͤſchen vielerley Art bes 
ſchettet, kaum daß er ſtattliche Mauern und 
anſehnliche Gebaͤude, durch dieſe dichte und 
hohe Naturpflanzung hindurch bemerken konn— 
te; ein freundlicher Empfang von Dreyen, 
die ſich nach und nach herbeyfanden, loͤſte 
ſich endlich in ein Geſpraͤch auf, wozu jeder 
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das Seinige beytrug, deffen Inhalt wir je: 
doch in der Kürze zufammenfaflen. 

Da Ihr uns Euren Sohn vertraut, fags 
ten fie, find wir, fchuldig Euch tiefer in uns 
fer Verfahren hineinblicken zu laſſen. Ihr 
habt manches Aeuferlihe gefehen, welches 

nicht fogleich fein Verſtaͤndniß mit ſich führt; 
was davon münfcht ihr vor allem aufge: 
fchloffen ? 

Anftändige, doch feltfame Gebaͤrden⸗ 
Gruͤſſe hab' ich bemerkt, deren Bedeutung 
ich zu erfahren wuͤnſchte; bey Euch bezieht 
fih gewiß das Aeußere aufs Innere, und 
umgekehrt, laßt mich dieſen Bezug erfahren. 

Wohlgeborne, geſunde Kinder, verſetzten 
jene, bringen viel mit; die Natur hat jedem 
alles gegeben was er für Zeit und Dauer nö» 
thig hätte, diefes zu entwiceln ift unfere 

Pflicht, öfters entwickelt fichs beffer von 
ſelbſt. Aber eins bringt niemand mit auf 
bie Welt, und doc) ift es das worauf alles ans 
fommt, damit der Menfch nach allen Seiten 
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zu ein Menſch fen. Koͤnnt Ihr es ſeibſt fin 
den, ſo ſprecht es aus. Wilhelm bedachte ſich 
eine kurze Zeit und ſchuͤttelte ſodann den 
Kopf. | 

Sene, nach einem anftändigen Zaudern, 
tiefen: Ehrfurcht! Wilhelm fingte. Ehr: 
furcht! hieß es wiederholt. Allen fehlt fie, 
vielleicht Euch felbft ! 

Dreyerley Gebärde habt ihr gefehen, und 
wir überliefern eine dreyfache Ehrfurcht, die, 
wenn fie zufammenfließt und ein Ganzes bils 
det, erſt ihre hoͤchſte Kraft und Wirkung er⸗ 
reiht, Das erfte ift Ehrfurcht vor dem was 
über uns iſt. Sene Gebärde, die Arme 
kreuzweis über die Bruft, einen freudigen 
Blick gen Himmel, das ift was wir unmüns 
digen Kindern auflegen und zugleich das Zeug» 
niß von ihnen verlangen, dag ein Gott da 
droben fey, der fih in Eltern, Lehrern, Vors 
gefegten abbildet und offenbart. Das zweyte, 
Ehrfurcht vor dem was unter uns iſt! Die 
anf den - Rücken gefalteten, gleichſain gebun⸗ 
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denen Haͤnde, der gefenkte, Tächelnde Blick 
ſagen, daß man die Erde wohl und heiter zu 
betrachten habe; fie giebt Gelegenheit zur 
Nahrung; fie gewährt unſaͤgliche Freuden; 
aber unverhaͤltnißmaͤßige Leiden. bringt fie. 
Wenn einer fih förperlich befchädigte, ver: 
ſchuldend oder unfchuldig, wenn ihn andere 
vorfäglich oder zufällig verlegten, wenn das 
irdiſche Willenlofe ihm ein Leid zufügte, das 
bedenk' er wohl: denn ſolche Gefahr begleitet 
ihn fein Lebelang. Aber aus dieſer Stel—⸗ 
lung befreyen wir unfern Zögling baldındg- 
lichſt, fogleish wenn wir überzeugt find, daß 
die Lehre diefes Grads genugfam auf ihn ge⸗ 
wirkt habe; dann aber heißen wir ihn fich 
ermannen, gegen Kameraden gemendet nad) 
ihnen fich richten. Nun Steht er firad und 
kuͤhn, nicht etwa felbftifch vereinzelt; nur 
in Verbindung mit-feines Gleichen macht er 
Fronte gegen die Welt. Weiter wüßten wir 
nichts Hinzugufügen. Ä 


Es leuchtet mir ein! verfegse Wilhelm; 
% 
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deßwegen liegt die Menge wohl ſo im Argen, 
| weil fie ih nur. im Element des Mißwol⸗ 
lens und Mißredens behagt; wer ſich die— 
ſem uͤberliefert, verhaͤlt ſich gar bald gegen 
Gott gleichguͤltig, verachtend gegen die Welt, 
gegen ſeines Gleichen gehaͤſſig; das wahre, 
aͤchte unentbehrliche Selbſtgefuͤhl aber zer⸗ 
ſtoͤrt ſich in Duͤnkel und Anmaßung. Erlaus 
ben Sie mir demohngeachtet, fuhr Wilhelm 
fort, ein Einziges einzuwenden: hat man 
nicht von jeher ‚die Furcht roher Voͤlker vor 
mächtigen Naturerfcheinungen, und fonft uns 
erflärlichen, ahndungsvollen Ereigniflen, für 
den Keim gehalten, woraus ein höheres Ge: 
fühl, eine reinere Geſinnung fich ſtufenweiſe 
entwickeln follte?, Hierauf erwiederten jene: 
der Natur ift Furcht wohl gemäß, Ehrfurcht 
aber nicht ; man fürchtet ein bekanntes, oder 
unbefanntes. mächtiges Wefen, der Starke 
ſucht es zu bekämpfen, der, Schwache zu vers 
meiden, beyde wünfhen es los zu. werden 
und fühlen fich glücklich, wenn fie es auf kurze 
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Zeit befeitige haben, wenn ihre Natur ſich 
zur Freyheit und Unabhängigkeit einiger 
maßen wieder herftellte. Der natürliche 
Menfch wiederholt diefe Operation millionen⸗ 
mal in feinem Leben, von der Furcht ſtrebt 
er zur Freyheit, aus der Freyheit wird er 
in die Fuscht getrieben und fommt um nichts 
weiter. Sich zu fürchten iſt leicht, aber be: 
fhwerlih, Ehrfurcht zu hegen iſt fchwer, 
aber bequem. Ungern entſchließt fich : der 
denſch zur Ehrfurcht, oder vielmehr ent: 
fchließt fich nie dazu; es iſt ein hoͤherer Sinn, 
der ſeiner Natur gegeben werden muß und 
der ſich nur bey beſonders Beguͤnſtigten aus 
ſich ſelbſt entwickelt, die man auch deßwegen 
von jeher fuͤr Heilige, fuͤr Goͤtter gehalten. 
Hier liegt die Wuͤrde, hier das Geſchaͤft al⸗ 
ler aͤchten Religionen, deren es auch nur 
dreye giebt nach den Objecten gegen IRRE 
fie ihre Andacht wenven. 
Die Männer hielten inne, Bitperm 
fchwieg eine Weile nachdenfend ; da’ er in ſich 


aber die Anmaßung nicht fühlte-den Sinn 
jener fonderbaren Worte zu deuten, fo bat 
er die Würdigen in ihrem Vortrage forttus 
fahren, worin fie ihm denn auch, fogleich 
willfahrten. Keine Religion, fagten fie, die " 
ſich auf Furcht gründet, wird unter ung. geachs 
tet. Bey der Ehrfurcht, die der Menſch in 
ſich walten läßt, kann er, indem er. Ehre 
giebt, ſeine Ehre behalten, er iſt nicht mit 
ſich ſelbſt veruneint wie in jenem Falle. Die 
Religion, welche auf Ehrfurcht vor dem was 
uͤber ung iſt beruht, nennen wir die ethnie 
fe, es ift Die Neligion der Völker und die 
erſte glückliche Abldfung von einer nicdern 
Sucht; alle fogenannte heidnifche Religio— 
nen find von diefer Art, fie mögen übrigens 
Namen haben wie fie wollen. Die zweyte 
Religion, die fich auf jene Ehrfurcht gründet, 
die wir vor dem haben was ung gleich ift, 
nennen wir die philofophifche, denn der Phts 
loſoph ‚ der ſich in die Mitte ſtellt, muß aß 
les Höhere zu füh herab, alles Niedere zu 
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ſich herauf ziehen und nur in diefem Mittels 
zuſtand verdient er den Namen des Weifen. 


Indem er num das Verhaͤltniß zu ſeines | 


Gleichen und alſo zur ganzen’ Menfhheit, 
das BVerhältnig zu allen übrigen irdischen 
Umgebungen, nothwendigen und zufälligen 
durchſchaut, lebt er im cosmifchen Sinne al: 
lein im der Wahrheit. Nun ift-aber von der 
dritten Religion zu fprechen, gegründet auf 
bie Ehrfurcht vor dem was unter uns ift, 

wir nennen fie die chriftliche, weil ſich in 
ihr eine folhe Sinnesart am ‚meiften offen: 
bart; es ift ein Letztes wozu die Merifchheit 
‚gefangen tonnte und mußte. Aber was ge: 
Hörte dazu, die Erde nicht allein unter ſich lie— 
gen zu laffen und fich auf einen höhern Ge: 
bvburtsort zu berufen, fondern auch Niedrig 
teit und Armuth, Spott und Verachtung; 
Schmach und Elend, Leiden und Tod als 


göttlich anzuerkennen, ja Sünde ſelbſt und 


Berbrechen nicht als Hinderniffe, ſondern 
als Förderniffe des Heiligen zu verehren und 
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liebzugewinnen. Hievon finden ſich freylich 
Spuren durch calle Zeiten, aber Spur iſt 
| nicht Ziel, und da. diefes einmal erreicht tft, 
fo ann die Menſchheit nicht wieder zurück, 

und man darf fagen, daf die nme‘ Reli⸗ 
gion, da ſie einmal erſchienen iſt, nicht wie—⸗ 
der verſchwinden kann, da ſie ſich einmal 
goͤttlich verkoͤrpert hat, nicht I wieder aufge⸗ 
loͤſt werden mag. 


Zu welcher von dieſen Religionen bekennt 
ihr Euch denn insbeſondere? ſagte Wilhelm. 
Zu allen dreyen erwiederten jene: denn ſie 
zuſammen bringen eigentlich die wahre Ste: 
ligion hervor; aus diefen drey Ehrfurchten 
entfpringt die oberſte Ehrfurcht, die Ehrfurcht 
vor ſich ſelbſt, und jene entwiceln fich aber 
mals aus diefer, ſo daß der Menfch sum 
Hoͤchſten gelangt was er zu erreichen faͤhig 
iſt, daß er ſich ſelbſt fuͤr das Beſte haiten 
darf was Gott und Natur hervorgebracht 
Haben, ja, dag er auf diefer Höhe verweis 
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ten kann, ohne durch Düntel und Seibftheis 
wieder ins Gemeine gezogen zu werden. 


Ein ſolche 8 Bekenntniß, auf dieſe Weiſe 
entwickelt, befvemdet mich nicht, verſetzte 
Wilhelm, es kommt mit allem überein was 
man im Leben hie und da vernimmt, nur daf 
Euch dasjenige vereinigt was andere trennt. 
Hiernach verfepten jene: Schon wird diefes 
Bekenntniß von einem großen Theil der Welt 
ausgeſprochen, doch unbewußt. 


Wie denn und wo? fragte Wilhelm. Im 
Credo! riefen jene laut: denn ber erſte Ar⸗ 
tikel iſt ethniſch und gehoͤrt allen Voͤlkern; 
der zweyte chriſtlich, fuͤr die mit Leiden Kaͤm⸗ 
pfenden und in Leiden Verherrlichten; der 
dritte zuletzt lehrt eine. begeiſterte Gemein: 
ſchaft der Heiligen, welches heißt: der im 
hoͤchſten Grad Guten und Weiſen. Sollten 
daher die drey goͤttlichen Perſonen, unter de⸗ 
ven Gleichniß und Namen ſolche Ueberzeu— 
gungen und Verheißungen ausgeſprochen ſind, 
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nicht — fuͤr die hoͤchſte Einpei 
gelten ! . 

Ich danke, verfeßte jener, daß ihr mir 
diefes, als einem Erwachfenen, dem die drey 
Sinnesarten nicht fremd fi ind, fo klar und: 
zuſammenhaͤugend ausſprechen wollen, und 
wenn ich nun zuruͤckdenke, daß ihr den Kin⸗ 
dern dieſe hohe Lehre, erſt als ſinnliches Zei⸗ 
chen, dann mit einigem ſymboliſchen Anklang 
uͤberliefert und zuletzt die oberſte Deutung 
ihnen entwickelt ‚fo muß id eg hochlich bils 
ligen. 

Ganz richtig, erwiederten jene, nun aber 
müßt Ihr noch mehr erfahren, damit Shr 
euch überzeugt daß Euer Sohn in den beften 
Händen fey. Doch dieß Geſchaͤft bleibe fuͤr 
die Morgenſtunden, ruht aus und ergnict 
Euch, damit Ihr uns, vergnügt und voll: 
kommen menfchlich, morgen früh in das In— 
nere folgen koͤnnt. — 


— — — 
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Eilftes Kapitel. 


An der Hand des Aelteſten trat nunmehr 
unfer Freund durch ein anſehnliches Portal 
in eine runde oder vielmehr achteckige Halle, 
die mit Gemälden ſo reichlich ausgeziert 
wär, daß fie den Antsmmling in Erſtaunen 
fetzte. Er begriff leicht, daß alles was er 
erblickte einen "bedeutenden Sinn haben 
müßte, ob er fi) glei) denfelben nicht ſo 
geſchwind entziffern konnte. Er war eben 
im Begriff feinen Begleiter deßhalb zu ber 
fragen, als diefer ihn einlud, feitwärts in 
eine Galerie zu treten, die an der einen Seite 
offen, einen geräumigen blumenreichen Gar— 
ten umgab. Die Wand zog jedoch mehr als 
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dieſer heitre natürliche Schmuck die Augen 
an ſich: denn fie war durchaus gemalt, und 
der Ankoͤmmling konnte nicht lange daran 
hergeben, "ohne zu bemerken, daß die heiligen 
Bücher der Sfraeliten den Stoff zu DIE 
Bildern geliefert hatten. 

Es iſt hier, fagte der Aelteſte, wo wit 
diejenige Religion überliefern, die ich Euch, 
der Kürze wegen, die ethnifche "genannt has 
be. Dei Gehalt derfelben findet fih in der. 
Weltgeſchichte, fo wie die Hülle derſelben in 
den Begebenheiten. An der Wiederkehr der 
Schickſale ganzer Voͤlker wird ſie Sl 
— 

Ihr habt, ſagte Wilhelm, wie ich ſehe, 
dem iſraelitiſchen Volke die Ehre erzeigt 
und feine Gefchichte zum Grunde diefer 
Darfiellung gelegt, oder vielmehr Ihr Habt 
fe zum Hauptgegenſtande derfelden gemacht. 
— Wie Ihr ſeht, verfegte der Alte: denn 
Ihr werdet bemerken, daß in den Sockeln 
und Frieſen nicht ſowohl fynchroniſtiſche au 
ı2 * 
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fomphroniftifhe Handlungen und Begeben: 
heiten aufgeführt find, indem unter allen 
Bölkern gleichbedeutende und Gleiches deu: 
‚tende Nachrichten vorkommen. Go erblickt 
Ihr hier, wenn in dem Hauptfelde Abraham 
von feinen Göttern in der Geftalt fchöner 
Sünglinge befuht wird, den Apoll unter 
den Hirten Admets üben in der Sriefe; 
woraus wir lernen können, daß wenn die 
Goͤtter den Menſchen erfcheinen,, fie gewöhn: 
lich unerkannt, unter ihnen. wandeln. 

Die Betrachtenden ſchritten weiter. 
Wilhelm fand meiftens befannte Gegen: 
fände, jedoch lebhafter und bedeutender vor 
getragen, als er fie fonft zu fehen gewohnt 
war. Lieber. weniges bat er fich einige Er: 
Märung aus; wobey er fih nicht enthalten 
tonnte nochmals zu fragen, warum man 
die iſraelitiſche Geſchichte vor allen andern 
gewaͤhlt. Hierauf antwortete der Aelteſte: 
Unter allen heidniſchen Religionen, denn 
eine ſolche iſt die ifraelitiſche gleichfalls, hat 
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dieſe große Vorzüge wovon, ich nur eis 
niger erwähnen will. Mor ‘dem ethnifchen 
Nichterftuhle, vor dem Nichterfiuhl des 
Gottes der Völker, wird nicht gefragt, ob 
es die befte, die vortrefflichfte Nation fey, 
fondern nur ob fie daure, ob fie ſich erhalten 
habe. Das, iſraelitiſche Volk hat niemals 
viel getaugt, wie es ihm feine Anführer, 
Nichter, Vorſteher, Propheten taufendmal 
| vorgeworfen haben; es befißt wenig Tugenden 
und die meiften Fehler anderer Völker: 
aber an Selbſtaͤndigkeit, Feſtigkeit, Tapfer⸗ 
keit und wenn alles das nicht mehr gilt, 
an Zaͤhheit fucht es ſeines Gleichen. Es iſt 
das beharrlichſte Volk der Erde, es iſt, es 
war, es wird ſeyn, um den Namen Je— 
hova durch alle Zeiten zu verherrlichen. 
Wir haben es daher als Muſterbild auf— 


geſtellt, als Hauptbild dem die andern nur 


zum Ramen dienen 
Es ziemt ſich nicht mit —* zu rechten, 
verſetzte Wilhelm, da Ihr mich zu belehren 
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im Stande feyd. Eröffnet mir daher noch 
die übrigen Vortheile dieſes Volks, oder 
vielmehr ſeiner Geſchichte , feiner Religion. 
— Ein Hauptvortheil, verfeßte jener, iſt 
die trefflihe Sammlung ihrer heiligen 
Bücher. Sie ftehen fo glücklich beyfammen, 
daß aus den fremdeften Elementen ein täus 
ſchendes Ganze entgegentritt. Sie ſind 
vollſtaͤndig genug, um zu befriedigen, frag⸗ 
| mentarifch genug, um anzureizen; hinlängs 
lich barbariſch, um aufzufordern, hinlänglich 
zart, um zu befänftigen; und wie manche 
andere entgegengefeßte Eigenfchaften find 


an dieſen Buͤchern, an dieſem Buche zu 


ruͤhmen! 

Die Folge der — ſowohl, als 
die Beziehungen der kleinern, die ſie oben 
und unten begleiteten, gab dem Gaſt ſo 
viel zu denken, daß er kaum auf die be 
deutenden Bemerkungen hörte, wodurch der 
Begleiter _ mehr feine Aufmerkfamteit ab: 
zulenken, als an die Gegenſtaͤnde zu feſſeln 
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(bien. Indeſſen fagte jener bey Gelegen⸗ 
heit: noch einen Vortheil der ifraekitifchen 
Religion muß ich hier erwähnen: daß fie 
ihren Gott in. feine Geſtalt verkörpert 
und uns alfo die Freyheit laͤßt ihm eine 
würdige Menſchengeſtalt zu geben, auch 
im Gegenſatz die ſchlechte Abgoͤtterrey durch 
ddier⸗ und Unthiergeſtalten zu bezeichnen. 
Unſer Freund hatte ſich nunmehr auf 
einer kurzen Wanderung durch dieſe Hallen 
die Weltgeſchichte wieder vergegenwaͤrtigt; 
es war ihm einiges neu in Abſicht auf die 
Begebenheit. So waren ihm durch Zuſam⸗ 
menſtellung der Bilder, durch die Re— 
flexionen ſeines Begleiters manche neue 
Anſichten entſprungen, und er freute ſich 
daß Felix durch eine ſo wuͤrdige ſinnliche 
Darſtellung ſich jene großen, bedeutenden, 
muſterhaften Ereigniſſe fuͤr ſein ganzes Leben 
als wirklich, und als wenn ſie neben ihm 
lebendig geweſen waͤren, zueignen ſollte. 
Er betrachtete dieſe Bilder zuletzt nur aus 
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den Augen des Kindes, und in diefem 


Sinne war er vollfommen damit zufrie 
den; und fo waren die Wandelnden zu den 


traurigen, verworrenen Zeiten und endlich - 
zu dem Untergang der Stadt und des Tem 
pels, zum Morde, zur Verbannung, zur 
Sclaverey ganzer Maffen diefer beharrlichen 
Nation gelangt. Ihre nachherigen. Schics 
fale waren auf eine kluge Weife allegorifh 


vorgeſtellt, da eine hiftorifche, -eine reale 


Darftellung derfelben außer den Orängen 
der edlen Kunſt liegt. 


Hier war die bisher Burdywanderte Gas 


lerie auf einmalı abgeſchloſſen und Wilhelm 


war verwundert ſich ſchen am Ende zu 
ſehen. Ich finde, ſagte er zu ſeinem 
Fuͤhrer, in dieſem Geſchichtsgang eine Luͤcke. 
Ihr Habt den Tempel Jeruſalems zerſtoͤrt 
und das Volk zerſtreut, ohne den goͤttli— 


chen Mann aufzufuͤhren, der kurz vorher 


daſelbſt noch lehrte, dem fie noch kurz vor» 
her kein Gehör geben wollten. 
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Dieß zu thun, wie Ihr es verlangt, 
wäre ein Sehler gewefen. Das Leben dies 
fes göttlichen Mannes, den hr bezeichnet, 
fteht mit der Weitgefchichte feiner Zeit in 
feiner Verbindung. Es war ein Privats 
feben, feine Lehre eine Lehre für die Eins 
zelnen. Was Voͤlkermaſſen und ihren 
Stiedern Öffentlich begegnet gehört der 
Weltgefhichte, der Weltreligion, welde 
wir, für die erfte halten. Was dem Eins 
zelnen innerlich begegnet, gehört zur zwey— 
: ten Religion, zur Religion der Weifen: eine 


folhe war die, welche Chriftus Iehrte und 


übte, fo lange er auf der Erde umberging. 
Deßwegen ift hier das Aeußere abgeſchloſ— 
fen und ich eröffne Euch nun das Innere. 


| Eine Pforte that fih auf und fie traten 

in eine ähnliche Galerie, wo Wilhelm for 
gleich die Bilder der zweyten heiligen 
Schriften erkannte. Sie fchienen von einer 
andern Hand zu feyn, als die erſten: alles 
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war fanfter, Seftalten, Bewegungen, une 
gebung, Licht und Färbung. 

Ihr ſeht, ſagte der Begleiter, — 
ſie an einem Theil der Bilder vorübergegan: 
gen waren, hier weder Thaten noch Bege— 
benheiten, fondern Wunder und Gleichniſſe. 
Es iſt hier eine neue Welt, ein neues Aeu— 
Gere, . anders als das vorige, und ein Ins 
neres das dort ganz fehlt. Durch Wunder 
und Gleichniſſe wird eine neue Welt aufge 
than.. Sene machen das Gemeine auferor- 
dentlich, diefe das Außerordentliche gemein. 
— hr imerdet die GSefälligfeit Haben, ver: 
feste Wilhelm, mir diefe wenigen Worte 
umftändlicher auszulegen: ‚denn ich fühle 
mich nicht gefchiekt es feldft zu thun. — 
Sie haben einen natuͤrlichen Sinn, ver⸗ 
ſetzte jener, obgleich einen tiefen. Bey— 
ſpiele werden ihn arm geſchwindeſten auf: 
fchliefen. Es ift nichts gemeiner und ges 
wöhnlicher als Effen und Trinken; außeror⸗ 
dentlich dagegen einen Trank zu veredlen, 
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eine Speife zu vervielfältigen, daß fie für 
eine Unzahl hinreiche. Es iſt nichts ge— 
woͤhnlicher als Krankheit und koͤrperliche Ge: 
brechen; aber diefe durch geiftige,. oder geis 
figen ähnliche Mittel aufheben, Tindern, 
it außerordentlig und eben daher entfieht 
das Wunderbare des Wunders, daß das Ge: 
wöhnliche und das. Außerordentliche, das 
Mögliche und das Unmögliche Eins werden. 
Bey dem Sleichniffe, ; bey der Parabel, ift 
das Umgekehrte: Hier ift der Sinn, die 
Einfiht, der Begriff, das Hohe, das Aus 
berordentlihe, das Unerreihbare. Wenn 
diefer fich in einem gemeinen, gewöhnlichen, 
faßlihen Bilde verkörpert, fo daß er ung 
als lebendig, "gegenwärtig, wirklich entges 
gentritt, daß wir ihn uns zueignen, ergreis 
fen, -fefthalten, mit ihm wie mit unfers 
Gleichen umgehen können, das iſt denn auch 
eine zweyte Art von Wunder und wird 
billig zu jenen erften gefellt, ja vielleicht 
ihnen noch vorgezogen. Hier ift die Iebeit: 


' 188 


dige Lehre ausgefprochen, die Lehre die kei 
nen Streit erregt; es ift feine Meynung 
über das was Necht oder Unrecht ift; es iſt 
das Rechte oder Unrechte unwiderſprechlich 
ſelbſt. 

Dieſer Theil der Galerie war kuͤrzer, 
oder vielmehr, es war nur der vierte Theil 
der Umgebung des innern Hofes. Wenn 
man jedoch an dem erſten nur vorbeyging, 
ſo verweilte man hier gern; man ging gern 
hier auf und ab. Die Gegenſtaͤnde waren 
nicht ſo auffallend, nicht ſo mannigfaltig; 
aber deſto einladender den tiefen ſtillen 
Sinn derſelben zu erforſchen. Auch kehrten 
die beyden Wandelnden am Ende des San: 
ges um, indem Wilhelm eine Bedenklichkeit 
aͤußerte, daß man hier eigentlich nur bis 
zum Abendmahle, bis zum Scheiden des 
Meiſters von ſeinen Juͤngern, gelangt fey. 
Er fragte nach dem übrigen: — der Ge⸗ 
ſchichte. 
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‚Bir fondern, verfeßte der Aelteſte, bey 
jedem Unterricht, bey aller Ueberlieferung, | 
ſehr gerne, was nur möglich zu fondern iſt: 


denn dadurch allein kann der Begriff des 


Bedeutenden bey der jugend entfpringen. 
Das Leben mengt und mifcht ohnehin alles 
durcheinander, und fo haben wir auch hier 
das Leben jenes vortrefflihen Mannes ganz 
von dem Ende deffelben abgefondert. Sm 
Sehen erfcheint er als’ ein wahrer Philoſoph 
— ſtoßet Euch nicht an dieſen Ausdruck — 
als ein Weiſer im hoͤchſten Sinne. Er ſteht 
auf ſeinem Puncte feſt; er wandelt ſeine 
Straße unverruͤckt, und indem er das Nie— 
dere zu ſich heraufzieht, indem er die Un⸗ 
wiſſenden, die Armen, die Kranken ſeiner 
Weisheit, ſeines Reichthums, ſeiner Kraft 
theilhaftig werden laͤßt und ſich deßhalb 
ihnen gleich zu ſtellen ſcheint; ſo verlaͤugnet 
er nicht von der andern Seite ſeinen goͤtt⸗ 
lichen Urſprung; er wagt ſich Gott gleich zu 
ſtellen, ja ſich fuͤr Gott zu erklaͤren. Auf 
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dieſe Weife ſetzt er von Jugend auf feine 
‚Umgebung in Erftaunen, gewinnt einen 
Theil derfelden. für fi, regt den andern 
gegen fich auf und zeigt allen, deiten es 
um eine gewiſſe Höhe im Lehren und Leben 
zu thun iſt, was fie von der Welt zu er: 
warten haben. Und fo ift fein Wandel für 
den edlen Theil der Menfchheit noch beleh: 
vender und fruchtbarer als fein Tod: ' denn 
zu jenen Prüfungen iſt jeder, zu diefem 
find nur wenige berufen; und damit wir 
alles übergehen was aus biefer Betrachtung 
folgt; fo betrachtet die rührende Scene des 
Abendmahls. Hier laͤßt der Weiſe, wie 
immer, die Seinigen ganz eigentlich ver: 
waiſt zurück, und indem er für die Guten 
beforgt iſt, füttert er zugleich mit ihnen 
‚einen Verräther, der ihn und die Beſſeren zu 
Grunde richten wird. 

Mit dieſen Worten eroͤffnete der Aelteſte 
* Pforte und Wilhelm ſtutzte, als er 
ſich wieder in der erſteren Kalle des Ein«- 


191 


gangs fand. Sie hatten, wie er wohl 
merkte, indeffen den ganzen Umkreis deg 
‚Hofes zurückgelegt. Sch hoffte, fagte Mil: 
heim, Ihr wuͤrdet mich ans Ende fuͤhren 


und bringt mich wieder zum Anfang. — 


Fuͤr dießmal kann ich Euch nichts weiter zei⸗ 
gen, ſagte der Aelteſte; mehr laſſen wir 
unſere Zoͤglinge nicht ſehen, mehr erklaͤren 
wir ihnen nicht, als was Ihr bis jetzt 
durchlaufen habt: das aͤußere, allgemein 
Weltliche einem Jeden von Jugend auf, 
das innere, beſonders Geiſtige und Herzli che 
‚dur denen, die mit einiger Beſonnenheit 


heranwachfen, und das Uebrige, was des 


Sahrs nur Einmal eröffnet wird, . kann nur 
denen mitgetheilt werden, die wit entlaffen. 
Jene legte Religion, die aus der E hrfurcht 
vor dem was unter uns iſt entſpringt, 
jene Verehtung des Widerwärtigen, Ders 
haften, Sliehenswerthen, geben wir einem 
Jeden nur ausftattungsweife in bie Belt 
mit, damit er wiſſe wo er dergleichen zu 
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finden hat, wenn ein ſolches Beduͤrfniß ſich 


in ihm regen follte. Ich lade Euch ein, 


nach Verlauf eines Jahres wieder zu kehren, 
unfer allgemeines Feſt zu beſuchen und zu 
ſehen, wie weit Euer Sohn vorwärts ger 


kommen; alsdann follt auch Ihr in dag Heiz 


ligthum des Schmerzes eingeweiht. iverden. 


Erlaubt mir eine Frage, verfegte Wils 
heim: Habt Ihr denn auch, fo wie Ihr das 
Leben diefes göttlichen. Mannes als Lehr: 
und Mufterbild aufftellt, fein Leiden, feinen 
Tod, gleichfalls als ein Vorbild. erhabener 
Duldung Herausgehoben? — Auf alle Faͤl⸗ 
le, fagte der Aeltefte. Hieraus machen wit 
kein Geheimniß; aber wir ziehen einen 
Schleyer uͤber dieſe Leiden, eben weil wir 
ſie ſo hoch verehren. Wir halten es ‚für 
eine. verdammungswärdige Frechheit, jenes 

dartergeruͤſt und den daran leidenden Hei⸗ 
ligen dem Anblick der Sonne auszufegen, 
die ihr Angeſi icht verbarg, als eine ruchloſe 


Welt ihr dieß Schauſpiel aufdrang, mit 
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‚diefen tiefen Geheimniffen, in welchen die 
göttliche Tiefe des. Leidens verborgen liegt, 
ju fpielen, zu tändeln, zu vergieren und 
nicht eher zu-ruhen, bis das Wuͤrdigſte ge⸗ 
mein und abgeſchmackt erſcheint. So viel” ; 
ſey für dießmal genug, um Euch uͤber Eu— 
ren Knaben zu beruhigen und voͤllig zu 
uberzeugen, daß Ihr ihn auf irgend eine 
Art, mehr oder weniger, aber doch nach J 
wuͤnſchenswerther Weiſe gebildet und auf 
ale. Fälle nicht verworren,. ſchwankend und 
unflät wieder finden follt. 

Wilhelm zauderte, indem er ſich die 
Bilder der Vorhalle beſah und ihren Sinn 
gedeutet wuͤnſchte. Auch dieſes, ſagte der 
Aelteſte, bleiben wir Euch bis uͤbers Jahr 
ſchuldig. Bey dem Unterricht, den wir in 
der Zwiſchenzeit den Kindern geben, laſſen 
wir keine Fremden zu; aber alsdann kommt 
und vernehmt, was unſre beſten Redner 
über diefe Gegenſtaͤnde zu fagen 
für dienlich Halten. - 


* 
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Bald nach dieſer Unterredung hoͤrte man 
an der kleinen Pforte pochen. | Der geftrige 
Auffeher meldete. fih, er hatte Wilhelms 
pferd vorgeführt, und fo beurlaubte ſich der 
Freund von der Dreye, weldhe zum Abſchied 
ihn dem. Auffeher folgendermaßen, empfahl: 
Diefer wird nun zu den Vertrauten gezählt 
und Die ift bekannt was Du ihm auf feine 
Fragen zu eriwiedern haft: denn er wänfcht 
gewiß noch uͤber manches was er bey uns 
ſah und hoͤrte belehrt zu werden; Maß und 
Ziel iſt Dir nicht verborgen. 
| Wilhelm Hatte freplich noch einige Fra: 
gen auf dem Herzen, die er auch ſogleich 
anbrachte. Wo ſie durchritten ſtellten ſich 
die Kinder wie geſtern; aber heute ſah er, 
obgleich ſelten, einen und den andern Kna⸗ 
ben, der den vorbeyreitenden Aufſeher nicht 
gruͤßte, von ſeiner Arbeit nicht aufſah und 
ihn unbemerkt voruͤberließ. Wilhelm fragte 
nun nach der / Urſache und was dieſe Aus: 
nahme zu bedeuten habe? Sener erwiederte 
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darauf, fie ift freylich fehr bedeutungsvol: 
denn eg iſt die hoͤchſte Strafe, die wir den 
Zoͤglingen auflegen, ſie ſind unwuͤrdig er⸗ 
klaͤrt Ehrfurcht zu beweiſen und genoͤthigt 
ſich als roh und ungebildet darzuſtellen; ſie 
thun aber das Mögliche, um ſich aus dieſer 
Lage zu retten und finden fih aufs ger 
f[hwindefte in jede Pflicht. Sollte jedoch 
ein junges Wefen verſtockt zu feiner Nücs 
fehr keine Anftalt machen, fo wird es, mit 
einem kurzen aber bündigen Bericht, dem 
Eltern wieder zuruͤckgeſandt. Wer fich den 
Geſetzen nicht fügen lernt, muß die Gegend 
verlaffen, wo fie gelten. VF 
Ein anderer Anblick reizte, Heute wie 
geftern, des Wanderers Neugierde; es war 
Mannigfaltigkeit an Farbe und Schnitt 
der Zöglings = Kleidung ; hier ſchien kein 
Stufengang obzuwalten, denn folde die vers 
fhieden grüßten waren überein gekleidet, 
gleich Gruͤßende waren anders angezogen. 
— fragte nach der Urſache dieſes ſchein⸗ 
13 * | 
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baren Widerſpruchs. Er loͤſ't ſich, verſetzte | 
jener, darin auf, daß es ein Mittel iſt die 
Gemüther der Knaben eigens zu erforfchen. 
Wir laffen, bey fonftiger Strenge und Ord— 
nung, in diefem Falle eine gewifle Willkuͤhr 
gelten. Innerhalb des Kreiſes unferer Vor: 
räthe an Tüchern und Berbrämungen dürfen 
die Zöglinge nad) beliebiger Farbe greifen, 
jo auch, innerhalb einer mäßigen Beſchraͤn—⸗ 
fung, Form und Schnitt wählen; dies be: 
obachten wir genau, denn an der Farbe läft 
fih die Sinnesweife, an dem Schnitt die 
Lebensweife deg Menfchen erkennen. Doch 
macht eine beſondere Eigenheit der menſch⸗ 
lichen Natur eine genauere Beurtheilung ger | 
wiflermaßen ſchwierig; es iſt der Nachah— 
mungsgeiſt, die Neigung ſich anzuſchließen. 
Sehr ſelten daß ein Zoͤgling auf etwas faͤllt, 
was noch nicht da geweſen, meiſtens waͤhlen 
ſie etwas Bekanntes, was ſie gerade vor 
ſich ſehen. Doch auch dieſe Betrachtung 
bleibt uns nicht unfruchtbar, durch ſolche 
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E Heußerlichkeiten treten fie zu diefer oder jes 
ner Parthey, fie fchließen fich da oder dort 
an, und fo zeichnen fich allgemeinere Geſin⸗ 
nungen aus, wir erfahren wo jeder ſich hin⸗ 
neigt, welchem Beyſpiel er ſich gleichſtellt. 
Nun hat man Faͤlle geſehen, wo die Ge— | 
müther fich ins Aligemeine neigten, wo eine 
Mode ſich über alle verbreiten, jede Abſon⸗ 
derung fich. zur Einheit verlieren wollte. 
Einer Folchen Wendung fuchen wir auf ge: 
linde Weife Einhalt zu thun, wir laffen die 
Vorräthe ausgehen; diefes und jenes zeug, | 
eine und die andere Verzierung ift nicht mehr 
zu haben; wir fchieben etwas Neues, Rei- 
zendes herein, durch helle Farben und kur— 
zen, knappen Schnitt locken wir die Mun⸗ 
tern, durch ernſte Schattirungen, bequeme, 
faltenreiche Tracht, die Beſonnenen, und 
ſtellen ſo nad) und nach ein EEE 
der. 
Denn.der Uniform find wir duͤrchaus ab⸗ 
geneigt, ſie verdeckt den Charakter und ent: 
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zieht die Eigenheiten der Kinder, mehr als 
jede andere Verftellung, dem Blicke der 
Vorgefesten. | 
Unter folchen und andern Gefprächen ge: 
langte Wilhelm an die Graͤnze der Provinz 
und zwar an den Punct, wo fie der Wan: 
derer, nach des alten Freundes Andentung, 
verlaffen follte, um feinem eigentlichen Zweck 
entgegen zu gehen. | | 
Beym Lebewohl ward nunmehr mit dem 
Auffeher verabredet: nah Verlauf eines _ 
Jahrs folle fih Wilhelm wieder einfinden, 
wo gerade das große dreyjährige Feſt ge 
feyert werde, wozu die ſaͤmmtlichen Eltern 
eingeladen und tuͤchtige Zoͤglinge ins freye 
zufaͤllige Leben entlaſſen werden. Alsdann 
auch ſolle er, hieß es, die Übrigen Lande 
fchaften nach Belieben betreten, wo, nach * 
eignen Gruydſaͤten, der einzelne Unterricht 
‚in vollftändiger Umgebung ertheilt und auss 
geübt wird. | 
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| . Eilftes Kapitel. 


IF Herfilie an Wilhelm | 

Sie haben, mein Theurer, und, daß ich 
es nur ausfpreche, lieber Freund, Sie ha: 
ben Unrecht, und, weil Sie nad Ihrer 
Überzeugung handeln. doch nicht Unrecht; 
das nußbraune Mädchen ift alfo gefunden, 
gefehen, gefprochen, gekannt und anerkannt, 
fo fagen Ste und verfichern zugleih, daß 
es nicht möglich ſey diefer feltenen Perfon, 
nach ihrer eignen Art und Weile, einen 


beſſern Zuftand zu wuͤnſchen, noch ihr in 


dem gegenwärtigen irgend etwas wahrhaft 
Foͤrderliches zu erweifen. 
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Nun machen Sie fih ein Gewiffen bar: 
aus den Aufenthalt des wunderfamen We: 
fens zu entdecken, das mögen Sie mit Ih⸗ 
rem Gemiffen abmachen, gegen ung aber ift _ 
es gewiffenlos; Sie glauben Lenardo’n zu 
beihwichtigen, indem Sie ihm verfichern, 
daß es ihr wohl gehe. Er hatte ausgefpro: 
‚chen, beynahe verfprochen, dabey wolle er 
ſich beruhigen; was veripricht aber der Lei: 

denſchaftliche nicht alles andern und fig! 
Wiſſen Sie alfo: die Sache ift dadurch kei— 
neswegs abgethan. Sie ift, fagen Sie, 
gluͤcklich, durch eigene Thätigkeit und Ver— 
dienft glücklich; nun aber möchte’ er wiflen 
wie? wann? und wo? und, was das 
Schlimmfte ift, die Schweftern möchten es 
auch gern wiflen. Ein halbes Jahr ift nun 
feit Ihrer Abreife verfloffen, vor dem Ende 
des ganzen dürfen wir nicht hoffen Sie 
bey uns zu fehen. - Könnten Sie aber nit 
ihr ewig Rouge et.noir, kuͤnſtlich und klug, 
in unſere Naͤhe ſpielen? man verſteht ja 
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mit dem Springer das ganze Sqachfeld u 
durchhüpfen, ohne wieder auf daffeibe Qua⸗ 
drat zu kommen. In dieſem Kunſtſtuͤck foll- 
ten Sie Meifter werden, fo dürften Ihre 
Freunde Sie ſo lange nicht entbehren. 

Damit Sie aber meinen guten Willen 
gegen Sie recht deutlich erkennen, fo ver 
trau ich Ihnen, daß zwey allerliebſte Weſen 
unterwegs ſind; woher ſag ich nicht, wohin 
auch nicht ; zu beſchreiben ſind ſie nicht 
und ein Lob erreicht. fie nicht. Ein jünges- 
res und ein älteres Frauenzimmer, „unter 
denen einem immer die Wahl wehe thut; 
jene fo liebenswuͤrdig, daß von ihr geliebt zu 
werden jedermann wuͤnſchen muß; dieſe ſo 
anziehend, daß man mit ihr leben moͤchte 
und muͤßte, auch ohne geliebt zu werden. 
Ih wuͤnſchte doc wohl Sie drey Tage zwis 
ſchen die beyden Herrlichkeiten eingeflemmt 
zu fehen, am Morgen des vierten würde 

Ihnen Ihr firenges Geluͤbde gar fſehr zu 
ſtatten kommen. 
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Zu einigem Vorſchmack fende eine Gr: 
ſchichte, die ſich einigermaßen auf die bey , 
den bezieht, was daran wahr oder erdichtet 
iſt, ſuchen Sie von ihnen ſelbſt zu erfahren. 
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Der Mann von funfzig Sahren, 


—— 


Der Major war in den Gutshof hereins 
geritten und Hilarie, feine Nichte, ffand 
ſchon, um ihn zu empfangen, außen auf 
der Treppe, die zum Schloß hinauf fuͤhrte. 
Kaum erkannte er ſie; denn ſchon war ſie 
wieder groͤßer und ſchoͤner geworden. Sie 
| flog ihm entgegen, er drückte fie an feine 
Bruſt mit dem Sinn eines Vaters und fie 
eilten hinauf zu ihrer Mutter. | 

Der Baronin, feiner Schwefter, war er 
gleichfalls willtommen, und als Hilarie 
ſchnell Hinwegging das. Frühftüd zu bereis 
ten, fagte der Major freudig: dießmal kann 
ich mid kurz faflen und. fagen dag unfer 


N 


U. 


“ 
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Geſchaͤft beendigt ift. Unfer Bruder, der 


Dbermarfchall, fieht wohl ein, daß er weder 
mit Pächtern noch Verwaltern zurecht fommt. 
Er tritt bey feinen Lebzeiten die Güter uns. 
und unfern Kindern ab; das Jahrgehalt, 
das er ſich ausbedingt, iſt freylich ſtark; 
aber wir koͤnnen es ihm immer geben: wir 
gewinnen doch noch fuͤr die Gegenwart viel 
and. füt die Zukunft alles. Die neue Ein— 
richtung ſoll bald in Ordnung ſeyn. Da ich 
zunaͤchſt meinen Abſchied erwarte, ſo ſehe 


ich doch wieder. ein thätiges Leben vor mir, 


das ung und dem Unfrigen einen entſchiede⸗ 
nen Bortheil bringen kann. Wir fehen ru⸗ 
hig zu, wie unfte Kinder emporwachfen und 
es hängt von uns, von ihnen ab, ihre 
Verbindung zu beſchleunigen. | 


Das wäre alles recht gut, fagte die Ba⸗ 
ronin, wenn ich Dir nur nicht ein Geheim⸗ 
niß zu entdecken hätte, das ich ſelbſt erft 
gewahr worden bin. Hilariens Herz iſt nicht 


—— 
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mehr frey; von der Seite hat Dein Sohn 
wenig oder nichts zu hoffen. | 

Was ſagſt Du? rief der Major; iſts 
moͤglich? indeſſen wir uns alle Mühe geben 
ung oͤbonomiſch vorzuſehen, ſo ſpielt uns 
die — einen ſolchen Streich! Sag’ 

‚Liebe, ſag' mir gefchwind, wer iſt eg, 
* * Herz Hilariens feſſeln konnte? Oder 
iſt es denn auch ſchon ſo arg? Iſt es nicht 
vielleicht ein fluͤchtiger Eindruck, den man 
wieder auszuloͤſchen hoffen kann? 

Du mußt erſt ein wenig ſinnen und ra⸗ 
then, verſetzte die Baronin und vermehrte 
dadurch ſeine Ungeduld. Sie war ſchon aufs 
Hoͤchſte geſtiegen, als Hilarie, mit den Be⸗ 
dienten welche das Fruͤhſtuͤck trugen, herein⸗ 
tretend, eine ſchnelle Aufloͤſung des Raͤth⸗ 
ſels unmoͤglich machte. 

Der Major ſelbſt glaubte das ſchoͤne Kinnd 
mit andern Augen anzufehn als kurz vorher, 
Es war ihm beynahe als wenn er eiferfäch: 
tig auf den Begluͤckten wäre, deffen Bild 
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fih in einem fo fhönen Semüth hatte ein; 
drücken können. Das Fruͤhſtuͤck wollte ihm 
> sicht ſchmecken und er bemerkte nicht, daß 
alles genau fo eingerichtet war, wie er es 
om liebſten hatte und wie er es ſonſt zu 
wuͤnſchen und zu verlangen pflegte. 

Ueber dieſes Schweigen und Stocken ver: 
lor Hilarie faft-felbfi ihre Munterfeit. Die 
Baronin fühlte ſich verlegen und zog ihre 
Tochter ans Klavier; aber ihr geifireiches 
und gefühlvolles Spiel konnte. dem Major 
kaum einigen Beyfall ablocken. ‚Er wuͤnſchte 
das Fruͤhſtuͤck und das ſchoͤne Kind je eher 
je lieber entfernt zu ſehen, und die Baronin 
mußte ſich entſchließen aufzubrechen und ih— 
rem Bruder einen Spatziergang in den Gars 
ten vorzufchlagen. . 

Kaum waren fie allein, fo wiederhoite 
der Major dringend feine vorige Frage; wor— 
auf feine Schwefter nad) einer Paufe laͤ— 
chelnd verfeßte: wenn Du den Gluͤcklichen 
finden willſt, den fie liebt, fo brauhft Du 
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nicht weit zu gehen, er iſt gang in der 
Nähe: Did) liebt fie. 


Der Major ftand betroffen, dann rief 
er aus: Es wäre ein fehr ungeitiger Scherz, 
wenn Du mich etwas überreden wollteft, das 
mich im Ernft fo verlegen wie unglüclich 
mahen würde. Denn ob ich gleich Zeit 
brauche mich von meiner Verwunderung zu 
erhofen; fo fehe ich doch mit einem Blicke 
voraus, wie fehr unfere Verhältniffe durch 
ein fo unerwartetes Ereigniß geftört werden 
müßten. Das Einzige was mich tröftet, iſt 
die Ueberzeugung, daß Neigungen dieſer Art 
nur ſcheinbar ſind, daß ein Selbſtbetrug da⸗ 
hinter verborgen liegt und daß eine aͤchte 
gute Seele von dergleichen Fehlgriffen oft 
durch ſich ſelbſt, oder doch wenigſtens mit 
einiger Beyhuͤlfe verſtaͤndiger Perſonen, 
gleich wieder zuruͤckkommt. J | 


Ih bin diefer Meynung nicht, fagte die 
Baronin; denn. nach allen Symptomen ift 
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es ein ſehr ernſtliches Gefuͤhl, von welchem 
Hilarie durchdrungen iſt. | 

Etwas fo Unnatürliches hätte ich — 
natuͤrlichen Weſen nicht zugetraut, ce 
der Major. - | 

Es iſt fo unnatürlich nicht, ſagte die 
Schwefter. Aug meiner "Jugend erinnere 
ich mich feldft einer Leidenfchaft für einen 
- Altern Dann, als Du bift. Du Haft funfzig 
Jahre; das ift immer noch nicht gar zu viel 
für einen Deutfhen, wenn. vielleicht andere 
lebhaftere Nationen fruͤher altern. 

Wodurch willſt Du aber deine Vermu— 
thung bekraͤftigen? ſagte der Major. 

Es iſt keine Vermuthung, es iſt Se 
wiöheit. Das Nähere ſollſt Du nach und 
nad) vernehmen. | 
Hiilarie gefellte fih zu ihnen und der 
Major fühlte fih, wider feinen Willen, aber⸗ 
mals verändert. Ihre Gegenwart daͤuchte 
ihn noch lieber und werther als vorher; ihr 
Betragen ſchien ihm liebevoller, und ſchon 
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| fing er an den Worten feiner Schweſter i 
Glauben beyzumeſſen. Die Empfindung war 
bey ihm hoͤchſt angenehm, ob er ſich gleich 
ſolche weder geftehen noch erlauben wollte. 
Freylich war Hilarie hoͤchſt liebenswuͤrdig, 
indem ſich in ihrem Betragen die zarte Scheu 
gegen einen Liebhaber und die freye Bequem⸗ 
ichkeit gegen einen Oheim auf das Innigſte 
verband; denn ſie liebte ihn wirklich und 
von ganzer Seele. Der Garten war in ſei⸗ 
ner vollen Fruͤhlingspracht, und der Major, 
der ſo viele alte Baͤume ſich wieder belauben 
ſah, konnte auch an die Wiederkehr ſeines 
eigenen Fruͤhlings glauben. Und wer haͤtte 
ſich nicht in der Gegenwart des liebenswäre 
digſten Maͤdchens dazu verfuͤhren laſſen! 
So verging ihnen der Tag zuſammen; 
alle häuslichen Epochen wurden mit der größs 
ten Gemuͤthlichkeit durchlebt; Abends nad) 


Tiſch feßte ſich Hilarie wieder ans Klavier; 


der Major hörte mit andern Ohren als heute 
fruͤh; eine Melodie fchlang fih in die ans 
G. M. W. J. 14 | 
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dere, "ein Lied ſchloß fih aus andere, und 
faum vermochte die AEG die kleine 
Geſellſchaft zu trennen. 

Als der Major auf ſeinem Zimmer an⸗ 
kam, fand er alles nach feiner alten gewohn: 
ten Bequemlichkeit eitigerichtet; fogar einige 
Kupferſtiche, bey denen er gern verweilte, 
waren ans andern Zimmern herübergehängt; 
und da er einmal aufmerkfan geworden war, 
fo fah er ſich His auf jeden einzelnen Eleinen 
Umſtand verſorgt und gefchmeihelt. 
Nur wenig Stunden Schlaf bedurfte er 
dießmal; feihe Lebensgeifter waren früh auf 
geregt. Aber nun merkte er auf einmal, 
daß eine neue Ordnung der Dinge manches 
Unbequeme nach fidy ziehe. Er hatte feinem 
alten Reitknecht, der zugleich die Stelle des 
DBedienten und Kammerdienets vertrat, feit 
mehreren Jahren kein böfes Wort gegeben: 
denn alles ging, im der firengflen Ordnung, 
feinen gewöhnlichen Gang; die Pferde wa: 
ven verforgt und die Kleidungsftüce zu rech⸗ 
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tee Stunde gereinigt; aber der Kerr war - 
früher aufgeftanden und nichts wollte paſſen. 
Sodann geſellte ſich noch ein anderer Im: 
fand Hinzu, um’ die Ungeduld und eine Art 
böfer Laune des Majors zu vermehren. 
Sonft war ihm alles an fich und feinem Die: 
ner vecht gewefen; nun aber fand er fi, 
ald er vor den Spiegel trat, nicht fo wie er 
ju ſeyn wünfchte. Einige graue Haare konnte 
er nicht laͤugnen, und von Runzeln ſchien 
fh) auch etwas eingefunden zu haben. Er 
wifhte und puderte mehr als fonft, und - 
mußte es doch zuletzt faffen, wie es feyn 
fonnte, Auch mit der Kleidung und ihrer 
Sauberkeit war er nicht zufrieden. Da fol 
ten fi immer’ noch Fäfern auf dem Rock 
und noch Staub auf den Stiefeln finden. 
Der Alte wußte nicht was er fagen follte . 
und war erſtaunt, einen fo ‚veränderten 

Herrn vor fich zu fehen. 
Ungeachtet aller diefer Hinderniſſe war 
der Major ſchon — genug im Garten. 
14 * j 
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Hilarien, die er zu finden hoffte, fand er 
wirklich. Sie brachte ihm einen Blumen⸗ 
ſtrauß entgegen und er hatte nicht den 
Muth ſie wie ſonſt zu kuͤſſen und an ſein 
Herz zu druͤcken. Er befand ſich im der aus. 
genehmfien DVerlegenheit von der Welt und 
überließ fih feinen Gefühlen, ohne zu deu: 
ten wohin das führen koͤnne. 

Die Baronin gleichfalls fäumte nicht fans 
ge zu erfcheinen, und indem fie ihrem Brus 
der ein Billet wies, das ihr eben ein Bote 
gebracht hatte, rief er aus: Du räthft nicht, 
wen uns diefes Blatt anzumelden kommt. 
So entdecke es nur bald! verfeßte der Mas 
jor; und erfuhr daß ein alter theatralifcher 
Freund nicht weit von dem Gute vorbeyreiſe 
und fuͤr einen Augenblick einzukehren gedenke. 
Ich bin neugierig ihn wieder zu ſehen, ſagte 
der Major; er iſt kein Juͤngling mehr und 
ich hoͤre daß er noch immer die jungen Rols 
len fpielt. — Er muß um zehn Jahr älter 
ſeyn als Du, verfeste die Baronin. — Ganz 
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gewiß, erwiederte der Major, nad) allem 
| was ich eritznere. 


Es währte nicht lange, fü trat ein mun⸗ 
terer, wohlgebauter, gefälliger Mann herzu. 
Doch ſehr bald erkannten ſich die Freunde 
und Erinnerungen aller Art belebten das Ge: 
fpräh. Hierauf. ging man zu Erzählungen, 
zu Sragen und zu Rechenſchaft über; man 
machte ſich wechfelsweife mit den gegenwärz 
| tigen Tagen bekannt und fühlte ſich bald als 
wäre man nie getrennt geweien, 


Die geheime Geſchichte ſagt uns, daß 
dieſer Mann, in fruͤherer Zeit, als ein ſehr 
ſchoͤner und angenehmer Juͤngling, einer 
vornehmen Dame zu gefallen das Gluͤck oder 
Ungluͤck gehabt habe; daß er dadurch in 
große Verlegenheit und Gefahr gerathen, 
woraus ihn der Major eben im Augenblick 
als ihn das traurigſte Schickſal bedrohte, 
glücklich herausriß. Ewig blieb er dankbar, 
dem Bruder ſowohl als der Schweſter; denn 
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biefe hatte durch zeitige Bag aut Vor⸗ 
ſicht Anlaß gegeben. — 

Einige Zeit vor Tiſche ließ man die 
Maͤnner allein. Nicht ohne Bewunderung, 
ja gewiſſermaßen mit Erſtaunen, hatte der 
Major das aͤußere Behaben ſeines alten 
Freundes im Ganzen und Einzelnen betrach— 
tet. Er ſchien gar nicht veraͤndert zu ſeyn, 
und es war kein Wunder, daß er noch 
immer als jugendlicher Liebhaber auf dem 
Theater erfcheinen konnte. — Du beträchteft 
mic) aufmerkfamer als billig ift, fprach er 
endlich den Major an; dc fürchte ſehr, 

Du findeſt den Unterſchied gegen vorige 

Zeit nur allzugroß. — Keineswegs, verſetzte 
der Major; vielmehr bin ich. vol Verwun⸗ 
derung Dein Ausfehen friſcher und jünger . 
zu finden als das meine; da ich doch) weiß, 
daß Du fhon ein gemachter Mann warſt/ 
als ich, mit Kuͤhnheit eines wagehalſigen 
Gelbſchnabels, Dir in gewiſſen Verlegenhei⸗ 
ten bepſtand. — Es. iſt Deine Schuld, vers 


— 
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ſetzte der Andere, es iſt die Schuld aller 
Deines Gleichen; und ob ihr ſchon darum 


nicht zu ſchelten ſeyd, fo feyd ihr doch 


zu tadeln. Man denkt immer nur ans 
Nothwendige; man will ſeyn und nicht 
ſcheinen. Das iſt recht gut ſo lange man 
etwas iſt. Wenn aber zuletzt das Seyn mit 
dem Scheinen ſich zu empfehlen anfaͤngt 
und der Schein noch flachtiger als das 
Seyn iſt, ſo merkt denn doch ein Jeder, 
daß er nicht uͤbel gethan haͤtte, das Aeu⸗ 
here uͤber dem Innern nicht ganz zu vers 
nachlaͤſſigen. — Du haſt Recht, verſetzte der 
Major, und konnte ſich faſt eines Seuf— 
pers nicht enthalten. — Vielleicht nicht ganz 


Recht fagte der bejahrte Juͤngling; denn 


freylich bey meinem Handwerke, wäre es 


— 


ganz unverzeihlich, wenn man das Aeußere 


nicht fo. lange, aufſtutzen wollte als nur 
möglich if. Ihr. Andern aber habt Urfache 
auf andere Dinge zu fehen, die bedentender 


und nachhaltiger. find. — Doch giebt es 
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Gelegenheiten, fagte der Major, wo man 
fih innerlich frifch fühle und fein Aeußeres 
auch gar zu gern wieder auffrifchen möchte. 


Da der Antömmling die wahre Ges 
müthslage des Majors nicht ahnen konnte, 
ſo nahm er dieſe Aeußerung im Soldaten⸗ 
Sinne und ließ ſich weitfäufig darüber 
aug : wie viel bey Militaie aufs Aeufere 
anfomme und wie der "Offizier, der fo 


“ manches auf feine Kleidung zu wenden habe, 


doch auch einige Aufmerkfamkeit auf Haut 
und ‚Haare wenden koͤnne. 


Es iſt zum Beyfpiel unverantwortlic, 
fuhr er fort, daß eure Scläfe fhoy ‚grau 
find, daß hie und da fih. Runzeln zufam: 
menziehen. und daß euer Scheitel kahl 
zu werden droht. Seht mich alten Kerl 
einmal. an! betrachtet wie ich mich erhals 
ten habe! und das alles ohne Hexerey und 
mit weit weniger. Mühe und Sorgfalt, als 
man täglich anwendet, um ſich zu befhäs 
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digen, oder wenigſtens fange Teile zu 
machen. | Ze 
Der Major fand bey diefer zufälfigen 
Unterredung: zu ſehr feinen Vortheil, als 
daß er fie fo bald hätte abbrechen follen; 
doch ging er. leife und ſelbſt gegen einen | 
alten Bekannten mit Behutfamkeit zu Werk 
ke. — Das Habe ich num feider verfäumt ! 
tiefer aus, und nachzuholen iſt es nicht; 
ih muß mich nun ſchon darein ergeben, 
und ihr werdet deßhalb ID HMENEE von 
mir denfen. . 

Verſaͤumt iſt — erwiederte Jener, 
wenn ihr andern ernſthaften Herrn nur nicht 
ſo ſtarr und ſteif waͤret, nicht gleich einen 
Jeden, der ſein Aeußeres bedenkt, für eitel 
erklaͤren und euch dadurch ſelbſt die Freude 
verfümmern möchtet, in gefäliger Gefell: 
(haft zu feyn und feldft zu gefallen. — 
Wenn es auch Feine Zauberey iſt, laͤchelte 
der Major, wodurch ihr Andern euch jung 
schaltet, fo iſt es doch ein Geheimnig, 


” 
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oder wenigftens find es Arcana, dergleichen 
oft in den Zeitungen gepriefen werden, von 
' denen ihr aber die befien herauszuproben 
wißt. — Da magft im Scherz oder im 
Ernft reden, verfeßte der Freund, fo haft 
Dus getroffen. Unter den vielen Dingen, 
die man von jeher verfucht hat, um dem 
Aeußeren einige Nahrung zu geben, das oft 
viel früher als das Innere abnimmt, giebt 
es wirklich unſchaͤtzbare, einfache ſowohl als 
zuſammengeſetzte Mittel, die mir von 
Kunftgenoffen mitgetheilt, für. baares Geld 
oder durch Zufall überliefert und von mit 
feldft ausgeprobt worden. Dabey bleib’ ih 
“und verharre nun, ohne defhalb. meine weis 
tern Forſchungen aufzugeben. &o viel kann 
ih Dir. fagen, und id) übertreibe nicht: ein 
Toilettenkäftchen führe ich bey mir, über 
allen Preis! ein Käftchen, defien Wirkungen 
ich wohl an Dir erproben möchte, wenn wir 
nur vierzehn Tage zufammen : blieben. ° 


9 
x . 
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Der. Gedante, etwas dieſer Art ſey moͤg⸗ 
lich and dieſe Moͤglichkeit werde ihm gera⸗ 
de in dem rechten Augenblicke ſo zufaͤllig 
nahe gebracht, erheiterte den Geiſt des 


Majors dergeſtalt, daß er wirklich fhon . 


frifcher und. munterer ausfah und von der 
Hoffnung, Haupt und: Geficht mit feinem 
Kerzen in Webereinftimmung zu bringen, 
belebt, von der Unruhe, die Mittel dazu | 
bald näher Eennen zu lernen, in Bewegung 
gefegt, bey Tifche ein ganz anderer Menfch 
erſchien, Hilariens anmuthigen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten getroſt entgegen ging und auf ſie 
mit einer gewiſſen Zuverſicht blickte, die 
ihm heute frah noch ſehr ſremd geweſen 
wat: - 

Hatte nun durch mancherley —— 
Erzaͤhlungen und gluͤckliche Einfaͤlle der theas 
trafifche Freund die einmal angeregte gute 
Laune zu erhalten, zu beleben und zu ver⸗ 
mehren gewußt; ſo wurde der Major um ſo 
verlegener, als jener gleich nah Tiſche fh 
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zu entfernen und feinen Weg weiter fortzu⸗ 
fegen drohte. Auf alle Weife fuchte er den 
Aufenthalt feines Freundes, wenigſtens uͤber 
Nacht, zu erleichtern , indem er Vorſpann 
und Nelais auf Morgen früh andringlich zu⸗ 
ſagte. Genug, die heilſame Toilette ſollte 
— dem Hauſe, bis man von ihrem 
Inhalt und Bedrauch a —— 
waͤre. 
Der Major ſah ſehr wohl ein, daß hier 
feine Zeit zu verlieren fey und fuchte daher 
gleich nad) Tifche feinen alten Guͤnſtling 
allein zu ſprechen. Da er das Herz nicht 
hatte ganz gerade auf die Sache los zu gehen, 
ſo lenkte er von weitem dahin, indem er das 
vorige Geſpraͤch wieder auffaſſend verſicherte: 
er fuͤr ſeine Perfon wuͤrde gern mehr Sorg⸗ 
falt anf das Aenßere verwenden, wenn nur 
nicht gleich die Menſchen einen Jeden, dem 
ſie ein ſolches Beſtreben anmerken, fuͤr eitel 
erklaͤrten und ihm dadurch ſogleich wieder an 
der ſi ſiſtichen Achtung eutzoͤgen, was e ſ ch 


-. 
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gendthigt fühlten an der finnlichen u zu⸗ 
zugeſtehen. F 

Mache mich mit ſolchen Redensarten nicht | 
verdrießlich! verfeßte der Freund; denn das 
ſind Ausdruͤcke, die ſich die Geſellſchaft ange⸗ 
woͤhnt hat, ohne etwas dabey zu denken, 
oder wenn man es ſtrenger nehmen will, 
wodurch ſich ihre unfreundliche und mißwol⸗ 
lende Natur ausſpricht. Wenn Du es recht 
genau betrachteſt: was iſt denn das, was 
man oft als Eitelkeit verrufen moͤchte? 
Jeder Menſch ſoll Freude an ſich ſelbſt 
haben, und gluͤcklich wer ſie hat. Hat er 


ſie aber, wie kann er ſich verwehren dieſes 


angenehme Gefuͤhl merken zu laſſen? Wie 
ſoll er mitten im Daſeyn verbergen, daß er 
eine Freude am Daſeyn habe? Faͤnde die 
gute Geſellſchaft, denn von der iſt doch 
hier allein die Rede, nur alsdann dieſe 
Aeußerungen tadelhaft, wenn ſie zu lebhaft 
werden, wenn des einen Menſchen Freude 
an ſi ich und en Weſen die andern hindert 


\ 
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Freude an dem ihrigen su haben und fie zu 
zeigen, fo wäre nichts dabey zu erinnern 
und von biefem Uebermaß iſt auch wohl der 
Tadel zuerſt ausgegangen. Aber was ſoll 
eine wunderlich- verneinende Strenge gegen 
etwas Unvermeidliches? Warum will man 
nicht eine Aeußeruug laͤßlich und ertraͤglich 
finden, die man denn doch mehr oder went 


P ger fü fih von Zeit zu Zeit ſelbſt erlaubt? 





ja, ohne die eine gute Geſellſchaft gar nicht 
exiſtiren koͤnnte: denn das Gefallen an ſich 
ſelbſt, das Verlangen dieſes Selbſtgefaͤhl 
Andern mitzutheilen, macht gefaͤllig, das 
Gefuͤhl eigner Anmuth macht anmuthig. 
Wollte Gott! alle Menſchen waͤren eitel, 
waͤren es aber mit Bewuftfeyn, mit Maf 
und im rechten Sinne; fo würden wir in 
- der gebildeten Welt die gluͤcklichſten Men⸗ 
ſchen ſeyn. Die Weiber, ſagt man, ſind 
eitel von Hauſe aus; doch es kleidet ſie und 
ſie gefallen uns um deſto mehr. Wie kann ein 
-junger Mann fich bilden, der nicht eitel iſt? 
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Eine PO hohle Natur wird fü ch wenigſtens 
einen äußern Schein zu geben wiſſen und 
der tüchtige Menſch wird fich bald von aus 
Gen nach innen zu bilden. Was mih ber 
triffe, fo habe ich Urfache mich auch deßhalb 
für den glücktichften Menfchen zu halten, 
weil mein. Handwerk mich berechtigt eitel 
zu ſeyn, und weil ich, je mehr ich es bin, 
nur deſto mehr Vergnügen den Menſchen 
fhaffe: Sich werde gelobt, wo man Andere 
tadelt und habe, gerade auf diefem Wege, 
das Recht und das Gluͤck noch in einem 
Alter das Publicum zu ergoͤtzen und zu ent⸗ 
zuͤcken, in welchem Andere nothgedrungen 
vom Schauplag abtreten, oder nur mit 
Schmach darauf verweilen. | | 
Der Major hörte nicht gerne den Schluß 
dieſer Betrachtungen. Das Woͤrtchen Eitel⸗ 
keit, als er es vorbrachte, ſollte nur zu 
einem Uebergang dienen, um dem Freunde, 
‚auf eine geſchickte Weiſe, feinen Wunſch vor⸗ 
zutragen; nun fuͤrchtete er, bey einem fort · 
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DEN ee, das Ziel noch weiter vers 
rüct zu fehen und eilte daher unmittelbar 
zum Zweck. 

| Für mich, fadte er, wäre ich gar nicht 
abgeneigt auch zu Deiner Fahne zu ſchwoͤren, 
da Du es nicht fuͤr zu ſpaͤt haͤltſt und glaubſt, 
daß ich das Verſaͤumte noch einigermaßen 
nachholen koͤnne. Theile mir etwas von 
deinen Tinkturen, Pomaden und Balfamen 
mit und ich will einen Verfuch machen, 
Mittheilungen, fagte der Andere, find 
fchwerer als man denkt. Denn bier. 5. ®. 
| kommt es nicht-allein darauf an, daß ich Dir’ 
von meinen Stäfhchen etwas abfülle und 
von den beften Ingredienzien meiner Toilette 
die Hälfte zuruͤcklaſſe, die Anwendung iſt 
das ſchwerſte. Man kann das Ueberlieferte 
ſich nicht gleich zu eigen machen; wie dieſes 
und jenes paſſe, unter was für Umſtaͤnden, 
in welcher Folge die Dinge zu gebrauchen 
feyen, dazu gehört Uebunn und Nachdenfen ; 
ja feldft diefe wollen kaum fruchten, wenn 
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man nicht eben zu der Sache, wovon die 
Rede iſt, ein angebornes Talent hat. 

s. Du willſt/ wie es ſcheint, verſetzte der 
—* nun wieder. zuruͤcktreten. Du | 
machſt· mie, Schwierigteiten, um. Deine, 
ſreylich etwas fabelhaften, Behauptungen, 
in Sicherheit, zu bringen. Du haſt nicht 
Luft mir einen Anlaß, eine Gelegenheit zu 
geben, Deine Worte durch die That zu 
prüfen. i a ur 

Durch dieſe Neiereyen, ı mein greund, 
verfegte ber Andre, würdet Du mid), nicht 
bewegen. Deinem Verlangen zu wilffahren, 
wenn ich nicht ſelbſt ſo gute Geſinnungen | 
gegen Did hätte, wie ic) es ja zuerfi Dir ange; 
boten habe. Dabey bedenke, mein, Freund, der. 
Menſch hat gar eine eigne Luft Profelpten 
zu machen, dasjenige was er an ſich ſchaͤtzt, 
auch außer ſich in Andern zur Erſcheinung 
zu bringen, fie genießen zu laſſen was er 
felöft genießt und ſich in ihnen wicder zu 
finden und barzuftellen. Fürwahr, wenn 

©. m. W. J. | 15 
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dieß auch Egoismus iſt, fo iſt er der liebens⸗ 
wuͤrdigſte md loben swuͤrdigſte, derjenige 
der uns zu Meunſchen gemaͤcht Hat und uns 
als‘ Menſchen erhält Aus ihm nehme ich 
denn auch, abgeſehen von der Freundſchaft 
die ich zu Dir hege, die Luſt einen Schuͤler 
in der Verjuͤngerungskunſt aus Dir zu ma⸗ 
den: Weil man aber von dem Meiſter 
erwarten kann, daß er keine Pfuſcher ziehen 
= fo bin ich verlegen, wie wir es anfanz 
en n. Ich fagte fhon: weder Specereyen, 
er irgend eine Anweiſung if hiñnlaͤnglich; 
die Anwendung kann nicht im Allgemeinen 
gelehrt werden. Dir zu Liebe und aus Luft 
meine Lehre fortzupflanzen, bin ich zu jeder 
Aufopferung bereit. Die größte für den 
Augenblick will ich dir fogleih anbieten. 
Ich laffe Dir meinen Dieller hier, eine Art 
von Kammerdiener und Tauſendkuͤnſtler, der, 
wenn er gleich nicht alles zu bereiten weiß, 
nicht in alle Geheimniſſe eingeweiht iſt, 
doch die ganze Behandlung recht gut ver⸗ 
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fteht und für den Anfang Dir von großer 
Nusen feyn wird, bis Du Dich in. die 
Sache ſo hineinarbeiteſt, dag ih Dir die 
höheren ———— — auch On 
fann. | 
I Wie! rief der Major, Du haſt ih 

Stufen und Grade Deiner Verjuͤngungs⸗ 
kunſt? Du haſt noch Geheimniſſe fuͤr die 
Eingeweihten? Ganz gewiß! verſetzte Je⸗ 
ner. Das muͤßte gar eine ſchlechte Kunſt 
ſeyn, die ſich auf einmal faſſen ließe, deren 
Letztes von demjenigen gleich geſchaut werden 
koͤnnte, der, zuerſt hineintritt. 


Man zauderte nicht lange, der —— 
diener ward an den Major gewieſen, der ihn 
gut zu halten verfprah. Die : Baronin 
müßte Schächtelchen, Buͤchschen und Glaͤſer 
hergeben, ſie wußte nicht wozu; die Thei⸗ 
lung ging vor fi ch, man war bis in die 
Nacht munter und geiſtreich zuſammen. Bey 
dem ſpaͤteren Aufgang des Mondes fuhr der 

15 * 
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Ef — mb: verorah in einiger Bei 
zuruͤckzukehren. se 

‘ Der Major. fam — made auf. fein 
Bimsmer:;: Er war. fruͤh aufgeftanden, Hatte 
fih den Tag nicht gefhont und glaubte. nuns 
mehr, das Bett bald zu erreichen. Allein er 
fand fatt ‚eines Dieners nunmehr zwey. 
Der, alte Keittnecht 308 ihn nach alter Art 
und Weife eilig aus; aber, num trat der neue 


hervor > ließ merken — die egentlige 


tel anjnbeingen, die Nacht ſey, damit in 
einem ruhigen Schlaf die "Wirkung defto 


fiherer vor ſich gehe. Der Maſor mußte 
ſich alſo gefallen laſſen, daß ſein Haupt ge⸗ 
ſalbt, ſein Geſicht beſtrichen, ſeine Augen⸗ 


braunen bepinſelt und ſeine Lippen betupft 


wurden. Außerdem wurden noch verſchie⸗ 


dene Ceremonien erfordert; ſogar ſollte die 

Nachtmuͤtze nicht unmittelbar aufgeſetzt, font 

dern vorher ein Netz, wo nicht gar eine 
feine lederne Muͤtze uͤbergezogen werden. 


—⸗ 
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Der Major legte fich zu. Bette mit: einer 
Art von: unangenehmer Empfindung, die er 
“jedoch fich. deutlich zu: machen keine Zeit hatte, 
indem er gar Bald einfihlief. Sollen wir 
“aber in feine. Seele fprechen,. fo fühlte er 
fi etwas. mumienhaft, ywifchen einem Krans 
fen und einem Einbalfamirten. Allein dag 
ſaͤße Bild Hilariens, umgeben vom den hei⸗ 
terften Hoffnungen, zog ihn bald in einen 
erquickenden Schlaäf. 

Morgens. zur. rechten Zeit war der Neitz- 
fnecht bey: der Hand. Alles was zum Ans 
zug.des Herrn gehörte, Tag. in ‚gewohnter: 
Ordnung auf dan Stühlen, und eben war 
der Major im Begriff aus dem Bette gu 
ſteigen, als der neue Kammerdiener herein⸗ | 
trat und lebhaft gegen eine folche Alebereis; 
lung proteſtirte. Man muͤſſe ruhen, man. 
müffe fich abwarten, wenn daB. Vorhaben‘ 
gelingen, wenn man für fo manche Mühe 
und Sorgfalt Freude erleben folle.:..:Der: 
Here. vernahm ſodann, daß er. in einiger 


/ 
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Zeit aufzuftehen,. ein’ kleines Fruͤhſtuͤck zu 
genießen. und alsdann in ein Bad zu fleis 


gen habe, welches fchon:bereitet fey. Den: 


Anordnungen war Nicht auszumweichen, ſie 
mußten befslgt werden und einige Stunden 
gingen munter dieſen Geſchaͤften hin. 


4 **1 


Der Major verkuͤrzte die Ruhezeit nach 


dem Bade, dachte ſich geſchwind in die Klei⸗ 
der zu werfen; denn er war ſeiner Natur 
nach expedit und wuͤnſchte noch auͤberdieß 
Hitarien bald zu begegnen; aber auch! hier 
trat ihm fein neuer Diener entgegen und 
machte. ihm begreiflich, daß man ſich durch⸗ 


aus abgewoͤhnen muͤſſe fertig werden zu 


wollen. Alles was man thue, muͤſſe man 
langſam und behaglich vollbringen, beſon⸗ 
ders aber die Zeit des Anziehens habe man 


als angenehme Unterhaltungsſtunde mit fih. 


ſelbſt anzuſehen. 

Die Behandlungsart des Kammerdieners 
traf mit. feinen Reden völlig überein. Da: 
für glaubte fich aber auch. der Major wirklich 
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beffer „angezogen. denn: jemals:,; gs er ‚wor 
den: Spiegel trat. und fich auf: das Schmus 
defte herqusgeputzt erblickte. Ohne, viel zu 
fragen ‚hatte. der. Kammerdiener fogar. die 
Uniform moderner zugeſtutzt, indem. er die 
Nacht auf diefe Verwandlung wendete, Eine 
ſo fchnellserfiheinende Verjuͤngung gab dem 
Major; einen beſonders heiteren Sinn, ſo 
daß er ſich von innen und- außen erfriſcht 
"fühlte, und mit.ungedyldigem Verlangen den 
—— entgegen eilte. en 
‚Er fond.feine Schwefter vor dem Stamms 
Saume fiehen, den fie. hatte aufhängen laſ⸗ | 
fen „weil Abends vorher. zwifchen ihnen von 
einigen Seiten s Verwandten die Rede ges 
weſen, welche, .; theils unverheyrathe t, theils 
in fernen Landen wohnhaft theils gar vers 
ſchollen, mehr oder weniger den beyden Ge⸗ 
ſchwiſtern, oder ihren Kindern auf’ reiche 
Erbſchaften Hofinung- machten. Sie unter 
hielten ſich einige: Zeit darüber, ohne des 
Punctes zu. erwähnen, daß ſich bisher alle | 
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Famittenfähgen‘ id Bemühungen bloß anf 
ihre Kinder bezogen. Durch Hilariens Nei⸗ 
gung hatte ſich dieſe ganze Anſicht freylich 
verändert, und doch mochte weder der Major 
| noch “feine Schivefter-'in dieſem⸗ —J 
der Sache weiter gedenken. Fr ger 

Die Baronin. entfernte ſich, der — 
ſtand allein vor dem Aakoniſchen Familienge⸗ 
maͤlde, Hilarietrat an ihn” heran, lehnte 
ſich kindlich an ihn, beſchaute die Tafel und 
fragte: wen er alles von“ dieſen gekannt 
habe? und wer wohl - leben und . 
En möchte? 4°. 

Der Major : begahne feine: — 
von den älteftent‘; deren er’ fich aus feiner 
Kindheit nur noch dunkel erinnerte. Dann 
ging er weiter, zeichnete Die Charaktere ver- 
fchiedener Väter, die Aehnlichkeit oder Un⸗ 
aͤhnlichkeit der Kinder mit denſelben, -ber 
merkte daß oft der Großvater im Enkel wie 
der hervortrete, ſprach gelegentlich von dem 
Einfluß dev Meiber, die, -aus fremden Fa: 


x 
mitten heruͤbes heyrathend, oft den Charak⸗ 
ter ganzer Stämme verändern. Er ruͤhmte 
die Tugend mandes Vorfahren und Seiten: | 
verwandten und verſchwieg ihre Fehler 
nicht. Mit Stillſchweigen uͤberging er Dies 
jenigen, deren man ſich haͤtte zu ſchaͤmen 
| gehaöt. Endlich fam er an die-unterjien 
Reihen. . Da fand, nun fein Bruder, der 
Obermarſchall, er und feine Schweſter und 
unten drunter ſein Sohn und daneben Hi⸗ 
larie. Ze 
Diefe fehen e einander — — ins 
Geſicht, ſagte der Major, und fügte nicht 
hinzu was er im Sinne)’ hätte. Nach eis 
ner Paufe verſetzte Hilarie befcheiden, halb—⸗ 
laut und faſt mit einem Seufgerr und doch 
wird man denjenigen niemals tadeln, der im 
die Höhe blickt. Zugleich ſah fie mit 'ein 
Paar Augen an ihm hinauf, aus denen-ihre 
ganze: Neigung herworfprach. Verſteh' ich 
Dich recht? fagte der. Major, indem er fidy - 
zu ihr wendete. — Ich kann nichts fagen, 
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verfegte Hilarie laͤchelnd, was Sie nicht. fhon 
wiſſen. —, Du maͤchſt mich zum gluͤcklich—⸗ 
ſten Menſchen unter der ‚Sonne! „tief er 
und fiel ihr zu Fuͤßen. Willſt Du mein 
feyn ? — Um Gotteswillen ſtehen Sie auf! 
Ss bin Dein auf ewig. 


Die Baronin trat herein. Ohne übers 
ße zu feyn ſtutzte fie: — Räte es ein 
Unglück, fagte der Major; Schweſter! fo 
iſt die Schuld Dein; ale Glaͤck wollen wir 
Dir ewig verdanken. 
Die Baronin. Hatte ihren, Bruder von 
Jugend. auf,dergeftalt geliebt, daßufie ihn 
allen Männern ‚vorzog, und: vielleicht war 
ſelbſt Die; Neigung Hilariens aus diefer Vor: 
liebe der Mutter, wo nicht entfprungen, 
doch gewiß genaͤhrt worden. Alle drey vers 
einigten ſich nunmehr in Einer ‚Liebe, Ei— 
nem‘ Behagen und. fo flofien fuͤr fie die 
gluͤcklichſten Stunden hin. Nur wurden ſie 
denn doch zuletzt auch wieder die Welt um 
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fih her -gewahr. und; diefe -ieht..felten, mit 
folhen Empfindungen: im Einklang - -“ -- .- 
‚Nun dachte man, au), wiedet. am den 
Sopn. Ihm hatte man Hilarien beſtimmt, 
das. ihm ‚fehr - wohl, befannt war. , Gleich 
nah) Beendigung. des Gefchäfte. ‚mit dem 
Dbermarfchall ſollte der Major ſeinen Sohn 
in der Garniſon beſuchen, alles mit ihm 
abreden und dieſe ‚Angelegenheiten. zu, einem. 
gluͤcklichen ‚Ende, führen. : Nun war aber, 
durh ein uneripartetes Ereigniß ‚der. ganze 
Zuſtand verruckt; die Verhaͤltniſſe, die ſonſt 
u freundlich in einander ſchmiegten, ſchie— 
nen ſich nunmehr anzufeinden, und es war 
ſchwer vorauszuſehen was Die, Sache fuͤr 
eine Wendung nehmen, was fuͤr eine Stim⸗ 
mung die Gemuͤther ergreifen wuͤrde. F 
Indeſſen ‚mußte ſich der Major entſchlie— 
ben feinen Sohn aufzuſuchen, „dem er ſich 
ſchon angemeldet hatte... Er machte fich nicht 
ohne Widerwillen,, nicht ohne fonderbare 
Ahnung, nicht ohne Schmerz. Hilarien au 
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mit if kurze Zeit zu verlaſſen, nach man: 
chem Zaudern auf-den Weg, ließ Reitknecht 
und DPferde zuruck und. fuhr mit feinem 
Verjuͤngungsdiener, dei er nun nicht mehr 
entbehren konnte, Der Stadt, dem Aufent⸗ 
halte feines Sohnes entgegen, ht 
Beyde begrüßten und umarmten ſich 
nach ſo langer Trennung aufs herzlichſte. 
Sie hatten einander viel zw ſagen und 
fürachen doch nicht fogleich aus "was ‚ihnen 
zunächft am Herzen lag. Der Sohn erging‘ 
fich in Hoffnungen eines baldigen Avance- 
ments; wogegen ihm der Vater genaus 
Nachricht gab, was zwiſchen den altern Fa⸗ 
miliengliedern wegen des Vermoͤgens uͤber⸗ 
haupt, wegen der einzelnen Güter und ſonſt, 
verhandelt und beſchloſſen worden. 
| Das Gefpräh fing‘. ſchon "einigermaßen 
an zu ſtocken, als der Sohn’ führen Herz 
faßte und zu dem Vater lächelnd fagter Sie 
Behandeln mich fehr zart, lieber Vater, und 
ich: danke ihnen dafür, Sie erzaͤhlen mit 
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von Befisthlimern und“ Vermögen ‚und er⸗ 
wähnen der Bedingung nicht, unter der, we⸗ 
nigſtens zum, Theil; es mir -eigen.- werden 
ſoll; Sie halten mit dem Namen Hilariens 

zuruͤck, Sie erwarten daß ich ihn ſelbſt aus⸗ 
ſpreche, daß ich mein Verlangen zu erken— 
nen gebe, mit dem NN, Kinde 
bald vereinigt, zu ſernn. 

Der Major befand. ſich bey- dieſen Bor: 
ten des Sohnes in großer Verlegenheit; da 
es aber "theils feiner Natur, theils, einer 
alten Gewohnheit gemäß. war, Den: Sing 
des Andern mit dem. er zu ‚verhandeln, hatte, 
zu erforſchen, ſo ſchwieg er und blickte den 
Sohn mit einem zweydeutigen Laͤcheln an. — 
Sie errathen nicht, mein Vater, was ich 
zu ſagen habe, fuhr der Lieutenant fort, 
und ich will es nur raſch, ein fuͤr allemal 
herausreden. Ich kann. mich, auf Ihre Güte 
verlaſſen, die, bey ſo vielfacher Sorge fuͤr 
mich, gewiß, auch, an mein wahres Gluͤck 
gedacht Hat... Einmal muß es geſagt ſeyn 
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und fo ſeh es gleich 'gefägt: Hilarie Tann 
mich. nicht - glücklich machen! - Sch gedenfe 
Hilartens als einer, liebenswuͤrdigen Anver 
wandten, mit der ich Zeitlebens in den 
freundfchaftlichften Verhaͤltniſſen fiehen moͤch⸗ 
te; aber eine Andere hat meine Leidenſchaft 
erregt, meine Neigung gefeſſelt. Unwider⸗ 
ſtehlich iſt dieſer Hang: Ede atom mich 
a ER Wr 2 = 


» 
I 


" Nur mit kä Mühe — der — die 


Heiterkeit, die ſich über ſein Geſi icht ver: 
breiten wollte, und fragte den Sohn mit 


einem milden Ernſt: wer denn die Perfon 


ſey, welche -fich feiner fo gaͤnzlich bemäd- 
tigen Können? — Sie müffen diefes Wefen 
ſehen, mein Vater: denn fie ift fo unbe: 
ſchreiblich als unbegreiflich. Ich fürchte nur, 
Sie werden ſelbſt von ihr hingeriffen, wie 
Jedermann, der ſi chihr naͤhert? Bey Gott! 
ich eriebe es und fehe Sie als -den Rival 
Ihres Sohnes. — 
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Wer iſt fi e denn? fragte der’ Dinjor. 
Bern Du ihre‘ Perfonlichkeit fir ſchildern 
hicht im’ Stande Hilf, fo etzähte'mir wenig⸗ 
ſtens von ihren aͤußern Umſtaͤndem? denn 
diefe ſind doch wohl eher auszuſprechen. _ 
Wohl, mein Vater! verſetzte der Sohn; 
und doch wuͤrden auch diefe aͤußern Umſtaͤnde 
bey einer Andernnnders ſeyn, “anders ' anf 
eine Andere wireen. Sie iſt ne Fänge 
Witwe, Erbin eines alten, reichen Vor 
Kürzem verſtorbenen Mannes, abhängig 
und hoͤchſt werth es zu ſeyn, von Wielen 
üigeben, von "eben fo Vielen’ gefiebt, von 
eben fo Bieten ummorben, dod wenn ih 
mich nicht jehr betruͤge, mir von Herzen 
angehörig. Da 
Mit Behaglichkeit, — der Vater 
ſchwieg und fein Zeichen der Mißbilligung 
dußerte, fuhr der Sohn fort das Betragen 
der Tchönen Wittwe gegen ihn zu erzählen, 
jene unwiderſtehliche Anmuth, jene zarten 
Gunſtbezeigungen einzeln herzuruͤhmen, in 
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denen der Vater freplich nur. die: leichte Ges 
| fälligfeit einer allgemein geſuchten Frau ers 
tennen. fonnte, die ‚Anter vielen ‚wohl irgend 
‚ einen- norzieht ’ ‚ohne ſich eben, für- ihn ganz 
und gar zu entfcheiden. „Unter: jeden „andern 
Umſtaͤnden haͤtte er gewiß geſucht einen 
Sohn, ja nur. einen Freund, auf den Selbſt⸗ 
betrug aufmertfam " zu machen, der ‚wahr: 
ſcheinlich hier obwalten koͤnnte; aber dießmal 
war ihm ſelbſt ſoviel daran gelegen, wenn 
der Sohn ſi ich nicht taͤuſchen, wenn die 
Wittwe a wirklich Neben und, ſich ſo —* 
möchte, daß et E entmeder fein Bedenten Hate 
te, oder ‚einen. folchen Zweifel bey. fih ab⸗ 
lehnte, vielleicht auch nur verſchwieg. 
Du ſetzeſt mich in große Verlegenheit, 
— der Vater nach einiger Pauſe. Die 
ganze Uebereinkunft zwiſchen den uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Gliedern unſers Geſchlechts beruht 
‚auf der Vorausſetzung, daß Du dich. mit 
Hilarien verbindefi. Heyrathet fie einen 
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Fremden, fo ift die ganze, ſchoͤne, kuͤnſt⸗ 
liche Vereinigung eines anſehnlichen Vermoͤ⸗ 
gens wieder aufgehoben, und Du beſonders 
in Deinem Theile nicht zum beſten bedacht. 
Es gäbe wohl noch ein Mittel, das aber 
ein wenig fonderbar Elingt ‚und wobey Du 
auch nicht viel gewinnen wuͤrdeſt: - ich müßte 
noch in meinen alten Tagen Hilarien heys 
rathen, wodurch id) Dir’ aber ſchwerlich ein 
großes Vergnügen machen würde. 
Das größte von der Welt! rief der Lieue 
tenant aus: denn wer kann eine wahre Neis 
gung empfinden, wer kann das Gluͤck der 
Liebe genießen oder hoffen, ohne daß er dies 
ſes hoͤchſte Glück einem jeden Freund, einem 
Jeden gönnte, der ihm werth ift! Sie find: 
nicht alt, mein Vater; wie liebenswürdig 
ift nicht Hilarie! und ſchon der vorüber: 
fchwebende Gedanke ihr die Hand zu bieten, 
zeugt von einem jugendlichen Herzen, von 
feifcher Muthigkeit. Laffen Sie uns dieſen 
Einfall, diefen Vorfchlag ans dem Stegreife 
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ja. recht gut ducchfinnen. und, ausdenfen. 
Dann würde id) erft recht glücklich feyn, 
wenn ich Sie glücklich wüßte; dann würde 
ic) mic) erfi recht freuen., daß Ste für die 
Sorgfalt, mit der Sie mein Schickſal be: 
dacht, an fich ſelbſt fo ſchoͤn und hoͤchlich 
belohnt würden. Nun führe ich Sie erft mu: 
thig zuttaulich und mit.vecht offnem Herzen 
zu. meiner Schönen. Sie werden meine 
Empfindungen billigen, weil Sie felöft führ 
len; . Sie werden dem Gluͤck eines Sohnes 
nichts in den Weg legen, weil Sie Ihrem 
eigerien Glück entgegen gehen. . 

. Mit diefen und andern dringenden Wor: 
ten ließ der Sohn den Water, der manche 
Bedenklichkeiten .einftreuen wollte, nicht. 
Kaum gewinnen, fondern eilte mit ihm zur: 
ihönen Wittwe, welche fie in einem großen 
-wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer’ 
zwar nicht zahlreichen aber ausgeſuchten Se: 
fellfchaft, in heiterer: Unterhaltung antrafen. 
Sie war eins von den weiblichen Weſen, 
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denen fein Mann entgeht. Mit unglaub⸗ 
licher Gewandtheit wußte ſie den Major 
zum Helden dieſes Abends zu machen. Die | 
übrige Gefellfchaft fehien ihre Familie, der 
Major allein der Saft zu fern: Sie kannte 
feine Verhältniffe vecht gut, und doch wußte 
fie darnach zu fragen, als wenn fie alles erft 
von ihm recht erfahren wollte, und fo mußte 
auch jedes von. der Geſellſchaft ſchon irgend 
einen Antheil an dem Neuangekommenen 
zeigen. Der Eine mußte feinen Bruder, 
der Andere feine Güter. und der Dritte 
fonft wieder etwas gekannt haben, fo daß 
dev: Major bey einem lebhaften Geſpraͤch fich 


immer als den Mittelpunet fühlte Auch 


faß er zunächft bey der Schönen; ihre Augen 
waren auf ihn, ihr Lächeln auf ihn gerich— 
tet; genug, er fand fich fo. behaglich, daß 
ev beynahe die Urfache vergaß, Warum er 
gekommen war. Auch erwähnte fie feines 
Sohnes kaum mit einem Worte, obgleich der \ 
junge Mann lebhaft mitſprach; er ſchien für: 
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ey wie die PORRWER ale, heute. nur um des 
„ Vaters willen ‚gegenwärtig. 

-. Man ging in den Zimmern auf und ab 
und gefellte fich ‚zufällig zufammen. Der 
"Lieutenant tat zu der Schönen und fragte: 


was fagen Sie’zu meinem Vater? Lächelnd 


verſetzte fie: mich däucht, dag Sie ihn wohl 
zum Mufter nehmen könnten. Sehn Sie nus 
wie nett er angezogen ift! Ob er fih nicht 
beffer trägt. und hält als fein lieber Sohn! 
So fuhr fie fort den Vater auf. Unkoſten 
des Sohnes zu befchreyen und zu loben und 
‚eine fehr gemifchte Empfindung von Zuftier 
denheit und Eiferfucht in dem Herzen. des: 
jungen Mannes hervorzubringen. 

Nicht lange, fo gefellte fih der Sohn 
zum Vater und erzählte ihm alles haarklein 
wieder. - Der Vater betrug ſich nur deſto 
freundlicher gegen die Wittwe, und ſie ſetzte 

ſich gegen ihn ſchon auf einen lebhafteren, 
| vertraulichern Ton. Kurz, man kann ſagen, 
| daß, als «8 * Scheiden sing, | ber Mejen⸗ 
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fo gut als die Übrigen Alle, ihr und ihrem 
Kreiſe ſchon angehoͤrte. 
Ein ſtark einfallender Regen hinderte die 
Geſellſchaft auf die Weiſe nach Hauſe zu 
kehren, wie ſie gekommen war. Einige 
Equipagen fuhren vor, in welche man die 
Fußgaͤnger vertheilte; nur der Lieutenant 
unter dem Vorwande: man ſitze ohnehin 
fhon zu enge, ließ den Water fortfahren 
und blieb zurück, | | 
Der Major, als er in fein Zimmer trat, 
fühlte fich wirklich in einer Art von Taumel, 
von Unſicherheit feiner ſelbſt, wie es denen 
geht, die fchnell aus einem Zuftande in den 
entgegengefeßten übertreten. Die Erde ſcheint 
fih für den zu bewegen, der aus dem Schiffe 
fleigt, und das Licht ‚zittert noch im Auge 
deſſen, der auf einmal ins Finſtre tritt. 
So fuͤhlte ſich der Major noch von der Ges 
genwart des fchönen Wefens umgeben. Er 
wünfchte fie noch zu fehen, zu hören, fie 
wieder zu fehen, wieder zu. hören; und nach 
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einiger Befinnung verzieh er feinem Sohne, 
‚ja er pries ihn gluͤcklich, daß er Anfprühe 
machen dürfe fo viel Vorzüge zu befigen. 
Aus diefen Empfindungen viß ihn der 
Sohn, der mit einer lebhaften Entzuͤckung 
zur Thüre hereinftürzte, den. Vater umarmte 
und ausrief: ich bin der gluͤcklichſte Menſch 
von der Welt Nach ſolchen und aͤhnlichen 
Ausruͤfen kam es endlich unter beyden zur 
Aufklaͤrung. Der Vater bemerkte, daß die 
ſchoͤne Frau, im Geſpraͤch gegen ihn, des 
Sohnes auch nicht mit einer Sylbe erwaͤhnt 
habe. — Das iſt eben ihre zarte, ſchwei— 
gende, halbſchweigende, halbandeutende Ma— 
nier, wodurch man ſeiner Wuͤnſche gewiß 
wird und ſich doch immer des Zweifels nicht 
ganz erwehren kann. So war ſie bisher 
gegen mich; aber Ihre Gegenwart, mein Va⸗ 
ter, hat Wunder gethan. Ich geſtehe es 
gern, daß ich zuruͤckblieb, um ſie noch einen 
Augenblick zu ſehen. Ich fand ſie in ihren 
erleuchteten Zimmern auf.umd abgehen; denn 
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ich weiß wohl, es ift ihre Gewohnheit: 
wenn die Geſellſchaft weg ift, darf fein. 
Licht ‚ausgeldfcht werden. Se geht allein 
‚ in ihren Zauberfälen auf und ab, wenn die 
Geifter entlaffen find, die fie hergebannt hat. 
Sie lief den Vorwand, gelten, unter deſſen 
Schuß ich zuruͤckkam. Sie fprach anmuthig, 
doch. von gleichgäftigen Dingen. Wir gins 
gen hin und wieder durch die offenen Thuͤ⸗ 
ren die ganze Reihe der Zimmer durch. Wir 
waren fehon einigemal bis ans Ende gelangt, 
in. das fleine Gabinet, das nur von einer 
trüben Lampe erhellt if. War fie fchön, - 
wenn fie fich unter den Kronleuchtern her ber 
wegte, fo war fie es noch unendlich mehr, 
beleuchtet von. dem fanften Schein der Lampe. 
Bir waren wieder dahin gefommen und flans 
den beym Umfehren einen Augenbtick fill. 
Ich weiß nicht was mir die Verwegeuheit 
abnoͤthigte, ich weiß nicht wie ich es was 
gen konnte, mitten im ‚gleichgältigften Ger 
ſpraͤch, auf einmal ihre. Hand zu Ffaſſen, 
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biefe zarte Hand zu füllen, ‚fie an mein 
Herz zu drücden. Man zog fie nicht. weg. 
Himmliſches Wefen, rief ih! verbirg Did 
nicht Jänger vor mir. Wenn in dieſem ſchoͤ⸗ 
nen ‚Herzen eine Neigung wohnt für den 
Gluͤcklichen, der vor. Dir ſteht; fo verhuͤlle 
fie nicht länger, offenbare fie, geftehe fie! 
es iſt die fchönfte, es iſt die hoͤchſte Zeit. 
Verbanne mich, oder nimm mich in Deinen 
Amen auf! | 
| Sch weiß nicht was ich alles. fagte, id 
weiß nicht wie, ich. mich geberdete. Cie ents 
fernte ſich nicht, fie widerfirebte nicht, fie 
antwortete nicht. Ich wagte es fie in meine 
- Arme zu faffen, fie zu fragen, ob fie die 
Meinige feyn wolle. Ich Eüßte fie mit Uns 
geſtuͤm; fie drängte mich weg. — Ja doch, 
ja! oder fo etwas fagte fie halb laut und wie 
verworren. Sch entfernte mic; und rief; 
ich fende meinen Vater, der foll-für mich 
reden! — Kein Wort mit ihm darüber! 
verfegte fie, indem fie mir einige Schritte 
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nachfolgte. Entfernen Sie ſich, vergeſſen 
Sie was geſchehen iſt. 

Was der Major dachte, wollen wir nicht 


entwickeln. Er ſagte jedoch zum Sohne: ..4 


Was glaubſt Du nun, was zu. thun ſey? 
Die Sache ift, daͤcht' ich, aus dem Ötegs 
‚ teife gut genug ‚eingeleitet, daß wir nun 
etwas förmlicher: zu Werke gehen fönnen, 
daß es vielleicht fehr fchicklich ift, wenn ich 
mich morgen dort melde und für Dich anhalte. 
Um Gotteswillen mein Vater! rief er aus: 
das hieße die ganze Sache verderben... Se: 
des Betragen, jener Ton will durch keine 
Foͤrmlichkeit geſtoͤrt und verſtimmt ſeyn. Es 
iſt genug, mein Vater, daß Ihre Gegenwart 
dieſe Verbindung beſchleunigt, ohne daß Sie 
ein Wort ausſprechen. Ja Sie ſind es, dem 
ich mein Gluͤck ſchuldig bin! Die Achtung 
meiner Geliebten fuͤr Sie hat jeden Zweifel 
befiegt, und niemals würde der Sohn einen 
fo glüdlichen Augenblick gefunden haben, 
wenn ihn der Vater nicht vorbereitet haͤtte. 
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Solche und ähnliche Mittheitungen’un 
terhielten. fie bis tief in die Nacht. Sie 


vereinigten fich wechfelfettig Über ihre Piane; 


der Major wollte nur noch der Form wegen 
einen Abfchiedshefuch machen und fodann 
feiner "Verbindung mit Hilarien entgegen 


gehen; - der Sohn follte die feinige befdr: 


dern und befchleunigen, wie es möglich wäre. 


PR 


Herſiliens Rachſchrift. 


Hier brech' ich ab, theils weil ich 
gegenwärtig nicht weiter ſchreiben kann, 
theils aber um Ihnen einen Stachel ins 
Herz zu ſenken. Beantworten Sie ſich die 
Frage nun ſelbſt, wie wunderlich nach allem 


was Sie geleſen, es um dieſe Frauenzimmer 


ſtehen muͤſſe? Bisher hatten fie gar kein 
Verhaͤltniß unter fi, fie kannten ſich nicht, 
obgleich jede befonders auf eine Verbindung 
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zu hoffen fchien, die auch fie einander 
annähern ſollte. Nun finden wir fie 'zus- 


fammen, aber allein, ‘ohne männliche Bes 
gleitung, in die Welt ziehend.. Was ift 


vorhergegangen, was. kann daraus folgen? 


Sie, mein Guter, helfen fih gewiß dadurch 


heraus, daß Sie traurig vor ſich Hinfprechen : | 


das find nun auc wieder einmal. Entfagens 
‚dei und darin haben Sie vollfommen Recht; 
0b aber auch Hoffende? das darf ich nicht 
entdecken, und wenn ichs wüßte. 

Um Ihnen nun den. Weg zu zeigen, wie 
Sie das liebenswürdige Paar auf Ihren 
Wanderungen treffen können, fo ergreife ich 
ein wunderliches Mittel. Sie erhalten hies 
bey den Kleinen Ausfchnitt einer Landcharte; 
wenn Sie. diefen auf die größere legen, fo 
deutet die darauf gezeichnete Magnetnadel 
mit der Pfeilfpige nach. der Gegend, wo die 
Suchenswerthen hinziehen. Diefes Näthfel 
iſt nicht fo gar ſchwer ‘zu loͤſen, aber id) 
wünfchte daß Sie von Zeit zu Zeit gegen und 


| 


* 


wu 
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ein Gleiches thäten und ein Schnippchen 
J . *Sandeharte an ‚ung wendeten, wir wuͤrden 

alsdann doch einigermaßen erfahren, wohin 
wir unſere Gedanken zu richten haͤtten, und 
wie freudig wuͤrden wir ſeyn, wenn die Na: 
del auch einmal von uns angezogen würde. 
Möge Ihnen- alles Gute gegoͤnnt, aller * 
thum verziehen feyn. 


N 





Man faat den Srauenzimmern nad), N 
fie feinen Brief ohne Poſtſcript abſenden 
koͤnnen; was man auch fuͤr Folgerungen 
daraus ziehen mag, ſo kann ich nicht laͤugnen, 
daß dieſes ſchon die zweyte Nachfchrift ſey 
und worin eigentlich von der Hauptſache die 
Rede ſeyn ſoll. Dieſen Schaft des Pfeiles 
auf beykommendem Blaͤttchen hat Hilarie 
ſelbſt gezogen und mit zierlichem Gefieder 
geſchmuͤckt; die ſcharfe Spitze jedoch fuͤgte 
die ſchoͤne Wittwe hinzu; geben ſie Acht daß 
er nicht ritze, vielleicht gar treffe. Unſere 
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Verabredung iſt, daß Sie bey der erſten 
Zuſammenkunft, fie geſchehe wo fie wolle, ® 
gleich das Blaͤttchen vorweifen, da Sie denn 
um defto fchneller und zutraulicher en 
werden follen. S 


Zwifdenrede 


— — — 


Daß kine gewiſſe Luͤcke, vielleicht in 
kurzem fuͤhlbar, im Ganzen hie und da be— 
merklich und doch nicht zu vermeiden ſeyn 
werde, ſprechen wir lieber ſelbſt aus, ohne 


Furcht den Genuß unſerer Leſer dadurch zu— 


kraͤnken. Bey der gegenwaͤrtigen, zwar mit 
Vorbedacht und Muth unternommenen Re⸗ 


daction ſtoßen wir doch auf alle die Under 


quemlichkeiten, welche die Herausgabe diefer 
Bändchen feit zwanzig Sahren vwerfpäteten. 
Diefe Zeit hat daran nichts verbeffert. Wir 





fehen ung nod) immer auf mehr als eine Weile 


gehindert und, am diefer oder jener Stelle, 
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mit. irgend einer Stockung bedroht.“ Den 
wir haben die bedenkliche Aufgabe zu löfen,® 
aus den. mannigfaltigften. Papieren das. 
Wertheſte und Wichtigfte auszuſuchen, wie- 
es denkenden und gebildeten Gemuͤthern 
erfreulich ſeyn und ſie, auf mancher Stufe 
des Lebens, erquicken und foͤrdern koͤnn⸗ 
te. Da liegen nun aber vor uns Tagebuͤ⸗ 
cher, mehr oder weniger ausfuͤhrlich, bald 
ohne Anſtand mittheilbar, bald wegen under 
deutenden, auch allzubedentenden re 
unräthlich einzuſchalten. Ä 
Sogar fehlt es nicht an Heften der wirk⸗ 
lichen Welt gewidmet, ſtatiſtiſchen, techni⸗ 
ſchen und ſonſt realen Inhalts. Dieſe als 
ungehoͤrig abzuſondern faͤllt ſchwer, da Reben: 
und Neigung, Erkenntniß und Leivenfchaft, 
ſich wunderbar vereinigend, im enäften: Bun⸗ | 
de mit einander fortfchreiten. 
Alsdann begegnen ung Entwärfe, mit: 
guter Einficht und zu hertlichen Zwecken ges: 
ſchrieben, aber nicht fo folgerecht und durch⸗ 


— 
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greifend, daß man fie völlig bilfigen - oder 
Saber in der neuen‘, fo weit vorgefihrittenen 
Zeit für lesbar und wirkfam halten könnte. 

ö Eben fo begegnen wir Heinen Anecdoter 
ohne Zufammenhang, ſchwer unter Rubriken 
zu bringen, mande, genau befehen, nicht 
‘ ganz unverfänglih. Hie und da treffen wir 
anf ausgebildetere Erzählungen, deren nian⸗ 
he ſchon bekannt, dennoch hier nothwendig 
einen Platz verlangen und zugleich Aufloͤſung 
und Abſchluß fordern. Auh an Gedichten 
ift kein Mangel und doch läßt ſich nicht Leicht, 
nicht immer entfcheiden, wo, fie eingefchaltet 
werden dürfteh, um der wahren Stimmung 
nachzuhelfen, welche gar leicht geftört und 
umgewendet wird.. Wenn wir alfo nicht, 
wie ſchon oft feit vielen Jahren, in diefem - 
Geſchaͤft abermals fiocden follen, fo bleibt 
uns nichts übrig, als zu überliefern was wir 
befigen, mitzutheilen was fich. erhalten hat. 
Und fo geben wir daher einige Kapitel, des 
ren Ausführung wohl wünfchenswerth gewes 
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De 


fen, nur in vorüber eilender Seftalt, damit. 
der Lefer nicht nur fühle, daß bier etwas er® 
mangelt, fondern daß er von dem Mangeln: 
den näher unterrichtet fey und fich dasjenige 
felöft ausbilde was, theils der Matur des Ge⸗ 
genſtandes nach theils den eintretenden Um⸗ 
ſtaͤnden gemaͤß, nicht vollkommen ausgebildet 
oder mit allen Belegen gekraͤftiget ihm entge— 
gen treten kann. | 


MW. | 17 
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Zwoͤlftes Kapitel. 


‚ Ueber das vorgelegte Näthfel fand fid 
Wilhelm einigermaßen betroffen, doc) fühlte 
er ſogleich eine ftille Anziehung, eine Ans 
wandlung von Sehnfucht jene befiimmte Li⸗ 
nie zu erreichen und ihrer Andeutung zu fol: 
gen. Wie wir denn gar zu gern etwas Ge 
gebenes, das unfere Einbildungstraft, unfer 


Handlungsvermögen erregt, ausbilden und 


ausfoften mögen. 


Ein Kind, das Almofen erbittend, und 


einen Zeddel hinreiht, auf weldhem fünf 


Lotto : Nummern gefchrieben' find, weifen wir. 


nicht leicht ab, und es kommt auf den Aus 
genblick an, befonders wenn es fur; vor dem 
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Termin der Ziehung ift, ob wir nicht, mit. 
zufällig erregter Hoffnung, ganz gegen uns 
fere fonftige Weife, gerade or Rummern 
ſtark beſetzen. 
Der Wanderer pruͤfte nunmehr an einer 
groͤßeren Landcharte den kleineren Ausſchnitt 
und ſtand verwundert, erftaunt, erſchrocken, | 
als die Nadel gerade nah Mignons Geburtss 
gegend, nad ihren Wohnungen hindentete. 
Wie ihm dabey zu Muthe geworden, finden 
wir nicht ausgeſprochen; wer aber den Schluß 
der Lehrjahre ſich vergegenwaͤrtigen mag, 
wird im eignen Sinn und Gefuͤhl das 
Aehnliche gar wohl hervorrufen. 

Der wichtigſte Umſtand jedoch, warum 
wir von jener Fahrt weniger als wir win 
| ſchten aufgezeichnet finden, moͤchte wohl ſeyn, 

daß Wilhelm auf einen jungen lebhaften Rei⸗ 

ſegefaͤhrten traf, durch welchen moͤglich ward 

ein lebendiges und kräftiges Andenken jener 

frommen Wallfahrt, jener heiligen Stunden 

för fi ü und die Seinigen aufzubewahren. Une 
+ 
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vermuthet findet er ſich mit einem Maler zur 
| ſammen, dergleichen zwar viele in der offe⸗ 
‚nen. Welt, ‚mehrere noch in Romanen und 
Dramen umherwandlen und ſpuken, der ſich 
aber bießmal als ein wirklich ausgezeichneter. 
Künftler augenblicklich darftellte. Beyde ſchi⸗ 
cken ſich gar bald in einander, vertrauen ſich 
wechſelſeitig Neigungen, Abſichten, Vor⸗ 
ſätze; und nun wird offenbar, daß der treff— 
liäche Kuͤnſtler, der aquarellirte Landſchaften 
mit geiſtreicher, wohlgezeichneter und ausge: 
fuͤhrter Staffage zu ſchmuͤcken weiß, leiden— 
| ſchaftlich eingenommen ſey von Mignons 
Schickſalen, Geſtalt und Weſen. Er hatte 
ſie gar oft ſchon vorgeſtellt und begab ſich 
nun auf die Reiſe, die Umgebungen worin 
ſie gelebt der Natur nachzubilden; hier das 
liebliche Kind in gluͤcklichen und ungluͤckli⸗ 
chen Umgebungen und Augenblicken darzuſtel⸗ 
len und ſo ihr Bild, das in allen zarten 
Herzen lebt, auch dem Sinne des Auges hers 
vorzurufen. | Ä | 
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Die Freunde gelangen bald zum großen 
See, Bilhelm trachtet die angedeuteten Stels 
len nah) und nach aufzufinden. Ländliche 
Prachthäufer, weitläufige Kiöfter, Weber: 
fahrten und Buchten, vErdzungen und Lans 
dungspläße wurden gefucht und die Wohnun: 
gen kuͤhner und guthmuͤthiger Fifcher fo we— 
nig als die heiter gebauten Städtchen am 
Ufer und Schlößchen auf benachbavten Höhen 
vergeflen. | Die alles weiß der Kuͤnſtler zu 
ergreifen, durch. Beleuchten und Färben der 
jedesmal gefchichtlich erregten Stimmung ans 
zueignen, ſo daß Wilhelm feine ‚Tage und 
Stunden in ———— —— zu⸗ 
brachte. 

Auf mehreren Blaͤttern war Mignon im 
Vordergrunde, wie fie leibte und lebte, vor—⸗ 
geftelle, indem Wilhelm der glücklichen Eins 
bildungskraft des Freundes durch genaue Bes 
ſchreibung nachzuhelfen und das allgemeiner 
Gedachte ins engere der ———— — 
faſſen wußte. Se Me 3 Aa? 
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Und fo fah man denn das- Knaben: Mäd: 
en in mannigfaltiger Stellung und Bedeu⸗ 
tung aufgeführt. Unter dem hohen Säulens 

' portal des herrlichen Landhaufes fand fie, 
nachdenklich die Statuen der Vorhalle betrad): 
tend. Hier fchaufelte fie fih plätfchernd auf 
dem angebundenen Kahn, dort erfletterte fie 
den Maft und erzeigte fih als win kuͤhner 
Matroſe. | | 
* Ein Bild aber that ſich vor allem hervor, 
welches der Kuͤnſtler auf der Herreiſe, noch 
eh’ er Wilhelmen begegnet, mit allen Cha: 
rafter < Zügen fich angeeignet hatte. . Mitten 
im rauhen Gebirg glänzt, der anmuthige 
Scheinfnabe, von Sturzfelfen umgeben, von 
Waſſerfaͤllen befprüht, mitten in einer fchwer 
zu Befchreibenden Horde. Vielleicht ift eine 
grauerliche, fteile Urgebirg : Schlucht nie ans 
“ muthiger und bedeutender ſtaffirt worden. 
Die bunte, zigeunerhafte Geſellſchaft, roh 
zugleich und phantaſtiſch, ſeltſam und ge: 
mein, zu locker um Furcht einzufloͤßen, zu 
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wunderlih-.um Vertrauen zu erwecken. Kräfs 
tige Saumroffe fchleppen, bald über Knüp: 
pelwege, bald eingehauene Stufen hinab, 
‚ein buntverworrenes Gepäf, an weldem 
herum die fämmtlichen Inſtrumente einer bes 
täubenden Muſik, ſchlotternd aufgehängt, das 
Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit bes- 
laͤſtigen. Zwifchen allem dem das Liebens: 
wärdige Kind, in fi gekehrt ohne. Truß, 
unwillig ohne Widerfireben, geführt aber 
nicht gefchleppt. Wer hätte fih nicht des 
merkwürdigen, ausgeführten Bildes gefreut? 
Kräftig charakterifirt war die geinimige Enge 
diefer Felsmaſſen; die alles durchfchneidens 
den ſchwarzen Schluchten, zufammenger 
thärmt, allen Ausgang zu hindern drohen, 
hätte nicht eine kuͤhne Bruͤcke auf die Moͤg⸗ 
lichkeit mit der uͤbrigen Welt in Verbindung 
zu gelangen hingedeutet. Auch ließ der Kuͤnſt⸗ 
ler mit klugdichtendem Wahrheitſinne eine 
Höhle merklich werden, die man als Natur—⸗ 
werkſtatt mächtiger Kryſtalle, oder als Aufz- 
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enthalt einer fabelhaft⸗ furchtbaren Drachen⸗ 
brut anſprechen konnte. 

Nicht. ohne heilige Scheu beſuchten die 
Freunde den Pallaſt des Marcheſe; der Greis 
war von ſeiner Reiſe noch nicht zuruͤck; ſie 
wurden aber auch in dieſem Bezirk, weil fie 
ſich mit geiftlichen und weltlichen Behörden 

„Wohl: zu benehmen wußten, freundlich ems 
pfangen und behandelt. | 

Die Abwefenheit des Hausherren jedoch 
empfand Wilhelm ſehr angenehm; denn ob 
er gleich denewürdigen Mann gerne wieder— 
gefehen- und herzlich begrüßt hätte, fo für: 
tete er ſich doch vor deſſen dankbarer Freyge⸗ 
bigkeit und vor irgend einer aufgedrungenen 
Belohnung jenes treuen, liebevollen Handelns, 
wofuͤr er ſchon den zarteſten dahin ge: 
nommen hatte. | 

Und fo ſchwammen die Freunde auf zier⸗ 
lichem Nachen von Ufer zu Ufer, den See 
in jeder, Richtung : durchfreugend. - In der 
ſchoͤnſten Jahrszeit entging ihnen weder 
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Sonnenaufgang noch Untergang und keine 
der tauſend Schattirungen ; mit denen dag 
Himmelslicht fein Firmament und von da 
See und Erde freygebigft überfpendet und | 
ſich im Abglanz erſt vollkommen verherrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, ausgefäet von 
„ Natur, durch Kunft gepflegt und gefördert, 
Yumgab fie überall. Schon: die erften Kaſta⸗ 
nien— Wälder hatten fie willkommen geheißen, 
und nun konnten ſie ſich eines traurigen Laͤ⸗ 
chelns nicht enthalten, wenn ſie, unter Cy⸗ 
preſſen gelagert, den Lorbeer aufſteigen, den 
Granatapfel ſich roͤthen, Orangen und Citro⸗ 
nen in Bluͤthe ſich entfalten und Fruͤchte zu⸗ 
gleich aus dem dunklen Laube hervorglůhend 
erblickten. 

Durch den friſchen Sefellen entftand je⸗ 
doch für Wilhelm ein neuer Genuß. Un— 
ſerm alten Freund hatte die Natur kein ma— | 
lerifches Auge gegeben. Empfänglich für fichts 
bare Schönheit. nur’ an menfchlicher Geftalt, 
ward er auf einmal gewahr: ihm ſey, durch 
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einen gleich gefiimmten,. aber zu ganz ans 
dern Genüffen und Thätigfeiten gebildeten 
Freund, die Umwelt Aufgefchloffen. 


In gefprächiger Hindeutung auf die weche 
_ felnden Herrlichkeiten der Gegend, mehr aber- 
noch durch concentrirte Nahahmung, wurden 
ihm die Augen aufgethan und er von allen | 
fonft hartnädig gehegten Zweifeln befreyt. 
Verdaͤchtig waren ihm von jeher Nachbildun⸗ € 
gen italiänifcher Gegenden gewefen; der Dim: 


mel fchien ihm zu blau, der violette Ton reis 


zender Fernen zwar höchft lieblich doch uns 
wahr und das mancherley frifche Grün doch 
‚gar zu bunt; nun, verfehmolz er aber mit feis 
nem neuen Freunde aufs innigfte, und lernte, 
empfänglich wie er war, mit deffen Augen die 
Welt fehen, und indem die Natur das offen« 
bare Geheimniß ihrer Schönheit entfaltete, 
mufite man, nah Kunft als der wuͤrdigſten 
Auslegerin unbezwingliche Sehnſucht em⸗ 
pfinden. 
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Aber ganz unerwartet kam der malerifche 
Freund ihm von einer andern Seite entge: 
gan; dieſer hatte mandymal einen heitern es 
fang angeftimmt und dadurch) ruhige Stuns 
den auf weit: und breiter Wellenfahrt gar ins 
nig belebt und begleitet. Nun aber traf ſichs 
daß er ‚ in’ einem der Palläfte, ein ganz ei⸗ 
genes Saitenfpiel fand, eine Laute in Eleis 
nem Format, kraͤftig, vollklingend, bequem 
und tragbar, er wußte das Inſtrument als: 
bald zu ſtimmen, fo glücklich und angenehm 
zu behandeln und die Gegenwärtigen fo 
freundlich zu unterhalten, daß er, als neuer. 
Drpheus, den fonft firengen und’ trocknen Kas 
ftellan erweichend bezwang und ihn freund: 
(id) nöthigte das Inſtrnument dem Sänger 
auf eine Zeitlang zu überlaffen, mit der Bes 
dingung ſolches vor der Abreife treulich wies 
der zu geben, auch in der Zwifchengeit an 
irgend einem Sonn: oder Feyerfage zu er⸗ 
fheinen und die Familie zu erfreuen. | 
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Ganz anders war nunmehr See und Ufer 
belebt, Boot 'und Kahn buhlten um ihre 
Nachbarſchaft, felbft Fracht: und Marktſchiſſe 
verweilten in ihrer Naͤhe, Reihen von Men— 

ſchen zogen am Strande nach und die Lanz 
denden ſahen ſich ſogleich von einer froh⸗ 
finnigen Menge umgeben; die Scheidenden 
ſegnete jedermann, zufrieden doch ſehn⸗ 
ſuchts voll. u ae 


Yun hätte zulegt ein Dritter‘, die Freunz. 
de beobachtend, gar wohl bemerken koͤnnen, 
daß die Sendung beyder eigentlich geendigt 
ſey: alle die auf Mignon ſich beziehenden 
Gegenden und Localitaͤten waren ſaͤmmtlich 
umriſſen, theils in Licht, Schatten und Farbe 
geſetzt, theils in heißen Tagesſtunden treus 
lid) ausgeführt. Die zu leiſten hatten 
ſie ſich auf eine eigene Weiſe von Ort zu 
Ort bewegt, weil ihnen Wilhelms Geluͤbde 
gar oft hinderlich war, doch wußten fie 
ſolches gelegentlich zu umgehen durch die 


* 


‚269 
Auslegung: es gekte nur für das Land, auf. 
dem Waſſer fey es nicht anwendbär. 

Auch fühlte Wilhelm ſelbſt, daß ihre eis 
gentlihe Abſicht erreicht fey, aber Täugnen 
fonnte er ſich nicht, daß der Wunſch: Hila⸗ 
rien und die ſchoͤne Wittwe zu ſehen, auch 
noch befriedigt werden muͤſſe, wenn man 
mit freyem Sinne dieſe Gegend verlaſſen 
wollte. Der Freund, dem er die Geſchichte 
vertraut, war nicht weniger neugierig und 
freute ſich ſchon einen herrlichen Platz in ei— 
ner ſeiner Zeichnungen leer und ledig zu wiſ⸗ 
ſen, den er mit den Geſtalten ſo holder 
Perſonen kuͤnſtleriſch zu verzieren gedachte. 

Nun ſtellten ſie Kreuz: und Querfahrten 
an, die Puncte wo der Fremde in dieſes 
Paradies. einzutreten pflegt beobachtend. 

Ihre Schiffer hatten fie mit der Hoffnung 
Freunde hier. zu.fehen bekannt gemacht, und 
nun dauerte es nicht lange, fo fahen fie ein 
Wohlverziertes Prachtfchiff Hevangleiten, wors 
| auf fie Jagd machten und ſich nicht enthiel— 
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ten fogleich Teidenfchaftlich zu entern. Die 
Srauenzimmer einigermaßen betroffen faßten 
fich‘ fogleich, als Wilhelm das. Blättchen vor: 
wies und beyde den von ihnen feldft vorge 
zeichneten Pfeil, ohne Bedenken, anerkann⸗ 
ten. Die Freunde wurden alsbald zur 


traulich eingeladen das Schiff der Damen 
zu befteigen, welches eilig gefhah.. 


Und nun vergegenwärtige man ſich die 
Biere, wie fie, im zierlichfien Raum, beys 
fammen, gegen einander überfigen in der felig: 
fien Welt von lindem Lufthauch angeweht, 
auf glänzenden Wellen gefchaufelt, Man 
denke das weibliche Paar, wie wir ſie vor 
kurzem geſchildert geſehen, das maͤnnliche, 
mit dem wir ſchon ſeit Wochen ein gemein⸗ 
ſames Reiſeleben fuͤhren, und wir ſehen ſie 
nach einiger Betrachtung ſaͤmmtlich in der 


anmuthigſten, obgleich gefaͤhrlichſten Lage. 


Fuͤr die Drey, welche ſich ſchon, willig 
oder unwillig, zu den Entſagenden gezaͤhlt, 
iſt nicht das Schwerſte zu beſorgen, der 
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Vierte jedoch duͤrfte ſich nur allzubald in 
jenen Orden aufgenommen ſehen. 


Nachdem man einigemal den See durd)s 
kreuzt und auf die intereffanteften Localitäs 
ten, fowohl des Ufers als der Inſeln, hin⸗ 
gedeutet hatte, brachte man die Damen ge— 
gen den Ort, wo ſie uͤbernachten ſollten und 
wo ein gewandter, fuͤr dieſe Reiſe ange⸗ 
nommener Führer alle wuͤnſcheswerthe Ber 
quemlichkeiten zu beforgen wußte. Hier war 
nun Wilhelms Geluͤbde ein fchicklicher aber 
unbequemer Geremonienmeifter: denn gerade 
an diefer Station hatten die Freunde vor 
kurzem drey Tage zugebraht und alles 
Merkwürdige der Umgebung erichöpft. Der 
Künftler, welchen kein Gelübde zurüchielt, 
wollte die Erlaubniß erbitten die Damen ans 
Land zu geleiten, die es aber ablehnten, we: 
wegen man fich in einiger Entfernung vom 
Hafen trennte, | | | 
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Kaum war der Sänger: in fein Schiff 
geſprungen, das fich eiligſt vom Ufer ent 
fernte, als er nad). der Laute griff und je: 
nen wunderfam: Flagenden Gefang, den die 
venetianifchen Schiffer von Land zu See, 
von See zu Land erſchallen laſſen, lieblich 
anzuſtimmen begann. Geuͤbt genug zu ſol⸗ 
chem Vortrag, der ihm dießmal eigens zart. 
und ausdrucksvoll gelang, verftärkte er, ver: 
haͤltnißmaͤßig zur wachſenden Entfernung, 
den Ton, ſo daß man am Ufer immer die 
gleiche Naͤhe des Scheidenden zu hoͤren 
glaubte. Er ließ zuletzt die Laute ſchweigen, 
ſeiner Stimme allein vertrauend, und hatte 
das Vergnuͤgen zu bemerken, daß die Damen, 
anſtatt fic) ins Haus zurücdzuziehen, am 
Ufer zu verweilen beliebten. Er fühlte ſich 
fo begeiftert, daß er nicht endigen konnte, 
auch ſelbſt als zulegt Nacht und Entfernung 
das Anſchauen aller Gegenſtaͤnde entzogen; 
bis ihm endlich der mehr beruhigte Freund 
bemerklich machte, daß wenn auch Finſter— 
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niß den Ton begünftige, dag Schiff den 
Kreis doch Tängft verlaffen habe, in welchem 
derfelbe wirken könne. 

Der Verabredung gemäß. traf man fi ich 
des andern Tags abermals auf offener See. 
Voruͤberfliegend befreundete man ſich mit 
der ſchoͤnen Reihe merkwuͤrdig hingelagerter, 
bald reihenweis uͤberſehbarer, bald ſich ver- 
ſchiebender Anſichten, die, im Waſſer ſich 
gleichmaͤßig verdoppelnd, bey Uferfahrten 
das mannigfaltigſte Vergnuͤgen gewaͤhren. 
Dabey ließen denn die kuͤnſtleriſchen Nach⸗ 
bildungen auf dem Papier dasjenige vermu— 
then und ahnen was man auf dem heutigen 
Zug nicht unmittelbar gewahrte. Fuͤr alles 
dieſes ſchien die ſtille Hilarie freyen und 
ſchoͤnen Sinn zu beſitzen. 

Aber nun gegen Mittag erſchien abermals 
das Wunderbare; die Damen landeten allein, 
die Maͤnner kreuzten vor dem Hafen. ‚Nun 
fuchte der. Sänger feinen Vortrag einer jols 
hen Annäherung zu bequemen, wo nicht blog 
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von einem zart und Tebhaft jodeinden, ‚allge: 
‚meinen Sehnfuchtston, fondern von heiterer, 
zierlicher Andringlichkeit irgend eine glücktis 
he Wirkung zu hoffen wäre. Da wollte denn 
manchmal ein und das andere der Lieder, die 
- wir geliebten Perſonen der Lehrjahre ſchul⸗ 
dig find, über den Saiten , über den Lippen 
ſchweben; doch enthielt er fich, aus wohlmen: 
nender Schonung‘, deren er felbft bedurfte, 
and fchwärmte vielmehr in fremden Bildern 
und Gefühlen umher, zum Gewinn. feines 
Vortrags, der fih nur um deſto einfchmei- 
cheinder vernehmen lief. Beyde Freunde 
hätten, auf diefe Weife den Hafen: bloquirend, 
nicht an Effen und Trinken gedacht, wenn die 
vorfichtigen Freundinnen nicht gute Biffen 
herübergefendet hätten: ; wozu ein begleitender 
Trunk ausgeſuchten Weins zum cha 
ſchmeckte. 

Jede Abſonderung, jede Bedingung, die 
unſern aufkeimenden Leidenſchaften in den 
Weg tritt, ſchaͤrft fie anſtatt fie zu dämpfen; 
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und auch dießmal laͤßt ſich vermuthen, daß 
die kurze Abweſenheit beyden Theilen gleiche 
Sehnſucht erregt habe. Allerdings! man 
ſah die Damen in ihrer blendend-muntern 
Gondel gar bald wieder heranfahren. 
Das Wort Gondel nehme man aber-nicht | 
im traurigen venetianifchen Sinne; hier bes 
zeichnet' es ein luſtig⸗ bequem-gefaͤlliges 
Schiff, das, haͤtte ſich unſer kleiner Kreis 
verdoppelt, immer noch Bra genug ge: 
weſen wäre. 
Einige Tage wurden ſo auf bieſe eigene 
Weiſe zwiſchen Begegnen und Scheiden, zwi⸗ 
ſchen Trennen und Zuſammenſeyn hingebracht; 
im Genuß vergnuͤglichſter Geſelligkeit ſchwebte 
immer Entfernen und Entbehren vor der ber 
wegten Seele. In Gegenwart der neuen 
Freunde vief man ſich die Altern zurück, vers 
mißte man die neuen, fo mußte man befens 
nen, daf auch diefe fchon ſtarken Anfpruch an 
Erinnerung zu erwerben gewußt. ur ein 
gefaßter, ‚geprüfter Geiſt, wie unfere ſchoͤne 
| 18 * 


"276 


Wittwe, konnte fich zu ſolcher Stunde völlig 
‚im Gleichgewicht erhalten. 

Hilariens Herz war zu fehr verwundet 
als daß es einen neuen, reinen Eindruck zu 
empfangen fähig geweſen wäre; aber wenn 
die Anmuth einer herrlichen Gegend uns lin, 
dernd umgiebt, wenn die Milde gefühlvoller 
Freunde auf ung einwirktz fo kommt etwas 
Eigenes über Geift und Sinn, das uns Ver 
gar anes, Abwefendes traumartig zuruͤckruft 
und das Gegenwärtige, als wäre es nur Er: 
fheinung, geiftermäßig entfernt. So ab: 
wechfelnd Hin und wieder gefchaufelt, ange 
zogen und abgelehnt, genähert und entfernt, 
wallten und wogten fie verfhiedene Tage. 

Ohne diefe Verhältniffe näher zu beur— 
theilen glaubte doch der gewandte, wohler: 
fahrne Keifeführer einige Veränderung in 
dem ruhigen Betragen feiner Heldinnen ger 
gen das bisherige zu bemerken, und als das 
Grillenhafte diefer Zuftände; fih ihm endlich 
aufgeklärt hatte, wußte er auch hier das Er 
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freufichfte zu. vermittlen. Denn als man 
eben die Damen abermals zu dem Orte wo 
ihre Tafel bereitet wäre bringen wollte, be⸗ 
gegnete ihnen ein anderes geſchmuͤcktes Schiff, 
das, an das ihrige ſich anlegend,. einen gut 
gedeckten Tifch, - mit allen Heiterkeiten einer 
feftlichen Tafel:einladend vorwies; man konn⸗ 
te nun den Verlauf mehrerer Stunden. zuſam⸗ 
men abwarten und erſt die Nacht a Dis 
| herkömmliche Trennung. 

Gluͤcklicher Weife hatten die —— 
Freunde, auf ihren fruͤheren Fahrten, gerade 
die geſchmuͤckteſte der Inſeln aus einer gewiſ—⸗ 
ſen Naturgrille zu betreten vernachlaͤſſigt und 
auch jetzt nicht gedacht die dortigen, keines⸗ 
wegs im beften Stand erhaltenen Künfteleyen 
den Freundinnen vorgugeigen, ehe die herrlis 
den Weltfcenen völlig erſchoͤpft wären. Doch 
zufeßt ging ihnen ein ander Licht auft Man 
zog den Führer ing Vertrauen, diefer mußte 
‘jene Fahrt fogleich. zu befchleunigen und fie 
hielten folche für die ſeligſte. Nun durften 
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fie hoffen und, erwarten, nach fo manchen un: 
terbiochenen Freuden, drey volle himmliſche 
Tage, in einem abgefchloffenen — ver⸗ 
füinmelt, zuzubringen. 

Hier muͤſſen wir nun den Keifefünrer be: 
*— ruhmen; er gehörte zu jenen bewegli⸗ 
chen, thätig gewandten, welche mehrere 
Hertſchaften geleitend dieſelben Routen oft 
zuruͤcklegen; mit Bequemlichkeiten und Un: 
bequemlichkeiten genau: bekannt, die einen zu 
vermeiden, die andern zu benutzen und, ohne 
Hintanfeßung eignen - Vortheils, ihre Pa: 
teöne. doch immer wohlfeiler und: vergmäglis 
her durchs Land zu führen verftehen, als 
diefen’auf eigene Hand würde gelungen feyit. 

Zu gleicher Zeit that fich- eine Tebhafte 
weibliche Bedienung der Frauenzimmer, zum 
erſtenmal ausgeſprochen thätig. hervor, ſo 
daß die ſchoͤne Wittwe zur Bedingung machen 
konnte, die beyden Freunde moͤchten bey ihr 
als Säfte einkehren und mit mäßiger Ber 
wirthung vorlieb nehmen. Auch hier gelang 
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alles zum günftigften: denn der kluge Ges 
ſchaͤftstraͤger hatte, bey dieſer Gelegenheit 
wie fruͤher, von den Empfehlungs- und 
Kreditbriefen der Damen ſo klugen Gebrauch 
zu machen gewußt, daß, in Abweſenheit der 
Beſitzer, Schloß und Garten, nicht weniger 
die Kuͤche zu beliebigem Gebrauch eroͤffnet 
wurden, ja ſogar einige Ausſicht auf: dem 
Keller blieb. Alles ſtimmte nun fo zufams 
men, daß man fich gleich vom erſten Augen⸗ 
blick an. als -einheimifh, ‚als -eingebohrene 
Herrſchaft folcher Paradieſe fühlen mujte. 
Das ſaͤmmtliche Gepaͤck aller unſerer Rei: 
ſenden ward ſogleich auf die Inſel gebracht, 
wodurch für die Geſellſchaft große Bequem— 
lichkeit entſtand; der groͤßte Vortheil aber 
dabey erzielt ward, daß die ſaͤmmtlichen 
Portefeuille's des trefflichen Kuͤnſtlers, zum 
erſtenmal alle beyſammen, ihm Gelegenheit 
gaben den: Weg den er genommen, in ſteti— 
ger Folge den Schönen zu vergegenwaͤrtigen. 
Man nahm die Arbeit mit Entzuͤcken auf. | 
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Nicht etwa wie Liebhaber und Kuͤnſtler ſich 
welchſelsweiſe praͤconiſiren, hier ward einem 
vorzüglichen Manne das gefühltefte und ein⸗ 
fihtigfte Lob ertheilt. Damit wir aber nicht in 
Verdacht gerathen, als wollten wir mit allge: 
meinen Phrafen dasjenige was wir nicht 
vorzeigen können gläubigen Lefern nur unter: 
fhieben, ſo ſtehe hier das Urtheil eines 


Kenners, der bey jenen fraglichen ſowohl, als 


gleichen und aͤhnlichen Arbeiten, mehrere 
Jahre nachher, bewundernd verweilte. 
„Ihm gelingt die heitere Ruhe ſtiller 
Seeausſichten darzuſtellen, wo anliegend⸗ 
freundliche Wohnungen, ſi ch in der klaren 
Sluth ſpiegelnd, gleichſam zu baden ſchei⸗ 


nen; Ufer mit begruͤnten Huͤgeln umgeben, z 


hinter denen Waldgebirge und eifige Glet⸗ 
fcherfirnen auffteigen. Der Farbenton fols 


cher Scenen ift heiter, froͤhlichklar; die Fer⸗ 


mnen mit milderndem Duft wie uͤbergoſſen, 


der, nebelgrauer und einhuͤllender, aus 


durchſtroͤmten Gründen und Thaͤlern hervor: 


\ 
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feige und ihre -Windungen andeutet. Nicht 
minder iſt des Meifters Kunſt zu loben in 
Anfihten aus Thälern näher am Hochge⸗ 
birge gelegen, wo üppig bewachfene Ber⸗ 
geshaͤnge niederfteigen, friſche Ströme ſich 
am Fuß der Felſen eilig fortwaͤlzen. 
Trefflich weiß er, in maͤchtig ſchattenden 
Baͤumen des Vordergrundes, den unterſchei⸗ 
denden Charakter verſchiedener Arten, ſo in 
Geſtalt des Ganzen, wie in dem Gang der 
Zweige, den einzelnen Parthien der Blaͤtter 
befriedigend anzudeuten; nicht weniger in 
dem auf mancherley Weiſe nuͤanzirten fri⸗ 
ſchen Gruͤn, worin ſanfte Luͤfte mit gelin⸗ 
dem Hauch zu faͤchlen und die Lichter daher 
‚gleichfam bewegt erfcheinen. | | 
Im Mittelgrund ermattet allmähtig der 
lebhafte grüne Ton. und vermählt fih, auf. 
eniferntern Berghöhen, ſchwach violett mit 
dem Blau des Himmels. Doch unſerm 
Kuͤnſtler gluͤcken uͤber alles Darſtellungen 
hoͤherer Alpgegenden; das einfach Große 
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und Stille ihres Charakters, die ausgedehn: 
ten Weiden om Dergeshang, mit dem fris 
fcheften Grün überfleidet, wo dunkel einzeln 
fiehende Tannen aus dem Raſenteppich ragen 
und von hohen Felswänden fich fchäumende 
Bäche ftürzen. Mag ev die Weiden mit 
grafendem Nindvieh. flaffiren, oder den en⸗ 
gen, um Felfen ſich windenden Bergpfad mit, 
beladenen Saumpferden: und Maulthieren, 
er zeichnet alle gleich, gut und geiſtreicht 
immer am fchieklihen Ort, - und nicht in zu 
großer Fülle angebracht, zieren und beleben 
fie diefe. Bilder, ohne ihre ruhige Einfams 
feit zu flören oder auch’ nur zu mindern. 
‚Die. Ausführung zeugt von. der kuͤhnſten 
Meifterhand, leicht, mit wenigen ſichern 


Strichen und doch vollendet. Gr bediente 


ſich fpäter. englifcher glänzender Permanent: 
farben :auf Papier, daher find diefe Ges 
mälde von vorzüglich blühendem Farbenton, 
heiter, aber zugleich Fräftig und geſaͤttigt. 
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Seine Abbildungen tiefer Felsſchluchten, 
wo um und um nur todtes Geſtein ſtarrt, 
im Abgrund von kuͤhner Brücke uͤberſprun⸗ 
gen, ‚der wilde Strom tobt, ‚gefallen zwar 
nicht wie die vorigen, doch ergreift uns ihre 
Bahrheit, wir ‚bewundern die grofie Wir⸗ 
fung des Ganzen, durch. wenige bedeutende 
Etrihe und Maffen von Localfarben, mit 
den. geringften Aufwand hervorgebracht. | 

Ehen fo:icharakteriftifch weiß er die, Ges 
genden des Mochgebirges darzujtellen, wo 
weder Baum noch. Gefträuch mehr forttommt, 
fondern nur zwifchen Felszaden und Schnee: 
gipfeln fonnige Flächen‘ mit zartem Rafen - 
fih bedecken. So ſchoͤn und gründuftig 
und einladend. er dergleichen Stellen auch 
colorirt, fo finnig hat er doch unterlaſſen 
bier mit weidenden Heerden zu flaffiren, 
denn diefe Gegenden geben nur Futter den 
Semfen, und Wildheuern einen gefahrvol— 
len Erwerb.“ 
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„Wir entfernen uns nicht von der Abfiche 
unfern Lefern den Zuftand folcher wilder Ger 
genden fo nah als möglich zu bringen, wenn 
wir das eben gebrauchte Wort, Wildheuer, 
mit wenigem erklären. Man bezeichnet da« 
mit ärmere Bewohner der Hochgebirge, wels 
che ſich unterfangen auf Grasplägen, die 
für das Vieh fchlechterdings unzugänglich 
find, Heu zu. machen. Sie erfteigen dee 
wegen, mit Steigehaten an den Füßen, bie 
fteilften, gefährlichften Klippen, oder laſſen 
fih, wo es nöthig iſt, von hohen Felswaͤn⸗ 
den an Stricken auf die befagten Graspläge 
herab, If nun das Gras von ihnen ges 
fhlagen und zu Heu getrocdnet, fo werfen 
fie folches von: den Höhen-in tiefere. Ihals 
gründe herab ‚ wo daſſelbe wieder geſammelt 
an Viehbeſitzer verkauft wird, die es der 
vorzuͤglichen Beſchaffenheit wegen gern er⸗ 
handeln.“ = 
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Jene Bilder, die zwar - einen jeden ers F 
freuen und anziehen müßten, betrachtete 
Hilarie befonders mit großer Aufmertfams 
keit; ihre Bemerkungen gaben zu erkennen, 
daß fie feldft diefem Sache nicht fremd fey; 
am wenigſten blieb dieß dem Kuͤnſtler 
verborgen, der ſich von niemand lieber er» 
fannt gefehen hätte als. gerade von diefer 
anmuthigften aller Derfonen. Die ältere 
Freundin ——— daher nicht länger, fons 
dern tadelte Hilarien, daß ſie mit ihrer 
eigenen Geſchicklichkeit hervorzutreten auch 
dießmal, wie immer, zaudere; hier ſey die 
Frage nicht: gelobt oder getadelt zu werden, 
ſondern zu lernen. Eine ſchoͤnere Gelegen⸗ 
heit finde ſich vielleicht nicht wieder. 
Nun zeigte ſich erſt, als ſie genoͤthigt 
war ihre Blaͤtter vorzuweiſen, welch ein 
Talent hinter dieſem ſtillen, zierlichſten 
Weſen verborgen liege; die Faͤhigkeit war 
eingebohren, fieißig geuͤbt. Sie beſaß ein 
treues Auge, eine reinliche Hand, wie ſie 
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rauen, bey ihren fonftigen Schmuck- und 
Putzarbeiten, zu höherer Kunſt befähigt. 
Man bemerkte freylich Unſicherheit in den 
Strichen und deßhalb nicht hinlaͤnglich aus- 
geſprochenen Charakter der Gegenſtaͤnde; 
aber man bewunderte genugſam die fleißigſte 
Ausfuͤhrung; dabey jedoch das Ganze nicht 
aufs vortheilhaftefte gefaßt, nicht, künftleriich 
zurecht gerückt. Sie fürdtet, fo .fcheint es, 
den Gegenftand zu entweihen, bliebe fie ihm 
nicht vollfommen getreu, deßhalb iſt fie 
ängftlich und verliert fich im Detail. | 

Nun aber fühlt fie fich, durch das große, 
freye Talent, die dreifte Hand des Kuͤnſtlers 
| aufgeregt, erwerft was von Sinn und Ge: 
ſchmack in ihr treulich ſchlummerte; es geht 
ihr auf daß fie nur Muth faffen, einige 
Hauptmarimen, die ihr der Künfkler gruͤnd— 
lich, freundlich-dringend, wiederholt uͤber⸗ 
lieferte, ernſt und ſtraͤklich befolgen muͤſſe. 
Die Sicherheit des Striches findet ſich ein, 
ſie haͤlt ſich allmaͤhlig weniger an die Theile 
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als ang Ganze, Und ſo ſchließt ſich die 


ſchoͤnſte Faͤhigkeit unvermuthet zur Fertigkeit 


auf: wie eine Roſenknospe, an der wir 
noch Abends unbeachtend voruͤbergingen, 
Morgens, mit Sonnenaufgang, vor unfern 
Augen hervorbricht, fo daß wir das lebende 
Zittern, das die herrliche Erfcheinung dem 


, 


Lichte entgegen regt, mit Augen zu ſchauen 


glauben. 

Auch nicht ohne ſittliche Nachwirkung 
war eine ſolche aͤſthetiſche Ausbildung ge— 
blieben: denn einen magiſchen Eindruck auf 


ein reines Gemuͤth bewirkt das Gewahrwer 


den der innigften Dankbarkeit genen irgend 
jemand, dem wir entfcheidende Belchrung 
fihuldig find. Dießmal war es das erſte 
frohe Gefühl ‘das in Hilariens Seele nad) 


geraumer Zeit: bervortrat. Die Herrliche 


Welt erſt Tage lang vor ſich zu fehen, und 
nun die auf einmal verliehene vollflommenere 
Darftellungegabe zu empfinden. Welche 


Wonne! in Zügen und Farben dem Unaus— 
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ſprechlichen naͤher zu treten! Sie fuͤhlte ſich 
mit einer neuen Jugend uͤberraſcht und 
konnte ſich eine beſondere Anneigung zu je: 
nem, dem ſi ſie dieß Gluͤck ſchutdig geworden, 
nicht verſagen. 

So ſaßen ſie neben einander, man n Hätte 


nicht unterſcheiden koͤnnen wer haſtiger Kunft: 


vortheile zu uͤberliefern, oder ſie zu ergrei— 
fen und auszuuͤben geweſen wäre? Der 
gluͤcklichfte Wettftreit, wie er fich felten-zwis - 
(hen Schüler und Meifter entzündet, that 
fih hervor. Mandmal fchien der Freund 
auf ihr Blatt mit einem enticheidenden Zuge 
einwirken zu wollen, fie aber, fanft ableh: 
nend, eilte gleich "das Gewünfchte, das 
Nothwendige zu thun und immer zu feinem 
Erſtaunen. 

Die ſchoͤne Wittwe ging indeßen mit Wil: 
heim, unter gi ppreflen und PDinien, bald. an 
Trauben: bald an Drangengeländern der 
Terraſſen hin und konnte ſich zuletzt nicht 
enthalten den leiſe angedeuteten Wunſch des 
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neuen Freundes zu erfüllen; ſie mußte. ihm 
die wunderfame Verſchraͤnkung offenbaren; 
wodurch die Freundinnen von ihren frühern 
Verhältniffen getrennt, unter fich innig ver⸗ 
bunden, in die. Welt Hinausgefchickt worden. 


‚ Wilhelm, der die Gabe nicht vermißte 
ſich alles genau zu merken, ſchrieb die trau⸗ 
liche Erzaͤhlung ſpaͤter auf, und wir geden⸗ 
ken ſie, wie er ſolche verfaßt und durch 
Herſilien an Natalien geſendet, kuͤnftig un⸗ 
ſern Leſern mitzutheilen. 5 


Der legte Abend war nun herangelom: 
men und ein hervorleuchtender Harfter Voll⸗ 
mond ließ den Webergang von Tag zu 
Nacht nicht empfinden. Die Geſellſchaft 
hatte ſich zuſammen auf einer der hoͤchſten 
Terraſſen gelagert, den ruhigen, von Mor⸗ 
gen und Abend her erleuchteten und wieder⸗ 
glaͤnzenden See, deſſen Laͤnge ſich zum Theil 
verbarg, feiner Breite nach, ganz und flar 
zu -überfchauen. 

SG. M. W.1. 19 
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Was man nun auch in ſolchen Zuſtaͤnden 


beſprechen mochte, war doch nicht zu unter⸗ 
laſſen das hundertmal Beſprochene, die Vor⸗ 


zuͤge dieſes Himmels, dieſes Waſſers, die⸗ 


ſer Erde, ‚unter dem. Einfluß einer gewal⸗ 


tigen Sonne, eines milderen Mondes nody 
mals zu bereden, ja fie ausſchließlich und 
lyriſch anzuerkennen. 

Was man ſich aber nicht geſtand, was 
man ſich kaum ſelbſt bekennen mochte, war 


das tiefe ſchmerzliche Gefuͤhl, das in jedem 


Buſen, ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, durchaus aber 
gleih wahr und zart ſich bewegte. - Das 


- 


Vorgefühl des Scheidens verbreitete ſich uͤber 
die Geſammtheit; ein allmaͤhliges Verſtum⸗ 


men wollte faſt aͤngſtlich werden. 


Da ermannte, da entſchloß ſich der Saͤn⸗ 


ger, auf ſeinem Inſtrumente kraͤftig praͤlu⸗ 
dirend, uneingedenk jener fruͤheren wohlbe⸗ 
dachten Schonung. Ihm ſchwebte Mignons 
Bild mit dem erſten Zartgeſang des holden 
Kindes vor. Leidenſchaftlich uͤber die Graͤnze 
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geriffen ‚- mit fehnfächtigem Griff die wohl⸗ 
klingenden Saiten ——— begann er 
anzuſtimmen: | | 


Kennft du das Land ? wo die Eiteonsn bluhn, | 
Sm dunklen au — — — — — 


Hilarie ſtand erſchuͤttert auf und entfernte 
ſich, die Stirne verſchleyernd; unſere ſchoͤne 
Wittwe bewegte, ablehnend, eine Hand ge⸗ 
gen den Sänger, indem fie mit der andern 

Wilhelms Arm ergriff. Hilarien folgte der 


wirklich verworrene Juͤngling, Wilhelmen 


zog die mehr beſonnene Freundinn Hinter 
beyden drein. Und als ſie nun alle Viere 
im hohen Mondſchein ſich gegenuͤber fanden, 
war die allgemeine Ruͤhrung nicht mehr zu 
verhehlen. Die Frauen warfen ſich einan⸗ 
der in die Arme, die Männer umhalsten 
fi und Luna ward Zeuge der edelften, keu⸗ 
ſcheſten Thränen. Einige Beſinnung kehrte 
langfam erft zuruͤck, man zog fich auseinans 
der, ſchweigend⸗ unser feltfamen Gefühlen 
19 * 
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und Wuͤnſchen, denen doch die Hoffnung 
ſchon abgeſchnitten war. Nun fuͤhite ſich 
unſer Kuͤnſtler, welchen der Freund mit ſich 
riß, unter dem hehren Himmel, in der ernſt⸗ 


lieblichen Nachtſtunde, eingeweiht in alle 
Schmerzen des erften Grades der Entfagen- 


den, welchen jene Freunde ſchon überfianden 


hatten, nun aber fih in Gefahr fahen 


abermals fehmerzlich geprüft zu werden, 
Spät hatten fih die Zünglinge zur Ruhe 


begeben und, am frühen Morgen zeitig ewe 


wachend, faßten fie ein Herz und glaubten 


ſich ſtark zu einem Abſchied aus diefem Pa: 


sadiefe, erfannen mancherley Plane, wie 
fie, ohne Pflichtverlegung, in der angenchn 
men Naͤhe zu — lefehe ‚möglich 
machten. 

Ihre Borfchläge deßhalb —* ſie 
anzubringen, als die Nachricht ſie uͤberraſch⸗ 
te, ſchon beym fruͤhſten Scheine des Tags 
ſeyen die Damen abgefahren. Ein Brief 


von der Hand unſerer Herzenskoͤniginn be— 
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lehrte fie des Weitern. Man konnte zwei⸗ 
felhaft feyn, sb mehr Verfiand oder Güte, 
mehr Neigung oder Freundſchaft, mehr Ans 
erfennung des Verdienſtes oder leifgs ver 
ſchaͤmtes Vorurtheil, darin ausgeſprochen 
ſey. Leider enthielt der Schlaß die harte 
Forderung, daß man den Freundinnen weder 
folgen, noch ſie irgendwo aufſuchen, ja, 
wenn man ſich zufaͤllig begegnete, einander 
treulich ausweichen wolle. 

Nun war das Paradies, wie durch ei⸗ 
nen Zauberſchlag, für die Freunde zur voͤl⸗ 
ligen Wüfte gewandelt; und gewiß hätten 
fie ſelbſt gelächelt, wäre ihnen in dem Aus 
genblick klar geworden, wie ungerecht: uns 
dankbar fie fih auf einmal gegen eine fo 
ſchoͤne, fo merkwürdige Umgebung verhiels 
ten. Kein felbftfüchtigen Hypochondriſt wire 
de fo fcharf und fcheelfüchtig den Verfall, der 
Gebäude, die Vernachlaͤſſi igung der Mauern, 
das Verwittern⸗ der Thuͤrme, den Grasuͤber⸗ 
zug der Gaͤnge, das Ausſterben der Baͤume, 
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das vermooſende Vermodern der Kunſigrot⸗ 


ten, und was noch alles dergleichen zu be⸗ 
merken waͤre, geruͤgt und geſcholten haben. 
Sie faßten ſich indeß ſo gut es ſich fuͤgen 
wollte; unſer Kuͤnſtler packte ſorgfaͤltig ſeine 

| Arbeit zuſammen, ſie ſchifften beyde ſich ein, 
Wilhelm begleitete ihn bis in die obere Ge⸗ 
gend des Sees, wo jener nach fruͤherer Ver⸗ 
abredung, ſeinen Weg zu Natalien ſuchte, 
um ſie, durch die ſchoͤnen landſchaftlichen 
Bilder, in Gegenden zu verſetzen die ſie 


vielleicht ſo bald nicht betreten ſollte. Be⸗ 


rechtigt ward er zugleich den. unerwarteten 
Gall bekennend vorzutragen, wodurch er in 
die Lage gerathen von ben Bundesgliedern 


des Entfagens aufs freundlichfte in die Mitte | 
| genommen und durch liebevolle Behand: | 


tung, wo nicht geheilt bo getröftet ww 
‚werden, * | F 
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Dreyzehntes Kapitel, , 





Bey diefer Abtheilung hätten wir eigente _ 
fich . der entfchuldigenden  Zwifchenrede mehr 

Bedurft: als. bey der.vorigen: denn dort. fonne 
ten wir zwar die Zeichnungen des Meifters 
und der Schülerinn, worauf doc) alles ankaͤ⸗ 
me, nicht vorweifen ; weder die Trefflichkeit 
‚des fertigen Künftlers, noch die anfängliche 
-Befchränttheit.und fchnelle Entwickelung- der 
tunftliebenden Schöne vermochten wir. vor 
Augen zu bringen; doch blieb; die Darftele 
‚lung nicht ganz mangelhaft und. manches 
‚Herzliche, :Sinnerhebende war noch mitzu⸗ 
theilen. Hier aber, wo von einem großen 
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Gegenſtand die Rede iſt, den man aufs auf: 
führlichfte behandelt wünfchte, findet fich leis 
der nur allzumenig aufgezeichnet, und wir 
dürfen nicht hoffen, daß eine vollftändige Ans 
fiht aus unfern ai ar ——— 
werde. 

Dann aber wird bemerftich ‚: daß an 
‚im Roman, . eben- wie es in der Weltge 
ſchichte geht, an ungewiſſer Zeitrechnung lei⸗ 
den, "und nicht ganz entfchieden zu beftim: 
‚men vermögen was fich früher oder fpäter.ers 
eignet. Wir halten ung daher an die e ſicher⸗ | 


F Ben Puntge. 


Daß ein Jahr inzwifchen vergangen, feits 
bem Wilhelm die pädagogifche Provinz vers _ 
laffen, wird dadurch, zur Gewißheit, daß wir 
ihn beym Fefte, wozu er eingeladen worden, 
gegenwärtig antreffen; weil aber unfere ans 
dernd s Entfagenden bald unvermuthet unters 
tauchen und vor unferm Blick verfhwinden, 
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denn aber wieder, an einer Stelle wo wit ſie 
nicht erwarteten, hervorſchimmern; To laͤßt 
fih nicht genau nachwcifen, welche Richtung 
‚ fie in der Verborgenheit genommen. 


Nun aber tritt der Wanderer, von Sein 
ten des flachen Landes her, in die pädagogi« 
fche Provinz, er kommt über Auen und Wien 
fen; umgeht auf trocknem Anger manchen Eleis 
nen See, erblickt mehr bebufchte als waldige 
Hügel, überall freye Umficht ber einen wer 
nig bewegten Boden. Auf fotchen Pfaden 
blieb ihm nicht lange zweifelhaft, er befinde 
ſich in der pferdenaͤhrenden Region; auch ge⸗ 
wahrt er hie und da kleinere und groͤßere 
Heerden von Stuten und Fohlen. Auf ein: 
mal aber bedeckt ſich der Horizont mit einer 
furchtbaren Staubwolte, die, etligft naͤher 
und näher anfchwellend, alle Breite des 
Raums völlig uͤberdeckt, endlich aber, durch 
frifhen Seitenwind enthält, ihren innern 
Tumult zu offenbaren genöthigt ift. 
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In vollem. Galopp ſtuͤrzt eine” große 
Maſſe ſolcher edlen Thiere heran, fie erden 
durch reitende Hüter gelenkt: und zuſammen⸗ 
gehalten. An dem Wanderer ſprengt das 
ungeheuere Gewimmel vorbey, ein ſchoͤner 
Knabe unter den Huͤtern blickt. ihn. verwun⸗ 
dert an, parirt, ſpringt ab und umarmt den 
Vater. | 5 


> Nun ſgeht es an ein Fragen und Erzaͤh⸗ 

lem der Knabe berichtet, daß ihm das Landle⸗ 
ben nicht. angeſtanden; . das. Erndtefeſt zwar 
ganz wohl,.-aber das Beftellen . hinterdrein, 
Pfluͤgen und. Graben, - keineswegs - gefallen 
‚habe. Dieß bemerken die Vorgeſetzten, wer⸗ 
den aber auch zugleich gewahr, . daß er ſich 
„gern mit Thieren beſchaͤftigt; fe. weiſen ihm 
auf die noihmwendigen und nußbaren. Dauss 
thiere, prüfen ihn als. ſtillen Hirten und Huͤ⸗ 
ger und ‚befördern ihn. endlich zur lebhaften 
Reiterey, mo er denn jest, ſelbſt „junges 
Fohlen, die Fohlen zu huͤten, fuͤr deren gute 
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Nahrung und Pflege, unter Obhut von tüche 
gen Gefellen, zu forgen hat, . 


Vater und Sohn gelangten der Heerde 
folgend, bey einfam liegenden weitläufigen. 
Gehöften vorüber, zu dem Ort oder Flecken, 
neben welhem das große Marktfeft gehalten 
ward; dort wählt ein unglaubliche Getuͤm⸗ 
mel. durcheinander, wobey man nicht zu un 
terfcheiden wußte, ob Waare oder Käufer 
mehr Staub erregten. Aus allen Landen tra: 
“ fen hier Kaufluftige zufammen, um Geſchoͤpfe 
| edler, forgfältiger Zucht fich zuzueignen; alle 
‚Sprachen der Welt glaubte man zu hören. 
Dazwifhen tönt auch der lebhafte Schall 
wirffamfter Blasinftrumente und alles deutet 

auf Bewegung, Kraft und Leben. 


Der Wanderer trifft den vorigen Aufſeher 
wieder an, der ihn andern empfiehlt; fogar 
‚einem der Dreye wird er vorgeftellt, und 
von diefem, obgleich nur im Vorübergehen, 
fegnend und andeutend ,. begrüßt. 


Wilhelm, der hier abermals ein Beyſpiel 
ausſchließlicher Bildung und Lebensleitung er⸗ 
faͤhrt, wuͤnſcht zu wiſſen, worinn man die 

Zoͤglinge ſonſt noch uͤbe, um zu verhindern 
daß, bey ſo wilder, gewiſſermaßen roher Be⸗ 
ſchaͤftigung, Thiere naͤhrend der Juͤngling 
nicht ſelbſt zum Thiere verwildere. Und ſo 
war ihm denn ſehr lieb zu vernehmen, daß 
gerade mit dieſer gewaltſam und rauh ſchei⸗ 
nenden Beſtimmung die zarteſte von der Welt 
verknuͤpft fey, die — und Ausbil⸗ 
dung naͤmlich. 

Hiezu wurden wir, hieß es, dadurch be⸗ 
ſtimmt, daß aus allen Weltgegenden Juͤnglinge 
ſich hier befinden; um nun zu verhuͤten daß 
ſich nicht, wie in der Fremde zu geſchehen 
pflegt, die Landsleute vereinigen und, von 
den uͤbrigen Nationen abgeſondert, Partheyen 
bilden, fo ſuchen wir, durch freye Sprach⸗ 
mittheilung, ſie einander zu naͤhern. 

Am nothwendigſten aber wird eine allge: 
meine Sprachuͤbung, weil bey dieſem Feſt—⸗ 
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markte jeder Fremde in ſeinen eignen Toͤnen 
und Ausdruͤcken genugſame Unterhaltung, 
beym Feilſchen und Markten aber alle Ber 
quemlichfeit gerne finden mag. Damit jedoch : 
keine babyloniſche Sprachverwirrung, feine 
Verderbniß entfiehe, wird das. Jahr über 
monatweife nur eine Sprache im Allgemeinen 
gefprochen; nach. dem Grundſatz, daß man 
nichts. lerne‘ außerhalb des Elements welches 
bezwungen werden fol. 

Wir ſehen unfere Schüler, fagte der Auf: 
feher, fämmtlih als Schwimmer an, welche, 
mit Verwunderung, im Elemente das fie zu 
verfchlingen droht, fich leichter fühlen, von 
ihm gehoben und getragen find; und fo ift es 
mit allem, deſſen ſich der Menfch unterfängt. 

Zeigt jedoch einer der Unfrigen zu diefer 
‚ oder jeher Sprache befondere Neigung, fo ift 
auch mitten in diefem tumultvoll fcheinenden 
Leben, das zugleich fehr viel ruhige mäßige 
einfame, ja langweilige Stunden .bietet, für 
treuen und gründlichen Unterricht geforgt. 
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"gr wuͤrdet unſere reitenden Grammatiker, 
unter welchen ſogar einige Pedanten ſind, aus 
dieſen baͤrtigen und unbaͤrtigen Centauren 
wohl ſchwerlich herausfinden. Euer Felix 
hat ſich zum Italiaͤniſchen beſtimmt und Ihr 
ſolltet ihn, in der Langeweile des Huͤterle⸗ 
bens, gar manches Lied zierlich und gefuͤhl— 
voll vortragen hoͤren. Lebensthaͤtigkeit und 
Tuͤchtigkeit iſt mit auslangendem Unterricht 
weit vertraͤglicher als man denkt. | 
Da eine jede Region ihr eigenes Feſt fey⸗ 
ert, fo fuͤhrte man den Gaſt zum Bezirk der 
| Inſtrumental⸗-Muſik. Dieſer, an die Ebene. 
graͤnzend, zeigte ſchon freundlich und zierlich 
abwechſelnde Thaͤler, kleine ſchlanke Waͤlder, 
ſanfte Baͤche, an deren Seite unter dem 
Raſen hie und da ein bemooſter Fels beſchei⸗ 
den hervortrat. Zerſtreute, umbuſchte Woh— 
nungen erblickte man auf den Huͤgeln, in 
ſanften Gruͤnden draͤngten ſich die Haͤuſer nd: 
her an einander. Jene anmuthig : vereinzels 
ten Hütten lagen fo weit auseinander, daft 
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weder Töne noch Miftöne ſich — 


erreichen forinten. 


Sie — ſich ſodann einem weiten, 


rings umbauten und umſchatteten Raume, wo 
Mann an Mann gedraͤngt, mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit und Erwartung geſpannt ſchienen. 


Eben als der Gaſt herantrat, ward eine maͤch⸗ 


tige Symphonie aller Inſtrumente aufgefuͤhrt, 


deren vollſtaͤndige Kraft und Zartheit er bewun⸗ 


dern mußte. Dem geraͤumig erbauten Orcheſter 
gegenuͤber ſtand ein kleineres, welches zu be⸗ 
ſonderer Betrachtung Anlaß gab; auf dem⸗ 
ſelben befanden ſich jüngere und aͤltere Schäs 


fer, jeder hielt ‚fein Inftrument bereit. ohne 


zu fpielen; es waren diejenigen die noch nicht ‚ 


vermochten, oder nicht wagten mit ins Ganze " 


zu’greifen. Mit Antheil bemerkte man wie 
fie gleichfam auf dem Sprunge fanden, und 


hatte zu vernehmen ein folches Feft gehe fe 
ten vorüber, ohne dag ein oder das andere 
Talent ſich plöglich entwickele. 


l 
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Da nunsauch Sefang zwifchen ‚den Sins 
firumenten hervortrat, konnte kein Zweifel 
uͤbrig bleiben, daß auch diefer beguͤnſtigt werde. 
Auf die Frage ſodann was noch ſonſt fuͤr eine 


Bildung fi hier freundlich anſchließe, ver» 


nahm der Wanderer: die Dichtkunft fey es 
und zwar von der Iprifchen Seite. Hiebey 
komme alles darauf an daß beyde Künfte, jede 
für fih und aus ſich felbft, dann aber gegen 
“und mit einander. entwickelt werbin. Die 
Schüler lernen beyde in ihrer Bedingtheit 
kennen; fodann wird.gelehrt wie fie fich wech: 
felsweife bedingen und fich fodanı wieder 
wechfelfeitig befreyen. | 

Der poetifchen Rhythmik ftellt der Tons 
kuͤnſtler Takteintheilung und Taktbewegung 
entgegen. Hier zeigt fich aber bald die ‚Herr 
fchaft der Muſik über die Poefle: denn wenn 
diefe, wie billig und nothwendig, ihre Quan⸗ 
titaͤten immer fo rein als möglich im Sinne 
hat, fo find. für den Muſiker wenig Sylben 
entfchieden lang .oder kurz; nach Belieben zer⸗ 


805 | 
ſtdrt dieſer das gewiſſenhafteſte Verfahren des 
Rhythmikers, ja verwandelt ſogar Proſa in 
| Gefang, wo dann die wunderbarſten Mög & 
fichfeiten hervortreten ‚und. der. Poet fich gar 
bald vernichtet fühlte, went er nicht, von 
feiner Seite, durch; lyriſche Zartheit und 
Kuͤhnheit, dem Muſiker Ehrfurcht einzufloͤßen 
und neue Gefuͤhle, bald in ſanfteſter Folge, 
bald durch die raſcheſten uebersange— en 
zurufen wüßte — 

Die Saͤnger die man hier — find weiß 
ſelbſt Poeten. Auch der Tanz wird in ſeinen 
Grundzuͤgen gelehrt, damit ſich alle dieſe Fer⸗ 
tigkeiten uͤber ſaͤmmtliche Regionen regelma⸗ 
big verbreiten koͤnnen. 
Als man den Gaſt über. die — Seine 
‚ führte, ſah er auf einmal eine ganz andere 
Bauart.“ Nicht mehr zerſtreut waren die, 
Käufer, nicht mehr hüttenartig; fie zeigten 
fi ch vielmehr. vegelmäßig. zufammengeftellt, 
Ihön von außen, geräumig, bequem. und zier⸗ 
lich von innen; man ward hier. einer unbeens⸗ 
8. . W.u. 20 — 
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‚ten, wohlgebauten, der Gegend angemeffenen 


Stadt gewahr, Hier find’ bildende Kunft und 
die ihr verwandten Handwerke zu Kaufe und 
eine ganz eigiie — si über . 
EIN u 

Der bildende Künfter denkt fü fi zwar im: 
mer in Bezug auf alles was unter den Mens 
ſchen lebt und weht, aber fein Geſchaͤft iſt 
einſam, und durch den ſonderbarſten Wider⸗ 


ſpruch verlangt vielleicht kein anderes fo ent⸗ 
ſchieden [ebendigelimgebung. Hier nün bildet 
. jeder im Stillen was bald für-immer die Augen 


der Menfchen befchäftigen fol; eine Feyertags⸗ 


rruhe waltet ·uͤber dem ganzen Ott, und haͤtte 
man nicht hie und da das Picken der Stein⸗ 


hauer, ‚oder abgemeffene Schläge der Zimmer: 
leute vernommen; die fo eben emſig befchäftigt | 
waren ein: herrliches Gebäude:zu vollenden, fo 
‚wäre die Luft: von feinem Ton bewegt gewefen. 
Unſerm Wanderer fiel der Ernft auf, die 
wunderbare Strenge, mit weicher fowohl Anz 


fanger als‘ Fortfchteitende behandelt wurden; 
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es ſchien als wenn keiner aus eigener Machtund 
Gewalt etwas leiſtete, fondern als wenn ein 
geheimer Geiſt ſie alle durch und durch belebte, 
nach einem einzigen großen Ziele hinleitend. 
Nirgends erblickte man Entwurf und Skitze, 
jeder Strich war mit Bedacht gezogen, und da 
ſich der Wanderer von dem Führer eine Erfld: 
rung des ganzen Verfahrens.erbat, äußertedier 
fer: die Einbildungstraft fey ohnehin ein va⸗ 
ges, unftetes Vermögen, während das ganze 
Verdienſt des bildenden Kuͤnſtlers darin beftehe, 
daß er fie immer.mehr beſtimmen, fefihalten, 
ja endlich bis zur Gegenwart erhöhen lernen 
- Man erinnette an die Nothwendigkeit ſi⸗ 
cherer Grundſaͤtze in andern Kuͤnſten. Wuͤr⸗ 
de der Muſiker einem Schüler vergönnen 
wild auf den Saiten herumzugreifen, oder 
ſich gar Intervalle nach eigner Luſt und Be⸗ 
lieben zu erfinden? Hier wird auffalfend, 
daß nichts der Willkuͤhr des Lernenden zu 
überlaffen fey ; das Element worin er wirken. . 
ſoll, ift entſchieden gegeben, das Ei das 
20.* 
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er zu handhahen hat, iſt ihm — 
ſfogar die Art und Weiſe wie er fi deſſen be⸗ 
dienen ſoll, ich meyne den Fingerwechſel, fin⸗ 


det er vorgeſchrieben, damit ein Glied dem 
| andern aus dem Wege gehe und feinem Nach: 


folger den rechten Weg bereite; durch welches 
geſetzliche Zuſammenwirken denn zuletzt allein 
das Unmoͤgliche moͤglich wird. 
| Was uns aber zu ſtrengen ee 
‘gu entfchiedenen Gefegen am meiſten berech⸗ 
‚tigt, iſt: daß gerade das Genie, das ange: 


borne Talent ſie am erſten begreift, ihnen den. 
willigften. Gehorſam leiſtet. Nur das Halbe _ 


‚vermögen wünfchte gern feine beſchraͤnkte Bez 
 fonderheit an die Stelfe des unbedingten Gans 

zen zu feßen und feine falfchen Griffe, unter 
Vorwand einer unbezwinglichen Originalität 


J 


und Selbſtſtaͤndigkeit, zu beſchoͤnigen. Das | 


- laffen wir aber nicht gelten, fondern hüten 
unſere Schäler vor allen Miftritten, wodurd 
ein großer Theil des Lebens, ja manchmal 


das ganze Leben verwirrt und zerpflücht wird. 


— 


on 
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« Mit dem Genie haben wir am Fiebften zu 
thun, denn diefes wird eben von dem guten 
Geiſte beſeelt bald zu erkennen was ihm nu 


ft. Es begreift, daß Kunft eben darum Kunft 


heiße, weil fie nicht Natur if. Es bequemt 
fih zum Reſpect, fogar vor dem was man 
conventionell nennen koͤnnte: denn was iſt 
dieſes anders, als daß die vorzuͤglichſten 
Menſchen uͤbereinkamen, das Nothwendige, 
das Unerlaͤßliche fuͤr das Beſte zu halten; 
und gereicht es nicht uͤberall zum Gluͤck? 
Zur großen Erleichterung fuͤr die Lehrer 
find auch hier, wie uͤberall bey uns, die drey 
Ehrfurchten und ihre Zeichen, mit einiger 
Abänderung, der Natur des obwaltenden Ge⸗ 
ſchaͤfts gemäß, \eingeführt und eingepräg 
‚ Den ferner umher. geleiteten Wanderer 
müßte nunmehr in Berwunderung feben, daß 
die Stadt fich immer zu erweitern, Straße 
aus Strafe ſich zu entwickeln ſchien, man-⸗ 
nigfaltige Anſichten gewaͤhrend. Das Aen: . 
ßere der Gebäude ſprach ihre Beſtimmung un⸗ 


* * 
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zweydeutig aus, fie waren wuͤrdig und ſtatt⸗ 
lich, "weniger prächtig als. fchön. "Den edlern 
und. ernfteven in Mitte der Stadt ſchloßen ſich 
die heitern gefällig an, bis zuletzt zierliche 
Vorſtaͤdte anmuthigen Styls gegen das Feld 
ſich hinzogen und endlich als Gartenwohnun⸗ 
gen zerſtreuten. 
| Der Wanderer konnte. nicht unterlaſſen 
hier zu bemerken, daß die Wohnungen der 
Muüfiter in der vorigen Region keineswegs an: 
Schönheit und Raum den gegenwärtigen zu 
- vergleichen feyen, welche Maler, Bildhauer 
und Baumeifter bewohnen. Man erwiederte 
ihm, dieß liege in”der Natur der ‚Sache. 
‚ Der Mufitus muͤſſe immer in ſich ſelbſt ge⸗ 
kehrt ſeyn, ſein Innerſtes ausbilden, um es 
nach außen zu wenden. Dem Sinne des Au⸗ 
ges darf er nicht ſchmeicheln. Das Auge ber | 
vortheilt gar leicht das Dhr und locdt den 
Geiſt von Innen nach Außen. Umgekehrt 
muß der bildende Künftler in der "Außenwelt 
(eben und fein Inneres gleichſzm unbewußt 


— 
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an und in dem. Auswendigen manifeftiren: 


Bildende Kuͤnſtler muͤſſen wohnen wie Könige 
und Götter, wie wollten fie ‘denn fonft für 


Könige und Götter bauen und verzieren? Sie | 


muͤſſen ſich zuletzt dergeſtalt uͤber das Gemeine 
erheben, daß die ganze Volksgemeine in und 
an ihren Werken fich veredelt fühle, - 


Sodann ließ unfer Sreund ein anderes 
Paradoroh erklären: warum gerade in diefen 
feftlichen, andere Kegionen fo belebenden, tue 
multuarifch erregten Tagen hier die größte 
Stille herrſche und das Arbeiten immer forte 
gefeßt werde? 


- Ein bildender Sänfier, Sie es, — 
keines Feſtes, ihm iſt das ganze Jahr ein 
Feſt. Wenn er etwas Treffliches geleiſtet hat, 
es ſteht, nach wie vor, feinem Aug' entge— 
gen, dem. Auge der ganzen Welt; da be 
darf es keiner. Wiederholung, keiner neuen 
Anſtrengung, feines frifchen Gelingens, wo⸗ 


van ſich der Muſiker immerfort abplagt, den 


- sollzähligften Kreifes, zu gönnen iſt. 


F beurtheilea waͤren. 


7 


ne za 
baher das ſplendideſte Gef, — des 





Man-follte aber, doch, verſetzte Wilhelm, 
in diefen Tagen eine Ausftellung belieben, 
190 die. dreyjaͤhrigen Fortſchritte der braveſten 
Zoͤglinge mit Vergnuͤgen zu beſchauen und zu 


An anderen Orten, verſetzte man, mag 
eine Ausſtellung ſi ch noͤthig machen, bey uns 
iſt ſie es nicht. Unſer ganzes Weſen und 
Seyn iſt Ausſtellung. Sehen Sie hier die 
Gebaͤude aller Art ‚ alle von Zöglingen auf 
geführt; freylich nach hundertmal beſproche⸗ 
nen und durchdachten Riſſen: denn der Bau⸗ 
‚ende Toll nicht herumtaften und verfuchen; 
was fiehen Bleiben’ fol muß recht ſtehen und 
"wo nicht für die Ewigkeit dod) für geraume. 
Zeit'genügend. Mag man doch immer Feh> 
| ler begehen, Hguen darf man Feine. 
Mit Bildhauern verfahren wir ſchon kaͤß⸗ 
licher, am laͤßlichſten mit Malern ſie dürs 
fen dieß und jenes verſuchen, beyde in ihher 


\ 
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Art. — ſteht frey in den — an 
den aͤußern Raumen der Gebaͤude, auf Plaͤtzen 
ſich eine Stelle zu waͤhlen die ſie verzieren 
wollen. Sie machen ihren Gedanken. kund, 
und wenn er einigermaßen zu billigen ift, fo‘ 
wird die Ausführung zugeftanden, und zwar 
auf zweyerley Weife, entweder mit Vergüns 
figung früher oder fpäter die" Arbeit weg⸗ 
nehmen zu duͤrfen, wenn ſie dem Kuͤnſtler 
ſelbſt mißfiele, oder mit Bedingung dag ein: 
mal Aufgeftellte unabänderlih am Drte zu 
laſſen. Die Meiften erwählen das Erfte 


und behalten fih jene Erlaubnig vor, wobey 


He immer am beften berathen find. Der. 
zweyte Fall tritt feltner ein, und man bes 
merkt daß alsdann die Künftler fich weniger 
vertrauen, mit Gefellen und Kennern lange 
Eonferenzen halten und dadurch wirklich fchäs 
tzenswerthe, dauerwuͤrdige Arbeiten age 
zubringen wiffen. 

Nad allem. diefem verfäumte Wilhelm 
nicht ſich zu ne a. für ein anderer 


| Mu | © BEE 
Unterricht fih fonft noch. anfchliege, und 
man geftand ihm daß es die Dichttunſt, und 
zwar die epiſche ſey. — 
Doch mußte dem Freunde dieß ſonderbar 
ſcheinen, als man hinzufuͤgte: es werde den 
Schuͤlern nicht vergoͤnnt, ſchon ausgearbei⸗ 
tete Gedichte aͤlterer und neuerer Dichter zu 
leſen oder vorzutragen; | ihnen wird nur eine 
Reihe von Mythen, Veberlieferungen und 
. Legenden lafonifch mitgetheilt.. Nun erkennt 
man gar bald, an malerifcher oder poetifcher. 
Ausführung, das eigene Productive des, eis 
ner oder der andern Kunft gewidmeten Tas. 
lents. Dichter und Bildner beyde befchäfti- 
gen fih an Einer Quelle, und jeder fucht das . 
Waſſer nach feiner Seite, zu feinem Vortheil 
hinzulenten, um nach Erforderniß eigne Zwe⸗ 
de zu erreichen; welches ihm viel befler, ges 
lingt, als wenn er das ſchon Werarbeitete 
+ nochmals umarbeiten wollte, 
Der Reifende ſelbſt hatte Gelegenheit zu" 
fehen wie das vorging; mehrere Maler waren 
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in einem Zimmer befchäftigt, ein munterer 
. junger Freund erzählte fehr ausführlich eine 
ganz ‚einfache Gefchichte, fo daf er faft eben 
fo viele Worte als jene Pinfelftriche anmwens 
dete, feinen Vortrag ebenfalls aufs rundeſte 
zu. vollenden. 

Man verficherte, daf bey’m Zufammenats 
beiten die Freunde ſich gar anmuthig unter: 
hielten und daß ſich auf dieſem Wege oͤfters 
Improviſatoren entwickelten, welche großen 
Enthuſiasmus fuͤr die zwiefache dertacuns 
zu erregen wuͤßten. 

Der Freund, aeubete nun feine Erfundis 
gungen zur bildenden Kunft zurück. Ihr 
habt, jo ſprach er, feine Ausftellung, alfo aud) 
wohl feine Preisaufgabe. Eigentlich nicht, 
verfeßte jener, hier aber ganz in der Nähe 
können wir euch fehen laſſen was wir für 
nuͤtzlicher halten, 

Sie traten in einen großen von oben 
glücklich erleuchteten Saal, ein weiter Kreis 
befchäftigter Kuͤnſtler fiel zuerſt in die Au⸗ 


e 
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gen, aus befieh Mitte ſich eine eotoffale 

Gruppe gänftig aufgeftellt erhob. Männliche 
und weibliche Kraftgeftalten, in gewaltfa« 


men Stellungen, erinnerten an jenes herrli⸗ 


che Gefecht zwiſchen Heldenjuͤnglingen und 
Amazonen, wo Haß und Feindſfeligkeit zus 
legt fich in wechlelfeitig = traurigen Beyſtand 
aufloͤſt. Dieſes ‚merkwürdig « verfehlumgene 
Kunftwerf war von jedem Punkte ringsum 
gleich guͤnſtig anzuſehen. In einem weiten 
Kreiſe umher ſaßen und ſtanden bildende 
Kuͤnſtler, jeder nach ſeiner Weiſe beſchaͤftigt; 
der Maler an ſeiner Staffeley, der Zeichner 
am Reißbret; einige modellirten rund, einige 
flach) erhoben, ja ſogar Baumeiſter entwarfen 
den Unterſatz, worauf kuͤnftig ein ſolches 
Kunſtwerk geſtellt werden ſollte. Jeder 
Theilnehmende verfuhr'nach ſeiner Weiſe bey 
der Nachbilduug, Maler und Zeichner ent: 
—wickelten die Gruppe zur Fläche, forgfältig 
jedoch fie nicht zu zerſtoͤren, fondern ſoviel 
. wie möglich beyzubehalten. Eben fo wurden 


— 
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die flacherhobenen Arbeiten behandelt. Nus.. 
‚ein Einziger hatte die ganze Gruppe in klei⸗ 
nerem Maßftabe wiederholt, und er ſchien 
das Modell wirklich in gewiſſen Bewegungen 
und Gliederbezug uͤbertroffen zu haben. | 
- Nun offenbarte ſich, dieß ſey der Meiſter 
des Modelles/ ‚. der vor der Ausführung in 
_ Marmor folches hier, einer nicht beurtheilen⸗ 
: den, fondern praftifchen. Prüfung unterwarf, 
und was jeder. feiner Mitarbeiter, nach eig⸗ 
ner Weiſe und Denkart, daran geſehen, bey: 
behalten, oder verändert, genau beobachten, 
bey nochmaligem Durchdenken zu eignem Vor⸗ 
theil anzuwenden wußte; ſo daß zuletzt, wenn 
das „Bode Wert in Marmor „gearbeitet. das 
ſtehen wird, obgleich. nur von Einem unters 
nommen, angelegt. und ausgeführt,. doch Al⸗ 
len anzugehoͤren ſcheinen moͤge. 
‚Die größte Stile beherrſchte auch diefen 
Raum; aber der Vorſteher erhob feine Stim⸗ 
me. und rief: wer wäre denn hier, der uns 
m Gegenwart dieſes ſtationaͤren Werkes mit 
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| trefflichen Borten die EinSitbungstrafe — 
ſtallt erregte, daß alles was wir ‚hier firirt 
fehen wieder flüffig würde, ohne: feinen Cha: 
tafter zu verlleren, damit wir ung uͤberzeu— 
gen, das was der Kuͤnſtler hier feſtgehalten 
ſey auch das Wuͤrdigſte. | 

Namentlich aufgefordert von Allen, vers 
ließ ein fhöner Süngling feine Arbeit und 


‚begann heraustretend einen ruhigen Vortrag, 


worin er das gegenwaͤrtige Kunſtwerk nur zu 
| befchreiben fchien, bald aber warf er fih in 
die eigentliche Region der Dichtkunſt, tauchte 
ſich in die Mitte der Handlung und beherrſchte 
dieß Element zur Bewunderung; nach und 
| nad) ſteigerte ſich ſeine Darſtellung durch herr⸗ 
liche Declamation auf einen ſolchen Grad, daß 
wirklich die ſtarre Gruppe ſich um ihre Axe 
zu bewegen und die Zahl der Figuren daran 
verdoppelt und verdreyfacht ſchien. Wilhelm 
fand entzüct und rief zuletzt: wer will ſich 
hier nun enthalten zum eigentlichen Gefang 
und zum rhythmiſchen Lied uͤberzugehen. 


| 
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Dieß möcht? ich verbitten, verſehte der 
Aufſeher: denn wenn unſer trefflicher Bild: 
hauer aufrichtig feyn will, fo wird er befens 
nen, daß ihm unfer Dichter eben darum bes 
ſchwerlich gefallen, weil beyde Kuͤnſtler am 
weiteſten auseinander ſtehen; dagegen wollt 
ich wetten, ein und der andere Mater hat fich fh 
gewiffe lebendige Züge daraus angeeignet. 
Ein ſanftes gemuͤthliches Lied jedoch 
moͤcht' ich unſerm Freunde zu hoͤren geben, 
eines ‚das ihr fo ernft: lieblich vortragt, es 
bewegt ſich uͤber das Ganze der Kunſt und, 
iſt mir ſelbſt wenn ich es hoͤre ſtets erbaulich. 
Nach einer Pauſe, in der ſie einander 
juwinkten und ſich durch Zeichen beredeten, 
erſcholl von,allen Seiten nachfolgender Herz 
und Geiſt ae, würdige Geſang: 


Zu erfinden, zu beſchliehen | 
Bleibe Kinftler oft allen, 
Deines Wirkens zu genießen 
Eile freudig zum Werein! 
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Hier im Ganzen ſchau, erfahre 
Deinen eignen Lebenslauf, 

Und die Thaten mancher Jahre 
Gehn dir in dem Nachbar auf. 

Der Gedanke, das Entwerfen, 

Die GSeftalten, ihr Bezug, 

Eines wird das andre ſchaͤrfen, 
Und am Ende ſeys genug! 


Wohl erfunden, flug erſonnen, 


Schoͤn gebildet, zart vollbracht, 
So von jeher hat gewonnen 
Kuͤnſtler kunſtreich ſeine Macht. 
Wie Natur im Vielgebilde 
Einen Gott nur offenbart, 
So im weiten Kunſtgefilde 
Webt ein Sinn der ewgen Art, 
Dieſes iſt der Sinn der Wahrheit, 
Der ſich nur mit Schönen ſchmuͤckt 
Und getroſt der hoͤchſten Klarheit 
Hellſten Tags entgegen blickt. 
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Wie beherzt in. Reims und. Proſe 

Redner, Dichter fich ergehn,. 
Soll des Lebens-heitre-Rofe 

Friſch auf Malertafel Rehm; 
Mit: Gefchwiftern reich umgeben... - . - 

Mit des Herbftes Frucht umlegt,; LE 

Dasß ſie von geheimem Leben 
Offenbaren Sinn erregt. 





auſendfach und ſchoͤn entſliche 
Form aus Formen deiner Hand, .-. 
Und im Menfchenbitd.genieße 
Das ein Gott ſich hergewandt. 
Welch ein Werkzeug ihr gebraucht 
Stellet euch als Brüder dar z. 
Und geſangweis flammt und rquchet k 
Odpferſaͤule | vom Altar. 


Alles dieſes mochte Wilhelm gar, wohl 

gelten laſſen, ob es ihm gleich ſehr paradox, 

und haͤtte er es nicht mit Augen geſehen, gar 
EM. W. 1J. | 21 
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unmoglich ſcheinen mußte. Da man es ihm 
nun aber offen und frey, in ſchoͤner Folge, 
vorwies und’ bekannt machte, ſo bedurfte es 
kaum einer Frage um das Weitere zu erfah— 
ren; doch enthielt er ſich nicht den Fuͤhrenden 
zuletzt folgendermaßen anzureden: id) ſehe 
hier iſt gar kluͤglich für alles geſorgt wag 
im Leben wuͤnſchenswerth ſeyn mag; entdeckt 
mir aber auch: welche Region kann eine 
gleiche Sorgfalt für dramatifche Poefie aufs 
weifen und wo konnte ich mic) darüber beleh: 
ren? Sch fah mid) unter allen’ euren Ge: 
bäuden um und finde Feines das zu einem. 
ſolchen Zweck beſtimmt fern koͤnnte. 
Verhehlen duͤrfen wir nicht auf dieſe Anz 
frage, dag in unſerer ganzen Provinz ders 
gleichen nicht anzutreffen fey: denn das 
' Drama fekt eine muͤſſige Menge, vielleicht 
gar einen Pöbel voraus, dergleichen fich bey 
ung nicht findet, denn ſolches Selichter wird, 
wenn es nicht ſelbſt fich unwillig entfernt, 
über die Gränge gebracht. Send jedoch gewiß, 
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daß bey unſerer allgemein wirkenden Anſtalt 
auch ein ſo wichtiger, Punct wohl überlegt 

worden; feine Region aber wollte ſich finden, 
überall trat ein bedeutendes: Bedenken ein, 
Mer unter -unfern.Zögkingen. folite ſich leicht 
entſchließen, mit grlogener Heiterkeit, ‚oder 
geheucheltem .Sehinerg ein unwahres, dem 
Augenblick nicht angehoͤriges Gefühl in der 
Maße sin: erregany. um-dadurd- ein immer 
misliches ‚Gefallen abwechfelud- hervorzubrin⸗ 
gen? Solche Gaukeleyen fanden wir durche 
qus gefährlich ; und konnten ſie mit unſerm 
ernſten Zweck nicht vereinen. un 


Man fagt aber doch, verſetzte Wilhelm, 
dieſe weit um ſi ch greifende Kunſt beſdrdere 
die übrigen fammtlich. — 


Keineswegs, ie man, fi e bedient 
ſich der Uebrigen, aber verdirbt ſie. Ich ver— 
denke dem Schauſpieler nicht, wenn er ſich zu 
dem Maler geſellt; der Maler jedoch iſt in 
ſolcher Geſellſchaft verloren. 

— 
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Gewiſſenlos wird der Schauſpieler was 
ihm Kunſt und Leben darbietet zu- ſeinen 
fluͤchtigen Zwecken verbrauchen und mit nicht 
geringem Gewinn; der Maler hingegen, der 
vom Theater auch wieder ſeinen Vortheil 
ziehen moͤchte, wird ſich immer im Nachtheil 
finden und der Muſikus im gleichen Falle 
ſeyn. Die ſaͤmmtlichen Kuͤnſte kommen mir 

vor wie Geſchwiſter, deren die meiſten zu 
guter Wirthſchaft geneigt waͤren, eins aber, 
leicht geſinnt, Hab und Gut der ganzen Fa: 
milie ſich zuzueignen und zu verzehren Luft 
hätte. Das Theater iſt in dieſem Falle, es 
hat einen zweydeutigen Urſprung, den es nie 
ganz, weder als Kunft noch Handwerk, noch 
als Liebhaberey verläugnen kann. 

Wilhelm fah mit einem tiefen Seufzer 
vor fich nieder, denn alles ‘auf einmal ver: 
gegenwärtigte fi) ihm was er auf und an 
den Brettern genoffen und gelitten hatte; er 
fegnete die frommen Männer, welhe ihren 
Zöglingen folhe Pein zu erfparen gewußt, 
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aus Ueberzeugung und Grunbſatz jene Ge⸗ 
fahren aus ihrem Kreiſe gebannt. 
Sein Begleiter jedoch ließ ihn nicht lange 
in dieſen Betrachtungen, ſondern fuhr fort: 
da es unſer hoͤchſter und heiligſter Grunds 
ſatz ift, feine Anlage, fein Talent zu mißs 
‚leiten, fo dürfen wir ung nicht verbergen, 
dag unter fo großer Anzahl fih eine mimi— 
ſche Naturgabe auch wohl entſchieden her⸗ 
vorthue; dieſe zeigt ſich aber in unwider⸗ 
ſtehlicher Luſt des Nachaͤffens fremder Cha⸗ 
raktere, Geſtalten, Bewegung, Sprache. 
Dieß foͤrdern wir zwar nicht, beobachten 
aber den Zoͤgling genau und, bleibt er feis 
ner Natur durchaus getreu, fo haben wir 
ung mit großen: Theatern aller Nationen in 
Verbindung gefeßt und fenden einen bewährt 
Sähigen fogleich dorthin, damit er wie die 
Ente auf dem Teiche, fo auf den Brettern 
feinem tünftigen Lebensgewackel und Ge 
ſchnatter eiligft entgegen geleitet werde, 
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Wilhelm hörte dieß mit Geduld; doc 
nur mit halber Weberzeugung,. vielleicht mit 
einigem Verdruß: denn fo wunderlich ift der, 
Menſch gefinnt, daß’ ev von dem Unwerth 


° irgend eines gelichken  Gegenftandes zwar 


überzeugt feyn, fich won ihm abwenden, fo: 
gar ihn verwünfchen kann, aber ihn doc nicht 
von andern auf gleiche Weife behandelt wif: 
fen will; und"vielleicht vegt ſich der Geift 


des Widerfpruhs, der in allen Menfchen 


wohnt, nie lebendiger und‘ wirtſamer als in 
fſolchem Falle. 
Mag doch der Redaeteur dieſer Bogen 


hier ſelbſt geſtehen: daß er mit einigem Un— 


willen” dieſe wunderliche Stelle durchgehen 
laͤßt. Hat er nicht auch in vielfachem Sinn 
mehr Leben und Kraͤfte als billig dem Thea— 
ter zugewendet? und koͤnnte man ihn wohl 
uͤberzeugen, daß dies ein unverzeihlicher 
Irrthum, eine fruchtloſe Bemuͤhung geweſen? 

Doch wir finden keine Zeit ſolchen Er— 


innerungen und Nachgefuͤhlen unwillig Hin: 


—ñ— 
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zuhaͤngen, denn unſer Freund ſieht ſich aus 
genehm uͤberraſcht, da ihm abermals einer von 


den Dreyen, und zwar ein beſonders Zuſa⸗ 


gender, vor die Augen tritt. Entgegenkom⸗ 
mende Sanftmuth, den reinſten Seelenfrie⸗ 
den verkuͤndend, theilte ſich hoͤchſt erquicklich 
mit. Vertrauend konnte der Wanderer ſich 
naͤhern und fuͤhlte ſein Vertrauen erwiedert. 
Hier vernahm er nun,”daß det Obere ſich 
gegenwaͤrtig bey den Heiligthuͤmern befinde, 
dort unterweiſe, lehre, ſegne, indeſſen die 
Dreye ſich vertheilt ſaͤmmtliche Regionen 


heimzuſuchen und uͤberall, nach genommener 
tiefſter Kenntniß und Verabredung mit den 


untergeordneten Aufſehern, das Eingefuͤhrte 
weiter zu leiten, das Neubeſtimmte zu gruͤnden 
und dadurch ihre Hohe Dflicht treulich zu erfuͤllen. 

Eben dieſer treffliche Mann gab ihm nun 


eine allgemeinere Ueberſicht ihrer innern Zu⸗ 
ſtaͤnde und aͤußern Verbindungen, ſo wie 


Kenntniß von der Wechſelwirkung aller vers 
schiedenen Regionen; nicht weniger ward Har, 
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wie aus einer in die andere, nach laͤngerer 
oder fürgerer Zeit, ein Zögling verfeßt wer⸗ 
den könne. Genug! mit dem bisher Vers 
nommenen ſtimmte alles voͤllig uͤberein. Zu⸗ 
‚gleich. machte die Schilderung feines Sohnes. 
thm viel Vergnügen und der Plan wie man 
| ihn weiter führen wollte mußte feinen ganzen 
Beyfall gewinnen. 
Darauf ward er vom Gehuͤlfen und Xufs 
ſeher zu ‚einem Bergfeft eingeladen, weihes 
zunaͤchſt gefeyert werden follte. Sie erflies 
gen mit Schwierigkeit das Gebirg, Wilheltn 


gliaubte fogar zu bemerken, daß der Führer 


gegen Abend ſich langfamer bewegte, als wenn 
die Finſterniß ihrem Pfad nicht noch mehr: 
Hinderung entgegen fegen werde. Als aber 
eine tiefe Nacht ſie umgab, ward ihm dieß 
Kächfel aufgeloͤſt; Heine Flammen ſah er aus 
vielen Schluchten und Thaͤlern ſchwankend 
hervorſchimmern, ſich zu Linien verlaͤngern, 
ſich uͤber die Gebirgshoͤhen heruͤberwaͤlzen. 
Viel freundlicher als wenn ein Vulkan ſich 
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aufthut und fein fprühendes Getoͤs ganze Se 
genden mit Untergang bedroht, zeigte ſich 
diefe Erfheinung, und doch glühte fie nach 
und nach mächtiger, breiter und gedrängter, 
funkelte wie ein — von Sternen, zwar 
ſanft und lieblich, aber doch kuͤhn uͤber die 
ganze Gegend ſich verbreitend. 
Nachdem nun der Gefaͤhrte ſich einige 
Zeit an der Verwunderung des Gaſtes ergoͤtzt, 
denn wirklich konnten fie einander wohl bes 
obachten, ihre Gefichter und Geſtalten wa⸗ 
ven durch das Licht aus der Ferne erhellt, 
fo wie ihr Weg, begann er zu ſprechen: 
Ihr ſeht Hier freylich ein wunderlihes Schaus 
ſpiel; dieſ e Lichter die bey Tag und bey Nacht 
im ganzen Jahre unter der Erde leuchten und 
wirken und die Foͤrderniß verſteckter, kaum 
erreichbarer irdiſcher Schaͤtze beguͤnſtigen, dies 
ſe quellen und wallen gegenwaͤrtig aus ihren 
Schluͤnden hervor und erheitern die offenbare 
Nacht. Kaum gewahrte man je eine ſo erfreu-⸗ 
liche Heerſchau, wo das nuͤtzlichſte, unter⸗ 
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irdiſch yerftreut, den Augen entzogene Ge: 

ſchaͤft fih uns. in ganzer Fülle zeigt und eis 

ne große geheime Vereinigung fihbar macht. 
Unter ſolchen Reden und Betrachtungen 

waren ſie an den Ort gelangt, wo die Feu 

erbaͤche zum. Flammenſee um einen wohlers 


leuchteten Shfelraum ſich ergoffen. Der -, 


Wanderer fand nunmehr in dem blendenden 
Kreife, wo fhimmernde Lichter zu taufenden‘ 
gegen die zur ſchwarzen Hinterwand ee 
Träger einen ahndungsvollen Contraſt bilde⸗ 
sten. Sofort erklang nun die heiterſte Mu- 
fit zu tüchtigen Gefängen. Kohle Felsmaffen 
zogen maſchinenhaft heran und ſchloſſen bald 
"ein blendendes Innere dem Ange des ers 
freuten Zuſchauers auf. Mimiſche Darſtel⸗ 
lungen und was nur einen ſolchen Moment 
der Menge erheitern kann, vereinigte ſich, 
am eine frohe Aufmerkſamkeit zugleich zu 
= — und zu befriedigen, 
Aber mit welcher Verwunderung ward une 
fer Freund erfüllt, als er-fich den KHauptleuten 
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vorgeftelle fah und unter ihnen, in ernſter 
ſtattlicher Tracht, Freund Jarno erblickte. 
Nicht umfonſt, rief dieſer aus, habe ich mei: 
hen fruͤhern Namen mit dem bedeutendern 
Montan vertauſcht; Du findeſt mich hier in 
Berg und Kluft eingeweiht, und num koͤnnte 
ich Bir,’ auf Befragen, gar manches enthül: 
fen und aufklären was mir fetsjt vor einem 
Fahre noch ein Raͤthſel geweſen. 


Auf -diefem Puncte verlaſſen uns nun un: 
fere Manuferipte; von der Unterhaltung der 
Freunde finden wir nichts aufgezeichnet, eben 
fo wenig vermöchten wir den Zufammenhang 
init dem Nädjftfolgenden genau anzugeben, _ 
wovon wir in demfelden Fascikel, auf dernfel: 
ben Papiere kurze Erwähnung finden, da af 
"nämlich eine Zuſammenkunft unſeres Wars 
| derers mit Lothario und dem Abbe Statt ge 
‚ Babt. Leider iſt auch. hier wie bey ſo vie⸗ 
fen andern Blättern das. Datum — 


| laͤſſigt. 
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„Einige Stellen, ‚mehr ausrufungsweiſe 
als nachrichtlich angebracht, deuten auf den 
hohen Sinn des. Entfagens, durch welchen 
der eigentliche Eintritt ins Leben erſt denkbar 
iſt. Sodann treffen wir auf-eine mit meB- 
rern auf einander weifenden Pfeilen bezeich⸗ 
nete Landcharte, neben welcher wir, in ge⸗ 
wiſſer Folge, mehrere Monatstage angeſchrie⸗ 
ben finden, fo daß wir uns alſo überreden. 
dürften, wieder in der wirklihen Welt zu 
wandeln. und Über die nächfte Marfchroute 
unferes Sreundes ziemlich im. Klaren zu feyn, 


wenn uns nicht auch hier verſchiedentlich hin⸗ 


zugefuͤgte Zeichen und Chiffern”. befürchten | 
| ließen, eine geheimere Bedeutung werde und 

‚immer verborgen bleiben. | 
Bas uns aber ganz aus aller hiſtoriſchen 
Saflung bringt, iſt der wunderliche Umftand, 
dag unmittelbar an alles diefes die unwahrs 
ſcheinlichſte Erzählung fi ih anfchließt; von der 
Art wie jene Mähren, durch weiche man die 
Neugier des Hoͤrers lange mit Wundern hin⸗ 
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hätt und zuletzt erklärt: es fer von einem 
Traum die Rede gewefen. Jedoch theilen 
wir was uns vorliegt buchftäblich mit, 
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- Wenn wir uns bisher in dem metallteis 
hen Gebirge aufgehalten, welches oben fanft 
und keineswegs wild anzufehen. ift, geleitete 
man mich. nun durch ſchroffe, kaum zu erſtei— 
gende Schluchten und Felſen; zuleßt gelangt’ 
ich ganz oben auf eine Klippe, deren Gipfel 
nur einem einzigen Stehenden Raum gab, 
welcher, in die greuliche Tiefe hinabfchauend, 
gewaltfame Bergftröme - durch ſchwarze Kluͤf— 
te -fchäumen ſah. Dießmal blickt' ich ohne⸗ 
Schwindel und Schauder hinab, es war 
mir leicht zu Muthe; nun aber richtete ſich 
meine Aufmerkfamkeit auf gegenuͤberſtehende 
gleich gaͤhſtotzige Felſen, deren Gipfel jer 
doch größere Flächen und Räume darboten. 
Obſchon durh eine ungeheuere Kluft ges 
trennt drängten fich doch die gewaltigen Maſ⸗ 
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fen ſo nah heran, daß ich mit bloßen Augen ganz 
deutlich mehrere Perſonen oben verſammelt 
erblicken konnte. Es waren meiſt Frauenzim⸗ 
mer, deren eine bis an den Rand hervortre: 
‚ tend mich doppelt und dreyfach für fie beſorgt 
machte, als die völlige Meberjeugung im mir 
aufging,- es fey Natalie felbfi. Die Ger 
fahr eines ſolch unerwarteten Wiederſehens 
wuchs mit jedem Augenblick; graͤnzenlos 
aber, als mir ein Fernrohr vors Auge 
kam, das mir ſie voͤllig heran, mich zu ihr 
voͤllig hinuͤber brachte. Sehrohre haben 
durchaus etwas Magiſches. Waͤren wir: 
nicht von Jugend, auf gewohnt hindurch 
zu ſchauen, wir wuͤrden jedesmal wenn wir 
fie vors Auge nehmen ſchaudern und er 
fhreden. Wir find es die erblicken und find 
28 nicht, ein Wefen iſts, deſſen Organe auf 
höhere Stufe gehoben, deflen Beſthraͤnktheit 
aufgeloͤſt, das ins BEN: zu rigen be: 
rechtigt ward. 

‚Pelaufdien wir z. Be Weitentfeente durch 


ein folches Mittel, fehen wir fie harmlos⸗ 
unſchuldig vor ſich hin, als einſam unbe: 
obachtet handeln, fo. kann es uns wirklich 
bange werden, fie möc;ten ung entdecken und 
wegen verrätherifcyer Zudringlichkeit belei⸗ 
digt zuͤrnren. 
Und fo bedrängte mich gleichfalls ein ſelt— 
ſam. Gefühl zwiſchen Naͤh und Ferne zu 
ſchwanken und von Augenblick. zu Augen: 
blick Heydes zu verwechfeln. 
Auch jene waren uns gewahr worden, wor« 
an das Zeichen mit einem weißen Schnupfs 
tuch nicht zweifeln ließ. Einen Augenblic 
fäumt” ich.es zu eriwiedern, denn ich fand mich 
danz in der Nähe des angebeteten Wefens, 
Dieg iſt ihre reine, holde Geſtalt, ihre 
ſchlanken Arme, die mir einſt ſo huͤlfreich er— 
ſchienen und mich, nach unſeligen Leiden und 
Verworrenheiten, endlich doch, wenn auch 
nur fuͤr Augenblicke, theilnehm⸗nd umfaßten. 
Ich bemerkte ganz deutlich, daß auch ſie 
ein Sehrohr hielt und zu mir heruͤberſchaute; 


er fprechen. 
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da verfehit ich denn nicht, durch Zeichen, wie 
fie mir bereit waren, den Ausdruck einer 
treuen und Herzlichen a auszu⸗ 


Und wie- die Erfahrung giebt, daf ferne 
Gegenſtaͤnde, die wir durch ein Sehrohr 
deutlich erkannt, ſich auch nachher dem blo— 
ßen Auge als in deutlicher Nähe beſtimmt 
offenbaren, es fey num daß genauere Kennt: 
niß den Sinn gefchärft, oder dag Einbil⸗ 
dungskraft was ihm abgeht erſetze; genug, 
die Theure ſah ich ſo genau und deutlich als 
zu erreichen, ob ich gleich ihre Geſellſchaft 
noch nicht zu erkennen vermochte. Indem ich 
mich nun auch hierum bemuͤhte, und mich 


nad: ihre um deftomehr beftrebte, da drohte 


der Abgrund mic zu verfchlingen,. hätte. nicht 

eine huͤlfreiche Hand mich ergriffen und zu: | 

gleich der Gefahr, wie dem Hupe. nase 
aaa Ä 
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Vierzehntes Kapitel, 





Hier treten wir nun wieder anf einen fer 
tern Grund und Boden, deffen Pocalität-wir 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit' beſtimmen koͤn⸗ 
nen, ob Wir gleich auf unferem Wege gewiffen 
Unficherheiten, mit denen wir uns nicht in 
voller Klarheit abzufinden wüßten, ebenfalls 
begegnen. | Bir 

Da Wilhelm die "Linie, die der erſte 
Pfeil Begeichnete , auf irgend einem Punet zu 
erreichen, quer durchs Land’ gehen ‚müßte, 
fo ſah er fich gendthigt die Reife zu Fuße zu 


machen und das‘ Gepäck Hinter ſich her tragen 


zu laffen. Fuͤr feinen Gang aber ward er auf 
jedem Schritte "reichlich "belohnt ) indem er 
E. M. Wil 22 
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unerwartet gan allerliebſte Gegenden antraf; 
es waren ſolche wie fie das letzte Gebirg ge— 
gen die Fläche zu bildet, bebuſchte Hügel, 
die. fanften Abhänge haushälterifch benußt, 
alle Flächen grün, nirgends etwas Steiles, Un— 
fruchtbares und Ungepflügtes zu fehen. Nun 
gelangte er zum Hauptthale, worin die Sei: 
tenwaffer fich ergoſſen; auch diefes war forg- 
. fältig Hebaut „ anmuthig überfehbar, fihlaufe 
Baͤume bezeichneten die Kruͤmmung des durch⸗ 
ziehenden Fluſſes und einſtroͤmender Bäche, 
und als .er die harte, „feinen Wegweiſer, 
xornahm, ſah er zu, feiner Verwunderung, 
daß die. gezogene Linie: dieſes Thal gerade 
durchfchnitt und er fich alfo vorerft wenigftens 
| auf, rechtem Weg befindg,. | | 

Ein altes, ———— zu verſchie⸗ 
Amen. Beten erneuertes Schloß zeigte ſich auf 
einem bebufchten: Hügel, am Fuße deſſelben 


zog ein heiterer Flecken ſich hin mit vor⸗ 
ſtehendem in; die Augen fallendem Wirths⸗ 
haus; quf Letzteres ging er zu, und ward 
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zwar freundlich von dem Wirth empfan⸗ 
gen, jedoch mit Entſchuldigung, daß man 
ihn ‚ohne Erlaubniß einer. Geſellſchaft nicht 
aufnehmen koͤnne, die den ganzen Gaſthof 
auf einige Zeit gemiethet habe; deßwe— 
gen er. alle Gaͤſte in die aͤltere, weiter hinauf 
‚ biegende Herberge verweifen muͤſſe. Nah 
einer kurzen Unterredung fchien der Mann ſich 
zu bedenfen und fagte: zwar findet fich. jegt 
niemand im Kaufe, dach es iſt eben Sonna⸗ 
bend und der: Vogt kann nicht lange ausblei⸗ 
ben, der wöchentlich alle Rechnungen berich—⸗ 
tigt und feine Beftellungen für das Nächte 


macht. Wahrlich, es ift eine ſchickliche Ord— 


nung unter diefen Männern und eine Luft mit 
ihnen zu verkehren,..ob fie gleich genau find, 
denn man hat zwar feinen großen aber einen 
fihern Gewinn, Er hieß darauf den neuen 
Saft in dem obern großen Vorſaal fich gedul; 
- den und: was. ferner fich ereignen möchte. abe 

wartete. 0 ee 
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Hier fand nun ber Herantretende einen 
weiten faubern Raum, auße r Baͤnken und 


Tiſchen, voͤllig leer; deſto mehr verwunderte 
er ſich eine große Tafel uͤber einer Thuͤre 


angebracht zu ſehen, worauf die Worte 
in goldnen Buchſtaben zu leſen waren; 


Ubi homines sunt modi sunt; welches 


wir deutſch erklaͤren, daß' da wo Menſchen in 
Geſellſchaft zuſammentreten „ſogleich die 


Art und Weiſe wie ſie zuſammen ſeyn und 


bleiben moͤgen ſich ausbilde. Dieſer Spruch 


gab unſerm Wanderer zu denken, er nahm 


ihn als gute Vorbedeutung, indem er das 


hier bekraͤftigt fand, was er mehrmals in ſei⸗ 


nem Leben als vernuͤnftig und foͤrderſam er⸗ 
kannt hatte. Es dauerte nicht lange, fo er⸗ 
ſchien der Vogt, welcher, yon dem Wirthe 


- vorbereitet, nad) einer kurzen Unterredung 


und. keinem ſonderlichen Ausforfchen ihn 
unter folgenden Bedingungen aufnahm: 


drey Tage zu bleiben, -an allem mas vor: 
gehn möchte ruhig Theil zu nehmen, umd“ 


24 
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es geſchehe was wolle nicht nach der Ur: 


ſache zu fragen, fo, wenig als beym : Abs 


ſchied nach der Zeche. Das alles mußte 
der Reiſende ſich gefallen laſſen, weil der Be⸗ 


auftragte in keinem Puncte nachgeben konnte. | 


Eben wollte der Boat ſich entfernen, als ei 


ein Gefang die Treppe herauf ſcholl; zwey 


[1 


huͤbſche junge Männer kamen fingend heran, 


denen jener durch ein einfaches Zeichen zu vers 
ftehen gab, der Gaft fey aufgenommen. Ih: 
ven Geſang nicht unterbrechend begrüßten fie 


‚ihn freundlich, duettirten gar anmuthig und 


man konnte ſehr leicht bemerken, daß ſie voͤllig 
eingeuͤbt und ihrer Kunſt Meiſter ſeyen. Als 


Wilhelm die aufmerkſamſte Theilnahme bes 
. wies, fchlofien fie und fragten: ob ihm nicht 


anch ein Lied bey feinen FZußwanderungen einz 


falle und-das er fo vor fih Hin finge Mir 
gift zwar’ von. der Natur, verſetzte Wilhelm, 
eine gluͤckliche Stimme verfagt, aber inner: 


lich fcheint mir oft ein geheimer Genius et: 
was Rhythmiſches vorzuflüftern, fo daß ich 
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mich beym Wandern jedesmal im Takt be: 
wege und zugleich leife ‚Töne zu vernehmen 
glaube, wodurd denn ivgend ein Lied beglei- 
tet wird,. das fich mir auf eine oder die an» 

dere Weife gefällig. vergegenwärtigt. | 
Erinnett Ihr Euch eines ſ olchen, ſo ſchreibt 
es uns auf, ſagten jene; wir wollen ſehen, 
ob wir Euren ſingenden Dämon zu begleiten 
wiflen; er nahm hierauf ein Blatt aus ſei⸗ 
ner — und ha each : 


Von dem Berge zu den —— 
Nieder ab das Thal entlang, 
Da erklingt es wie von Fluͤgeln, 
Auch bewegt ſichs wie Geſang; 
Auch dem unbedingten Triebe | 
Folget Freude, folget Nath; 
Und dein Streben feys in Liebe, 
Und dein Leben fey die That. 
Nach kurzem Bedenken ertoͤnte ſogleich 
ein freudiger dem Wanderſchritt angemeſſener 


— 


Bez 
Zweygeſang, der, bey Wiederholung und 
Verſchraͤnkung immer fortſchreitend ‚den Hoͤ⸗ 
renden mit hinriß; er war im Zweifel, eb 
dieß feine eigne Melodie, ‚fein früheres The: 
ma, oder ob fie jeßt erft fo angepaßt fey, 
dag Feine andere Bewegung denkbar wäre. 
Die Sänger hatten fih eine Zeitlang auf 
diefe Weife vergrüglich ergangen, als zwei 
tüchtige Burſche herantraten, die. man am 
ihren Attributen ſogleich für Maurer aners 
kannte, zwey aber, die ihnen folgten, für 
Zinimerleute halten mußte. Diefe viere, ihr 
Handwerkszeug ſachte niederlegend, horchten 
dem Geſang und fielen bald gar ſicher und 
entſchieden in denſelben mit ein, ſo daß eine 
vollſtaͤndige Wandergeſellſchaft uͤber Berg und 
Thal dem Gefuͤhl dahin zu ſchreiten ſchien, 
und Wilhelm glaubte nie etwas fo Anmuthi⸗ 


ges, Herz und Sinn Erhebendes vernommen * 


zu haben. Dieſer Genuß jedoch ſollte noch 
erhöht und bis zum Letzten geſteigert werden, 
als cine viefenhafte Figur die Treppe herauf 


fteigend einen ‘ftarken, feſten Tritt mit dem 
beſten Willen kaum zu mäßigen im Stande 
war. Ein fchwer bepadtes Neff feßte er fo: 
‚ gleich in die Ecke, fi aber auf eine Bank 
ttieder,, die zu krachen ‚anfing, worüber Die 
andern achten, ohne jedoch aus ihrem Ge: 
fang zu fallen. . Sehr überrafcht aber fand: 
fi Wilhelm, als, mit einer ungeheuren 
Baßſtimme, diefes Enackskind gleichfalls ein⸗ 
zufallen begann. Der Saal ſchuͤtterte und be⸗ 


. deutend war es, daß er den Refrain an ſei⸗ 


nem Theile ſogleich verändert und * der⸗ 
geſtalt fang: 


Du im Leben — verſchiebe 
Sey dein Leben That um That! 


Ferner konnte man denn auch gar bald Ges 
merken, daß er das Tempo zu einem lange 
ſameren Schritt herniederziehe und die Webri- 
gen nöthige fih ihm zu fügen. Als man 
zuletzt gefchloffen und fich genugfam befrie: 
digt Hatte, warfen. ihm. die andern vor, als 
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wenn er getrachtet habe ſie irre zu machen. 
Keineswegs! rief er aus, Ihr ſeyd es die Ihr 
mich irre zu machen gedenkt, aus meinem 
Schritt wollt ihr mich bringen, der gemaͤ— 
hßigt und ſicher ſeyn muß, wenn id) mit 
. meiner Bürde bergauf bergab fchreite und 


doch zuletzt zur beftinmten Stunde eintreffen Pe 


und Euch befriedigen fol.  ı 

Einer nad) dem andern ging nunmehr zu 
dem Vogt hinein und Wilhelm konnte wohl 
| bemerken, daß es auf eine Abrechnung anz 
gefehen fey, wornach er fich nun nicht weiter 
erfundigen durfte. In der Zwifchenzeit fas 
men ein Paar muntere fchöne Knaben, eine 
Tafel in der Geſchwindigkeit zu bereiten, mäs 
fig mit Speife und Wein zu befegen wor⸗ 
auf der heraustretende Vogt ſie nunmehr alle 
ſich mit ihm niederzulaſſen einlud. Die Kna⸗ 
ben warteten auf, vergafen fi ich aber auch 
nicht-und nahmen ftehend ihren Antheil das 
Hin. Wilhelm erinnerte ſich ähnlicher Sce— 
nen, da er noch, unter den Schaufpielern 
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haufte, doch fchien ihm die gegenidärtige Ge: 
ſellſchaft viel ernfter, nicht Ans Scherz, yum 
Schein, fondern auf bedeutende: kan. aaa | 
gerichtet zu ſeyn. 

Das Geſpraͤch der Handwerker mit dem 
Vogt belehrte den Gaſt hierüber aufs klaͤrſte. 
Die vier tuͤchtigen jungen Leute waren in 
der Naͤhe thaͤtig, wo ein gewaltfämer Brand 
die anmuthigſte Landſtadt in Aſche gelegt 
hatte; nicht weniger hörte man, daß der war 
dere Vogt mit Anfchaffung des Holzes und 
fonftiger Baumaterialien befchäftigt ſey, wel— 
ches dem Gaſt um ſo raͤthfelhafter vorkam, 
als faͤmmtliche Maͤnner hier nicht einhei⸗ 
mifch, fondern als Voruͤberwandernde ſich in 
allem. Webrigen anfündigten. Zum Schluß 
der Tafel holte St. Chriſtoph, fo nannten fie 
den Riefen, ein beſeitigtes gutes Glas Wein 
zum Schlaftrunk, und ein heiterer Geſang 
hielt noch einige Zeit die Get rellfchaft zuſam⸗ 
men, die ſchon auseinandergegangen war; 
j worauf denn Wilhelm in ein Zimmer geführt 
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Mn 
wurde von der anmuthigften. Lage. Der Voll⸗ 
mond, eine reiche Flur beleuchtend, war ſchon 
heran und weckte aͤhnliche und gleiche Erin⸗ 
nerungen in dem Buſen unſeres Wanderers. 
Die Geiſter aller lieben Freunde zogen bey 
ihm voruͤber, beſonders aber war ihm Lenar— 
do's Bild fo lebendig, daß er ihn unmittels 
bar- vor ſich zu fehen glaubte. Dieß alles 
| gab ihm. ein inniges Behagen zur nächtlis 
hen Ruhe, als er durch den wunderlichften 
Laut beynahe erſchreckt worden wäre. Es 
Hang: aus der Ferne her und doch fihien es 
im Haufe fetöft zu feyn, denn das Haus zits 
terte manchmal "und die Balken dröhnten, 
wenn der Ton zu feiner größten Kraft. flieg. 
Wilhelm, der fonft ein zartes Ohr hatte als . 
le Töne zu unterfcheiden, konnte doch ſich zu 
nichts beſtimmen, er verglich es dem Schnar⸗ 


ren einer großen Orgelpfeife, die vor fauter 


Umfang feinen entfchiedenen Ton von ſich 
giebt. Ob diefes Nachtfchrecken gegen Mor: 
gen nachließ, oder ob Wilhelm nach und nach 
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daran gewöhnt, nicht mehr dafür empfindlich 
war, ift fchwer auszumitteln ; genug, ‚er ſchlief 
ein und ward von ber aufgehenden Sonne | 
anmuthig aufgewect. 

Kaum hatte ihm einer der dienenden Kna—⸗ 
ben das Frühftück gebracht, als eine Figur 
hereintrat, die er am Abendtifche bemerkt 
hatte, ohne über deren Eigenfchaften klar 
zu werden, Es war ein wohlgebauter, Breit: 
ſchultriger, auch. behender Mann, der ſich 
durch ausgeframtes Geräth als Barbier an 
kuͤndigte und fid bereitete Wilhelnien. diefen 
fo erwärfchten Dienft zu leiften. Uebrigens 
fchwieg er fill, und das Gefchäft war mit 
fehr leichter. Hand vollbracht, ohne daß er 
irgend einen Laut von ſich gegeben hätte. 

Wilhelm begann daher und fprach: Eure 
Kunſt verfteht ihr meifterlich und ich wüßte 
nicht, daß ich ein zarteres Mefler jemals an 
meinen Wangen gefühlt hätte, zugleich fheint 
ihr aber die Geſetze der Grat genau 
zu beobachten. 
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Schalkhaft Tächelnd, den Finger auf den 
Mund legend‘, ſchlich der Schweigfame zur 
Thuͤre Hinaus. Wahrlich! rief ihm = 
heim nach: ihr ſeyd jener Rothmantel, w 
nicht ſelbſt, doch wenigſtens gewiß ein = 
koͤmmling; es iſt euer Gluͤck, daß ihr den 
Gegendienſt von mir nicht verlangen wollt, 
ihr wuͤrdet euch dabey m — 
haben. | 
Raum hatte diefer wunderkiche Mann fich 
entfernt, als der bekannte Vogt herein⸗ 
trat, zur Tafel für dieſen Mittag eine Eina 
ladung ausrichtend, welche ‚gleichfalls ziema 
(ich feltfam klang: das Dand, fo fagte der 
Einladende ausdrücklich, Heiße den Fremden 
willkommen, berufe denſelben zum Mittags⸗ 
mahle und freue ſich der Hoffnung mit ihm 
in ein naͤheres Verhaͤltniß zu treten. Man 
erkundigte ſich ferner nach dem Befinden 
des Gaſtes und wie er mit der. Bewirthung 
zufrieden fey? der denn von allem was ihm 
begegnet war. nur mit Lob fprechen konnte 
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Freylich hätte er fi) ‚gern bey dieſem Manne, 
wie vorher bey dem. fhweigfamen Barbier, . 
nach dem entfeglichen Ton erkundigt, der ihn | 
diefe Nacht, wo wicht geängftigt, doch ber 
unruhigt hattes feines Angelöbniffes jedoch 
eingedenk enthielt er fich jeder Frage und 
- hoffte, ohne zudringlich zu :feyn, aus Nei— 
gung der Geſellſchaft, oder zufällig nad) ie | 
nen Wünfchen belehrt zu werden. | 

Als der Freund fih allein befand, — 
te er über die wunderliche Derfon erſt nach, 
die ihn hatte einladen laſſen und wußte nid 
| vecht was er daraus machen follte. ‚Einen 
oder. mehrere Vorgeſetzte duch ein Neu⸗ 
trum anzufündigen, fam ihm allzubedenflich 
vor. Uebrigens war es ſo ſtill um ihn her, 
daß er nie einen ſtilleren Sonntag erlebt zu 
‚haben glaubte; er verlieh Das Haus, vers 
nahm aber ein Glocengeläute und ging nad 
dem Städtchen zu. Die Meſſe war eben 
geendigt: und unter den ſich herausdraͤngen⸗ 
den: Einwohnern und Landleuten erblickte et 
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drey Bekannte von geftern, einen Zimmerge⸗ 
fellen, einen Maurer und, Knaben. ‚Später 
bemerkte er unter den pioteffantifchen Gottes⸗ 
verehrern gerade die drey andern, Wie die 
Übrigen ihrer Andacht pflegen mochten ward 
nicht bekannt, ſoviel aber getraute ev fich zu, 
ſchließen, daß in diefer Geſellſchaft eine ent» 
ichiedene Religionsfreyheit obwalte.. 

Zu Mittag kam demſelben am Schloßthor 
der Vogt entgegen, ihn, durch mancherley 
| Hallen ‚in. einen großen Borfaal zu führen, 
wo er ihn niederfiken lieh. . Viele Perfonen 
gingen vorbey, in einen anſtoßenden Saals 
raum, hinein. Die ſchon bekannten. waren 
darunter zu fehen, ſelbſt St. Chriſtoph ſchritt 
voruͤber; alle gruͤßten den Vogt und den Anz 
fümmling. Was dem Freund-dabey am meis 
fien auffiel,, war dag er nur Handwerker 
zu fehen glaubte, alle nach gewohnter Weife, 
aber Höchft veinlich gekleidet; wenige die er 
allenfalls für Canzleyverwandte “gehalten 
hätte. | 
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Als num eine neuen Gaͤſte weiter zudran⸗ 
gen, führte der Vogt unfern Freund durch 
die ſtattliche Pforte in einen weitläufigen 
Saal: dort war eine unüberfehbare Tafel 
gedeckt, an deren unterem Ende er vorbey 
. geführt wurde, nad, oben zu, mo er drey 
Perſonen quer vörftehen ſah. Aber:von wels 
chem Erftaunen ward er ergriffen, als er in 
die Nähe trat und, Lenardo, kaum noch er⸗ 


kannt, ihm um den Hals fiel. Won diefer 


Ueberräfchung hatte man fich noch nicht erhoft, 
als ein zweyter Wilhelmen gleichfalls feurig 
und lebhaft umarmte und fich als den wun⸗ 
derlihen Friedrich, Nataliens Bruder, zu 
erkennen gab. Das Entzüden der Freunde 
verbreitete fich über alle Gegenwaͤrtige; ein 
Freuds und Segensruf erfholl die ganze 
Tafel her. Auf einmal aber, als man fich 
geſetzt, ward alles ftill und das Gaftmal mis 
einer gewiffen Feyerlichkeit aufgetragen und 
BERUHEN: s \ 
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Gegen Ende der Tafel gab Lenardo ein 
Zeichen, zwey Sänger fanden auf und 
Wilhelm verwunderte fich fehr, fein geftriges 
Lied wiederholt zu. hören, das wir, der näche 
ffen Folge wegen, . hier wieder ten 
für — za i | 


Bon dem Berge zu den — 
Nieder ab das Thal entlang, 
Da erklingt ed wie von Fluͤgelnl, 
| Da bewegt fid?8 wie Gefang; 

Und dem unbedingten Triebe 

Folget Freude, folget Rath, 

Und dein Stieben, fey's in Liebe, _ 
Und dein Leben fey die That, 


Kaum hatte diefer Zwiegefang, von eie 
nem gefällig mäßigen Chor begleitet, fih 
zum Ende geneigt, als gegenüber fich zwey 
andere Sänger ungeftüm. erhuben, welhe 
mit ernfter Heftigbeit das Lied mehr umkehr⸗ J 
ten als fortſetzten, zur Verwunderung des 
ME. J. 23 
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Aunmelnse aber io alſo vemehnn 
ließen:. 


Denn die Bande find zerriſſen, 
Das Vertrauen iſt verletzt; 
Kann ich ſagen, kann ich wiſſen, 
Welchem Zufall ausgeſetzt 
Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Wittwe trauervoll 
Statt dem Einen, mit dein Andern 
Fort und fort mich wenden foll Bi 
Der Chor, im diefe Strophe einfallend, 
ward immer zahlreicher, immer mächtiger, 
und doch konnte man die Stimme des heili» 
gen Chriſtophs, vom untern Ende der Tafel 
her, gar wohl unterfcheiden. Beynahe furcht⸗ 
bar fchwoll zulegt die Trauer; ein unmu⸗ 
thiger Muth brachte, bey Gewandtheit 
der Saͤnger, etwas Fugenhaftes in das Gan⸗ 
ze, daß es unſerm Freunde wie ſchauderhaft 
auffiel. Wirklich ſchienen alle voͤllig gleichen 
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Sinnes zu feyn und ihr eignes Schickſal eben 
kurz vor dem Aufbruche zu betrauren. Die 


wunderfamften Wiederholungen , das öftere \ 
BWiederaufleben eines ‚ beynahe ermattenden . 


Gefanges fchien zuletzt dem Bande ſelbſt ge 


faͤhrlich; Lenardo ſtand auf und alle ſetzten 
ſich ſogleich nieder, den Hymnus unterbre— 
hend. Jener begann mit fpeundlichen Wors 
ten: Zwar kann ich euch nicht tadeln, daf ihr 
euch das Schickſal das uns allen bevorfieht 
immer vergegenwärtigt, um zu demfelben je: 
de Stunde beteit zu feyn. Haben doch ler 
bensmüde, bejahrte Männer den Ihrigen zus 
gerufen: gedenke zu fterben! fo dürfen wir” 
lebensluftige jüngere Wohl ung immerfort er: 
muntern und ermahnen mit den heiten Worz 
ten: gedenfe zu wandern! Dabey iſt aber 
wohlgethan mit Maß und Heiterkeit deſſen 
zu. erwähnen was man.entweder willig. uns 
ternimmt, oder wozu man fih gendthigt 
glaubt. . Ihr wißt am beften was unter ung’ 
feft fieht und was beweglich ift, gebt uns 
33° 
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® dieß auch in erfreulichen aufmunternden Tönen 
: zu genießen, worauf, denn diefes, Abſchieds⸗ 
glas für dießmal gebracht. fey. Er leerte ſo⸗ 
dann ſeinen Becher und ſetzte ſich nieder; 
die vier Saͤnger ſtanden ſogleich auf und 
begannen, in —— ſich ——— 
den Toͤnen: 


Bleibe nicht am .Boden heften, 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Ueberall find fie zu Haus; 
Wo wir und der Gonne freuen, 
Sind wir jede. Gorge los. 
Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 
Darum iſt die Welt fo groß. 


Bey dem wiederholenden Chorgeſange 
ſtand Lenardo auf und mit ihm alle; ſein 
Wink ſetzte die ganze Tiſchgeſellſchaft in ſin⸗ 
gende Bewegung; die unteren zogen, St. 

Chriſteph voran, paarweis zum Saale hin⸗ 


» 
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aus, und der angeftimmte Wandergefang 
ward immer heiterer und freyer ; befonders 
aber nahm er fich fehr gut aus ald man, von 
den terraffirten Schloßgärten, das geräus 
mige Thal überfah, in deſſen Sülle und 
Anmuth man fi) wohl gern verloren hätte: 
Indeſſen die Menge ſich nach Belieben .hier 
Ind dorthin zerfirente, machte man Wilhel⸗ 
men mit dem dritten Vorſitzenden bekannt 
Es war der Amtmann, der; das gräfliche, 
zwiſchen mehreren Standesherrſchaften lies 
gende Schloß diefer Gefellfchaft, fo lange 
fie Hier zu verweilen fuͤr gut fände, einzu⸗ 
räumen und ihe vielfache — zu vers 
ſchaffen gewußt. 

Als der Abend herbeykam und die Ders 
de in einer weit umberfhauenden Laube fas: 
fen, trat eine anfehnfiche Figur auf die 
Schwelle; welhe unjer Freund folgeich für, 
den Barbier von heute früh erkannte... Auf 
einen tiefen, ſtummen Büdling des Mans: 
nes ermwiederte Lenardo: Ihr kommt wie im⸗ 
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mer ſehr gelegen und werdet nicht ſaͤumen 
uns mit eurem Talent zu erfreuen. Ich kann 
Ihnen wohl, fuhr er zu Wilhelmen gewen: 
det fort, einiges von der Geſellſchaft erzaͤhlen, 
deren Band zu ſeyn ich mich ruͤhmen darf. 
Niemand tritt in unſern Kreis, als wer ge⸗ 
wiſſe Talente aufzuweiſen hat, die zum Nu⸗ 
tzen oder Vergnuͤgen einer jeden Geſellſchaft 
dienen würden, Dieſer Mann iſt ein treffli— 
cher Wundarzt; was er als Bartkuͤnſtler lei⸗ 
ſtet, davon können Ste ihm ſelbſt ein Zeug: 
niß geben; hiedurch iſt er uns eben fo nöthig 
als willfommen. Da nun aber diefe Befchäf: 
tigung gewöhnlic) eine große und oft läftige 
Geſchwaͤtzigkeit mit ſich fuͤhrt, ſo hat er ſich zu 
eigner Bildung eine Bedingung gefallen laſ— 
ſen; wie denn jeder der unter uns leben will 
ſich von einer gewiſſen Seite bedingen muß, 
wenn ihm nad) anderen Seiten hin die gro⸗ 
here Freyheit gewährt iſt. Diefer alfo hat 





nun auf die Sprache Verzicht gethan, ine, 


fofern etwas Gewöhnliches, oder Zufaͤlliges 


us 
/ | 359 
durch fie ausgedrückt wird; daraus aber hat 
fi) ihm ein anderes. Medetalent entwickelt, 
welches abfichtlich , Flug und erfreulich wirkt, 
die Gabe des Erzählens naͤmlich. 

Sein Leben ift reich an wunderlichen Exs 
fahrungen ‚. die er fonft zu ungelegener Zeit 
ſchwaͤtzend zerfplitterte, nun aber durch 
Schweigen gendthigt im ftillen Sinne wies 
derholt und ordnet. Hiermit verbindet fich 
denn die Einbildungskraft und verleiht dem | 
Sejchehenen Leben und Bewegung. Mit bes 
fonderer Kunft und Geſchicklichkeit weiß er 
wahrhafte Maͤhrchen und maͤhrchenhafte Ge⸗ 
ſchichten zu erzaͤhlen, wodurch er oft, zur 
ſchicklichen Stunde, uns gar ſehr ergoͤtzt, 
wenn ihm die Zunge durch mich geloͤſt wird; 
wie ich denn gegenwaͤrtig thue, und ihm zus 
gleich das Lob ertheile, daß er fich in geraus 
mer Zeit feitdem ich ihn kenne noch niemals 
wiederholt hat. Nun Hoff’ ich daß er auch 
diegmal, unferm theuren Safte zu Lieb’ und 
Ehren, fich beſonders hervorthun werde. 
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Ueber das Geſicht des Rothmantels ver 
breitete ſich eine geiſtreiche Heiterkeit und 
er fing ungefäumt: folgendermaßen zu ſpre⸗ 
chen an. 


Pe 


| Funfzehntes Kapitel. 


Die neue Melufine | 


Hochverehrte Herren! da. mir bekannt 
ift, daß Sie vorläufige Reden und Einleis 
tungen nicht beſonders lieben, fo will ich, 
ohne. weiteres, verfichern, dag ich dießmal 
vorzüglich gut zu. beftehen hoffe. . Won mir: 
find zwar ſchon gar mande wahrhafte Ges 
ſchichten zu hoher und allfeitiger Zufriedens 
heit ausgegangen, heute aber darf ich fagen, 
daß ich eine zu Serzählen ‚habe, welche die 
bisherigen weit Äbertrifft, und. die, wie⸗ 
wohl fie mir fchon.vor einigen Jahren begeg⸗ 
net, mich noch immer- in der Erinnerung.ume | 


\ 
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ruhig macht, ja ſogar eine endliche Entwi— ” 
ckelung hoffen läßt. Sie möchte ſchwerlich 
ihres "Gleichen finden. „ 

Vorerſt fey geftanden, daß ich meinen Le⸗ 
benswandel nicht immer fo eingerichtet,, um 
der nächften Zeit, ja des nächften Tages ganz 
ſicher zu ſeyn. Ih war in meiner Jugend 
fein guter Wirth und fand mich oft in mans 
. cherley Verlegenheit. Einſt nahm ich mir 
eine Reiſe vor, die mir guten Gewinn ver⸗ 
ſchaffen ſollte; aber ich machte meinen Zus 
ſchnitt ein wenig zu geof, und nachdem ich fie 
mit Extrapoſt angefangen und: fodann auf der 
ordinairen ‘eine Zeitlang fortgefegt hatte, 
fand id. mich zuletzt genöthigt dem Ende: 
derjelden zu Fuße entgegen zu gehen. 





Als ein lebhafter Burſche hatte ich 
von jeher die Gewohnheit, ſfobald ich in 
ein Wirthshaus kam, mich nad) der Wir: 
thinn oder auch nach der Koͤchinn umzuſehen 
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und mich ſchmeichleriſch gegen ſie zu bezeigen, 
wodurch denn meine Zeche meiſtens vermin⸗ 
dert, wurde. | 
Eines Abends, als ich in das Pofthaus 
- eines Keinen -Städtchens trat und eben nach 
meiner hergebrachten Weife verfahren mollte, 

raſſelte gleich hinter mir ein fchöner zweyfißi: 
| ger Wagen, mit vier Pferden befpannt, am | 
der Thuͤre vor. Ich wendete mich um und 
fah ein Franenzimmer allein, ohne Kammer: 
frau, shne Bedienten. Sch eilte fogleich 
ihr den Schlag zu eröffnen und zu fragen, ob 
fie etwas zu befehlen Haben. Beym Ausfteis 
gen zeigte fich eine fchöne Geſtalt, und ihr 
liebenswuͤrdiges Gefiht war, wenn man es 
näher betrachtete, mit einem Weinen Zug 
vos Traurigkeit geſchmuͤckt. Sch fragte noch: 

als, ob ich ihr in etwas dienen könne. — DO 
ja! ‚fagte fie, wenn Sie mir mit Sorg⸗ 
falt das Käftchen das auf dem Sitze ſteht 
herausheben und hinauftragen wollen; aber 
ich bitte gar fehr, es recht ſtaͤt zu tagen 
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ünb im mindeſten nicht zu bewegen oder zu 
ruͤtteln. Ich nahm das Kaͤſtchen mit Sorg⸗ 
falt , fie verfchloß den Kutſchenſchlag, wir 
fliegen. zufammen die Treppen hinauf ‚ und 
fie fagte. dem Geſinde, daß ſie dieſe — 
hier bleiben wuͤrde. 

Nun waren wir allein in dem Zimmer, 
fie hieß mich das Käftchen auf den Tifch fer 


F 


Ken, der an. der Wand fand, und als ich an 


einigen ihrer Bewegungen merkte, daß ſi ſie al⸗ 
lein zu feyn wuͤnſchte, empfahl ich mich, 
indem ich ihr erherbietig aber feurig die Hand 
kuͤßte. 

Beſtellen Sie das Abendeſſen fuͤr uns bey⸗ 
de, ſagte ſie darauf; und es laͤßt ſich denken, 
mit welchem Vergnuͤgen ich dieſen Auftrag 
ausrichtete, wobey ich denn zugleich in mei⸗ 
nem Uebermuth Wirthinn und Geſinde kaum 


uͤber die Achſel anſah. Mit Ungeduld erwar⸗ 


tete ich den Augenblick, der mich endlich 
wieder zu ihr fuͤhren ſollte. Es war aufge⸗ 
tragen, wir ſetzten ung gegen einander. uͤber, 
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ich labte mich zum erftenmal feit geraumer 

Zeit an einem guten Eſſen und zugleich an 
einem fo erwünfchten Anblick, ja mir kam es 
vor. als ‚wenn fie mit jeder Minute Schöner 
würde. 
Ihre — war- angenehm, 
doch fuchte fie alles abzulehnen. was- fich 
auf Neigung und Liebe bezog. Es ward 
abgeräumt; ich zauderte, ich fuchte allerley 
Kunftgriffe mich ihr zu nähern, aber vers 
gebens; ſie hielt mich durch eine gewifle 
Würde zuruͤck, der ich nicht widerfichen 
konnte, ja ich mußte wider meinen Willen 
zeitig genug von ihr ſcheiden. 

Mad) einer, meift durchwachten und unrus 
hig durchträumten Nacht. war ich früh auf, 
erkundigte mich, ob fie Dferde beftellt habe; 
ich hörte nein, und ging in den Garten, fah. 
fie angefleidet am Fenfter ſtehen und eilte zu 
ihr Hinauf. Als fie mir fo fchön und fchöner als 
geftern entgegen kam, regte fich auf einmal 
in mir Neigung, Schalkheit und Verwegens 
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heit; ich ſtuͤrzte auf ſie * und faßte fe in 
meine Arme. Engliſches unwiderftehliches 
Weſen! rief ich aus: verzeih', aber es iſt 
unmoͤglich! Mit unglaublicher Gewandtheit 
entzog- fie fi meinen Armen, und ich hatte 
ihr nicht einmal einen Kuß auf die Wange 
drücken können. — Halten Sie folche Aus: 
brüche einer ploͤtzlichen leidenſchaftlichen Nei: 
gung zuruͤck, wenn Sie ein Gluͤck nicht ver: 
fcherzen wollen, das. Ihnen fehr nahe liegt, 
das aber erft nach einigen ie EIER: 
werden kann. 

Fordere was du willſt, — Seit! 
rief ich ‚aus, aber bringe mich nicht zur Der: 
zweiflung. ie verfegte lächelnd: Wollen” 
Sie fi) meinem Dienfte widmen, fo hören 
Sie die Bedingungen! Ich komme hierher - 
eine Freundinn zu befuchen, bey der ich eis 
nige Tage zu verweilen gedenke; indeffen 
wuͤnſche ich, daß mein Wagen und dieß 
Kaͤſtchen weiter gebracht werden. Wollen 
Sie es uͤbernehmen? Sie haben dabey 
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nichts zu thun, als das Kaͤſtchen mit Behut⸗ 
ſamkeit in und aus dem Wagen zu heben, 
ſich daneben zu ſetzen und jede Sorge dafuͤr 
zu tragen. Kommen Sie in ein Wirthshaus, 
fo wird es auf einen Tifch geftellt, in eine 
befondere Stube, in der Sie weder wohnen 
noch ſchlafen dürfen. Ste verfchließen die 
_ Zimmer jedesmal mit diefem Schlüffel, der  - 
alle Schlöffer auf: und zuſchließt und dem N 
Schloſſe die befondere Eigenfchaft giebt, daß 
es Niemand in der — eroͤffnen 
im Stande iſt. 

„Sch ſah fi ie e an, mir ward fonderbar 
zu Muthe; ich verfprach alles zu thun, 
wenn ich "hoffen: koͤnnte, ſie bald wieder zu 
ſehen, und wenn ſie hir diefe Hoffnung 
mit einem Kuß beſi egeue. Sie that es, 
und von dem Augenblicke an war ich ihr ganz 
leibeigen geworden. Sch follte nun die Pfers 
de beftellen, fagte fie. Wir befprachen dem 
Weg den ich nehmen, die Orte wo ich mich 
aufhalten und fie erwarten follte. Bie 
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drückte mie zufeßt einen Beutel mit Gold 
in die Hand, und ich meine Lippen auf ihre 


Hände. Sie fchien gerührt beym Abfchied, 
and ich wußte fhon nicht —— was ich Bat 


oder thun ſollte. | 

Als ich von meiner Beftellung zuruͤckkam, 
fand ich die Stubenthär verfchloffen. Sch 
verfuchte gleich meinen - Hauptfchlüffel und 
er machte fein Probeſtuͤck vollkommen. Die 
Thüre fprang- auf, ich. fand das Zimmer 


Teer, nur das Käftchen ftand auf dem Tifche 
» wo ich es hingeftellt Hatte. | 


Der Wagen war vorgefahren, ich trug das 
Kaͤſtchen forgfältig hinunter und feßte es neben 


mid. Die Wirthinn fragte: wo iſt denn die 


Dame? Ein Kind ‚antwortete: fie ift in die 
Stadt gegangen. ;- Ich begruͤßte die Leute 


und fuhr wie im Triumph von hinnen, der 


ich geſtern Abend mit beſtaubten Gamaſchen 
hier angekommen war. Daß ich nun bey 
guter Muße dieſe Geſchichte hin und her; übers 


‚legte, das Geld zählte, mancherley Entwuͤr⸗ 
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fe machte und immer gelegentlich nach dem Käfts 
hen ſchielte, koͤnnen fie leicht denken. Ich 
fuhr nun ſtracks vor mich hin, ſtieg mehre⸗ | 
ve Stationen nicht aus und raſtete nicht, 
bis ich zu. einer anfehnlichen Stadt gelangt 
war, wohin fie mid) beſchieden hatte. Ih⸗ 
re Befehle wurden ſorgfaͤltig beobachtet, 
das Kaͤſtchen in ein beſonderes Zimmer ge⸗ 
ſtellt, und ein Paar Wachslichter daneben an⸗ 
gezuͤndet, wie fie auch verordnet hatie. Ich 
verſchloß das Zimmer, richtete mich in 
dem meinigen ein und — mir etwas zu 
Gute. | 

Eine Weile konnte ich mich mit dem 
Andenken an fie beſchaͤftigen, aber gar bald 
wurde mir die Zeit lang. Ich war nicht ges 
| wohnt ohne Gefellfchaft zu (eben ; dieſe fand 
ich bald an Wirthstafeln und an Öffentlichen 
Orten nach meinem Sinne Mein Geld. 
fing bey diefer Gelegenheit an zu fehmelzen, 
und, verlor ſich eines Abends völlig aus | 
meinem Beutel, als id ng unvorſi ichtig ei⸗ 
G. M. BL. 24 
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nem leidenſchaftlichen Spiel überlaffen hatte, 
Auf meinem Zimmer angefommen , war ich 
außer mir. Don Gelde. entblößt, mit dem 
Anfehn eines reichen Mannes eine tüchtige 
Zeche erwartend, ungewiß ob und wenn 
meine Schöne fich wieder zeigen würde, war. 
ich in der größten Verlegenheit. Doppelt 
fehnte ich mich nach ihr, und glaubte nun 
gar Nicht mehr ohne fie und ohne ihr Bo 
(eben zu koͤnnen. 

Nach dem Abendeffen, das mir gar nicht 
geſchmeckt hatte, weil ich es diegmal einfam 
zu genießen gendthigt worden, ging ich in 
dem Zimmer lebhaft auf und ab, ſprach mit 
mir ſelbſt, verwünjchte mich, warf mich anf 
den Boden, yerraufte mir die Haare und er: 
zeigte mich ‚ganz ungebaͤrdig. Auf einmal 
höre ich in dem verfchloffenen Zimmer neben 
an eine leife Bewegung, und kurz nachher 
an der wohlverwahrten Thüre pochen. Ich 
vaffe mich zufammen , greife nach dem Haupt: 
ſchluͤſſel, aber die Sügelthären fpringen von 
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felbft auf, und im Schein jener brennenden 
Wachslichter kommt mir meine Schönheit _ 
entgegen. Sch werfe mich ihr zu Füßen, 
kuͤſſe ihr Kleid, ihre Hände, fie hebt mich auf, 
ich wage nicht fie zu umarmen, kaum fie ans 
uuſehn; doc geftehe- id, ihr aufrichtig und 
reuig meinen Fehler. — Er ift zu verzeihen, 
fagte fie, nur verfpätet Ihr leider Euer 
Gluͤck und meines. Ihr muͤßt nun abers ' 
mals eine Strecke in die Welt hineinfahren, 
ehe wir uns wieder ſehn. Hier ift noch mehr 


Gold, fagte fie, und hinreichend, wenn ihe - 


einigermaßen haushalten wollt. Hat Euch 
aber dießmal Wein und Spiel in Verlegen: 
heit. gefeßt, jo huͤtet Euch nun vor Wein 
und Weibern, und laßt mich auf ein frohlt 
ches Wieberſehn hoffen. | 
Sie trat Über ihre Schwelle zuruͤck, die 
Flügel ſchlugen zufammen, ich pochte, ich 
bat, aber nichts ließ ſich weiter hören. 
Als ich den andern Morgen die Zeche vers 
Ä langte, lachelte der Kellner und ſagte: So 
24 * 
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wiſſen wir doch, warum Ihr Eure Thüren | 
auf eine fo fünftlihe und unbegreifliche 
Weiſe verſchließt, daß kein Hauptſchluͤſſel 
ſie oͤffnen kann. Wir vermutheten bey Euch 
viel Geld und Koſtbarkeiten; ‚nun aber ha= 
ben wir den Scha& die Treppe hinunter ges 
hen fehen j und auf alle Weife fchien er würs 
‚dig wohl verwahrt. zu werden. 
Sch erwiederte nichts dagegen, zahlte 
. meine Nechnung und flieg mit meinem Käfte 
den in den Wagen. Ich fuhr nun wieder in - 
die Welt Hinein mit dem fefteften Vorſatz, 
auf :die Warnung meiner geheimnißvollen . 
Freundinn künftig zu achten. Doc war ich 
kaum abermals in einer großen Stadt ange 
langt, fo ward ich bald mit liebenswüärdigen : 
Frauenzimmern bekannt, von denen ich mich 
durchaus nicht losreißen konnte. Sie ſchie⸗ 
nen mir ihre Gunſt theuer anrechnen zu wols 
fen; denn indem fie mich immer in einiger 
Entfernung hielten, verleiteten ſie mich zu 
einer Ausgabe nach der andern, und da ich 
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me frichte ihr Vergnügen zu befoͤrdern, dad: 
te ich abermals nicht an meinen Beutel, fon« 
dern zahlte und ſpendete immer fort, fo wie 
es eben vorkam. Bie groß war daher meis 
ne Berwunderung und mein Vergnuͤgen, Als 
ich nad) einigen Wochen’ bemerkte, daß die 
Fülle des Beutels noch nicht abgenommen 
batte, fondern dag er noch fo rund und ſtro— 
gend war wie anfangs. Sch wollte, mich 
diefer schönen Eigenfchaft naher verfichern, 
ſetzte mic) Hin zu zählen, merkte mir die . 
Summe genau und fing nun an mit meiner 
Geſellſchaft luſtig zu. leben wie vorher. Da 
fehlte es nicht an Lande und Wafferfadrten, 
an Tanz, Geſang und andern Vergnügungen. 
Prun bedurfte es aber keiner großen Aufmerf: 
ſamkeit, um gewahr zu werden, daß der Deus 
tel wirklich abnahm, eben als wenn ich ihm 
durch mein verwünfctes Zählen die Tugend 
unzaͤhlbar zu feyn entwendet hätte. Indeſ— 
fen war das Krendenleben einmal im Gange, 
ich Forte nicht zurück, und doch war ich mit 


| 374 | 
_ Meiner Baarfchaft bald am Ende.‘ Sch vere 
wünfchte meine Lage, fohalt auf meine 
Sreundinn, die mich fo in Verſuchung ges: 
führt Hatte, nahm es ihr übel auf, daß fie 
| fich nicht wieder fehen laſſen, fagte mich im 
Aerger von allen Pflichten gegen fie los und. 
nahm mir vor, das Käftchen zu Öffnen, ob 
vielleicht in demfelben einige Huͤlfe zu fin⸗ 
den fey. Denn war es gleich nicht ſchwer 
genug um Geld zu enthalten, fo konnten doch 
Suwelen darin feyn, und auch dieſe waͤren 
mir ſehr willkommen geweſen. Ich war 
im Begriff den Vorſatz · auszuführen, doch 
verſchob ich ihn auf die Nacht, um die Ope⸗ 
ration recht ruhig vorzunehmen, und eilte zu 
einem Bankett, das eben angefagt war. Da 
ging es denn wieder hoch her, und wir was 
ven durch Wein und Trompetenſchall mächtig 
aufgeregt, als mir der unangenehme Streich 
paſſirte, daß beym Nachtiſche ein aͤlterer 


Freund meiner liebſten Schönheit, von Reie 


ſen kommend, unvermuthet hereintrat, ſich 
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zu ihr feßte und ohne große Umſtaͤnde ſei⸗ 
ne alten echte: geltend zu machen fürchte. 


Daraus entftand nun bald Unwille, Hader 


und Streit; wit zogen vom Leder, und ich 


ward mit mehreren Wunden RR * J 


Haufe getragen. 

Der Chirurgus hatte mich verbunden und 
verlaſſen, es war ſchon tief in der Nacht, 
mein Waͤrter eingeſchlafen, die Thuͤr des 


Seitenzimmers ging auf, meine geheimniß⸗ 
volle Freundinn trat herein und ſetzte ſich zu 
mir ans Bette. Sie frngte nach meinem Bes 
Anden ; ich antwortete nicht, denn ich war matt: 
und verdrießlih. Sie fuhr fort mit vielem 


Antheil zu fprechen, vieb mir die Schläfe 


mit einem gewiffen Balfam, fo dag ich mich 


geſchwind und entſchieden geftärkt fühlte, fo 


geftärkt, daß ich mich erzürnen und fie aus- 


fhelten konnte. In einer heftigen Rede 
warf ich alle Schuld meines Ungluͤcks auf fie,. 


auf die Leidenfchaft die fie mir eingeflöft, auf 


ihr Erfcheinen, ihr Werfchwinden, auf die 


_ 
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Langeweile, auf. die Sehnfucht die ich ems 
pfinden mußte. Gh ward immer heftiger 
und heftiger, als wenn mich ein Fieber ans 
fiele, und ich ſchwur ihr zuleßt, daß wenn 
fie „nicht. die Meinige feyn, mir dießmal 
micht angehören und ſich mit mir verbinden 
wolle, fo verlange ich nicht länger zu le 
ben, worauf ich entjchiedene Antwort forderte. 
As fie zaudernd mit einer Erklärung zus 
ruͤckhielt, geriet) ich ganz außer mir, riß 
den doppelten und dreyfachen Verband von 
den Wunden, mit der entfchiedenen Abficht 
mich zu verbluten. Aber wie erfiaunte ich, 
als ich meine Wunden alle geheilt, meinen 
Körper ſchmuck und glänzend und fie in mei" 
- nen Armen fand... 
Nun waren wir das glücklichfte Paar. 
von dev Welt. Wir baten einander wech⸗ 
ſelſeitig um Verzeihung und wußten ſelbſt 
nicht recht warum. Sie verſprach nun mit 
mir weiter zu reiſen, und bald ſaßen wir 
nebeneinander im Wagen, das Kaͤſtchen ge⸗ 
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gen uns über am Platze der dritten Perfon. 
Sch hatte deffelben niemals gegen fie erz 
waͤhnt; auch jeßt fiel mirs nicht 'ein davon, 
zu reden, ob es ung gleich vor den Augen 
fand und wir: duch eine flillfehweigende 
Uebereinkunft beyde dafuͤr ſorgten, wie es 
etwa die Gelegenheit geben mochte; nur daß 
ih es immer ans. und in der Wagen hob 
und mich wie vormals mit dem — der. 
Thuͤren befchäftigte. - | 

So lange noch etwas im Beutel war, 
hatte ich immerfort bezahlt; als es mit mei: 
ner Baarfchaft zu Ende ging, lief ich fie es 
merken. — Dafür ift leicht Rath gefchafft, 
fagte fie, und deutete auf ein Paar Heine 
Tafchen, oben an der Seite des Wagens ans 
gebracht, die ich früher wohl bemerkt, aber 
nicht gebraucht hatte. Sie griff indie eine 
und 309 einige Goldſtuͤcke heraus, fo wie aus 
. der andern einige Silbermüngen, und zeigte 
mir dadurch die Möglichkeit jeden: Aufs 
wand, wie es und beliebte, fortzufegen. 


— 
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So reiſten wir von Stadt zu Stadt, von 
Land zu Land, waren unter uns und mit An⸗ 
dern froh, und ich dachte nicht daran, daß fie 
mich wieder verlaflen könnte, um. fo weniger, 
als fie ſich ſeit einiger Zeit entfhieden guter 
Hoffnung befand, wodurch unfere Heiterkeit 
und unfere Liebe nur noch vermehrt wurde. 
Aber ‚eines Morgens fand ih fie leider . 
nicht mehr, und weil mir der Aufenthalt 
ohne fie verdrießlich war, machte ich mid 
mit meinem Käftchen wieder auf den Weg, 
| verfuchte die Kraft der beyden Tafchen und 
fand fie noch immer bewährt. 

Die Reife ging glücklich von Statten, 
und wenn ich ‚bisher über mein Abenteuer 
weiter nicht nachdenken mögen, weil ich eine 
ganz natürliche Entwickelung der Wunder 
famen Begebenheiten erwartete ; fo ereignete 
ſich doch gegenwaͤrtig etwas, wodurch ich 
in Erſtaunen, in Sorgen, ja in Furcht 
geſetzt wurde. Weil ich, um von der Stelle 
zu kommen, Tag und Nacht zu reifen ge: 
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wohnt war, fo gefchah es daß ich oft im 
Finſtern fuhr und es in meinem Wagen, 
wenn die Laternen zufaͤllig ausgingen, ganz 
dunkel war. Einmal bey ſo finſterer Nacht 
war ich eingeſchlafen, und als ich erwachte 
ſah ich den Schein eines Lichts an der Decke 
meines Wagens. Ich beobachtete denſelben 
und fand, daß er aus dem Kaͤſtchen her⸗ 
vorbrach, das einen Riß zu haben ſchien, 
eben als waͤre es durch die heiße und trocke— 
ne Witterung der eingetretenen Sommerzeit 
gefprungen., Meine Gedanten an die Ju— 
welen wurden Wieder rege, ic) vermuthete 
dag ein Karfunkel im Käftchen liege und 
wuͤnſchte darüber Gewißheit zu haben. Sch 
ruͤckte mich fo gut ich konnte zurecht, fo daß 
ich mit dem Auge unmittelbar den Riß Bes 
ruͤhrte. Aber wie groß war mein Erfiaunen, 
als ich in ein von Lichtern wohl erhelltes, 
mit viel Geſchmack, ja Koftbarbeit meublirs 
tes Zimmer hineinfah, gerade fo-als hätte ich 
durch die Deffnung eines Gewölbes in einen 
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koͤniglichen Saal hinab geſehn. Zwar konnte 
ich nur einen Theil des Raums beobachten, 
der mich auf das Uebrige ſchließen ließ. 
Ein Caminfeuer ſchien zu brennen, neben 
welchem ein Lehnſeſſel ſtand. Ich hielt den 
Athem an mich und fuhr fort zu beobachten. 
. Sindem kam von der andern Seite des Saale 
ein Frauenzimmer mit einem Buch in den 
Händen, die ich fogleich für meine Frau ers 
kannte, obſchon ihr Bild nad) dem allerkfein 
fen Maßſtabe zufammengezogen war. " Die 
Schöne feste fih in den Seffel ans Camin 
um zu leſen, legte die Brände mit der nied— 
lichſten Feuerfange zurecht, wobey ich deut⸗ 
lich bemerken konnte, das allerliebſte kleine 
Weſen ſey ebenfalls guter Hoffnung. Nun 
fand ich mich aber genoͤthigt meine unbeques 
me Stellung einigermaßen zu verrücen, und 

‚bald daranf, als ich wieder Hineinfehen umd 
mid) überzeugen wollte, daß es fein Traum 
geweien, war dag Licht verfehwunden und ich 
blickte in eine leere Finſterniß. 


- Wie erflaunt, ja erſchrocken ich war, 
laͤßt ſich begreifen. Ich machte mir taufend 

Gedanken uͤber dieſe Entdeckung und konnte 
doch eigentlich nichts denken. Daruͤber ſchlief 
ich ein, und als ich erwachte, glllubte ich 
eben nur getraͤumt zu haben; doch fuͤhlte ich 
mich von meiner Schönen einigermaßen ents 
fremdet, und indem ich das Käftchen nur. der, 
ſto forgfältiger trug, wußte ich nicht, ob 
ich ihre Wiedererfcheinung in völliger Mens 
fhengröße wünfchen oder fürchten follte. 

Nach einiger Zeit trat denn wirklich meis 

ne Schöne gegen Abend in weißem Kleide 
herein, und da es eben im Zimmer dämmerte, | 
fo kam fie mir länger vor, als ich fie fonft 
zu fehen gewohnt war, und ich erinnerte 
mich gehört zu haben, daß alle vom Ges 
fchlecht der Niren und Snomen bey eindres 
chender Naht an Länge gar merklich zunähs | 
men. Sie flog wie gewöhnlich in meine Ara 
me, aber ich konnte fie nicht recht frohmuͤthig 
an meine beklemmte Bruſt druͤcken. 


a 


382 | 

„Mein Liebfter, fagte fie, ich fühle num 
wohl an deinem Empfang, was. ich leider 
fhon weiß. Du haft mich in.der Zwifchene - 
zeit geſehn; du biſt von dem Zuſtand unter: 
tichtet, In dem ich mid) zu gewiſſen Zeiten 
„befinde; dein Gluͤck und das meinige iſt 
Hiedurch unterbrochen, ja es ſteht auf dem 
Puncte ganz vernichtet zu werden. Ich muß 
dich verlaffen und weiß nicht, ob ich dich je: 
mals wieder fehen werde.‘ Ihre Wegen: 
wart, die Anmuth mit der fie fprach, ent 
fernte ſogleich faft jede Erinnerung jenes Ge: 
fichtes, das mir fchon bisher nur als’ ein 
Traum vorgefehwebt hatte. Sch, empfing die 


= mit Lebhaftigkeit, uͤberzeugte ſie von meiner 


Leidenſchaft, verſicherte ihr meine Unſchuld, 
erzaͤhlte ihr das Zufaͤllige der Entdeckung, ge⸗ 
nug ich that fo viel, daß fie ſelbſt beruhigt 
ſchien und mich zu beruhigen fuchte. 

Prüfe dich genau, fagte fie:: ob diefe 
Entdeckung ‚deiner Liebe nicht geſchadet habe, 
ob du vergefien kannſt, daß ich in zweyerlep 
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Geſtalten mich neben dir befinde, ob die Vers 


singerung meines Wefens nicht auch deine - 


Neigung vermindern werde. . ı 

Ich ſah fie anz fehöner war fie ald jemals 
und ich dachte bey mir felbft: iſt es denn ein 
fo großes Unglück eine Frau zu befigen, die 
von Zeit zu Zeit eine Zwerginn wird,: fo daß 
man, fie im Käftchen berumtragen kann ? 
Wäre es nicht viel fchlimmer, wenn fie zur 
Rieſinn würde und ihren Dann in den Kaften 
ſteckte? Meine Heiterkeit war, zurückgekehrt. 
Sc Hätte fie um alles in der Welt nicht fahs 
. ven laſſen. — Beſtes Herz, verfeßte ich, 
laß uns bleiben und feyn wie wir geweſen 
find. Könnten wird beyde denn herrlicher 
finden! VBediene dich deiner Bequemlichkeit 


und ich verfpreche dir das Käftchen nur defto u 


forgfältiger zu tragen. Wie ſollte das Nied⸗ 
(ichfte, was ich in meinem Leben geſehn, eis 
nen fihlimmen Eindruck auf mich machen? 


— 


Wie gluͤcklich wuͤrden die Liebhaber ſeyn, | 


wenn fie ſolche Miniaturbilder befigen könn: 
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ten! Und am Ende war es auch nur ein fol: 
ches: Bild, ‚eine Heine Tafchenfpielerey. 
Du pruͤfſt und, neckſt mich; du follft aber 
fehn. wie ich mich halten werde, V ⸗— 
Die Sache iſt ernſthafter als du denkſt, 
ſagte die Schoͤne; indeſſen bin ich recht wohl 
zufrieden, daß du ſie leicht nimmſt: denn fuͤr 
uns Beyde kann noch immer die heiterſte Sol: 
ge werden. Ich will dir vertrauen und 
von meiner Seite das Moͤgliche thun, nur 
verſprich mir, dieſer Entdeckung niemals vor: 
wurfsweiſe zu gedenken. Dazu fuͤg' ich noch 
eine Bitte recht inſtaͤndig, nimm dich vor 
Wein und Zorn mehr als jemals in Acht. 
Ich verſprach was ſie begehrte, ich haͤtte 
zu. und immer zu verſprochen; doch ſie wen 
dete felbft das Sefpräc, und Alles war im vos 
tigen Gleiſe. Wir hatten nicht Urſache den 
Ort unſers Aufenthalts zu veraͤndern; die 
Stadt war groß, die Geſellſchaft vielfach, 
die Jahrszeit veranlaßte manches Land: und 
Sartenfeft. - 
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Bey allen folhen Freuden war Meine 
Fran fehr gern gefehn, ja von Männern und 
- Frauen. lebhaft verlangt. Ein gutes eins 
fihmeichelndes- Betragen, ‚mit einer gewiſſen 
Hoheit verknüpft, machte fie jedermann lobs 
. und ehrenwerth. Ueberdieß fpielte fie herr 

Lich die Laute und fang dazu, und alle gefellige 
Nächte mußten durch ihr Talent gekrönt 
werden. 

Sch will nur geftehn, daß ich mir Ber 
ber Mufit niemals viel habe machen können, - 
ja fie hatte vielmehr auf mich eine unange⸗ 

nehme Wirkung. Meine Schöne, die mir 
das bald abgemerft Hatte, -fuchte mich das 
her niemals wenn wir allein waren auf diefe 
Weiſe zu unterhalten; dagegen fchien fie fich 
in Gefellfchaft zu entfchädigen, wo fie denn 
"gewöhnlich eine Menge Bewunderer fand, 

Und nun, warum follte ich es leugnen, 
unfere leßte Unterredung., ungeachtet meines 
beften Willens, war doch nicht vermögend 


die Sache ganz bey mir abzuthun; 
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vielmehr hatte ſich meine Empfindungswe iſe 
gar ſeltſam geſtimmt, ohne daß ich es mir 
vollkommen bewußt geweſen waͤre. Da brach 
eines Abends in großer Geſellſchaft der ver⸗ 
haltene Unmuth los, und mir entſprang 
daraus der allergroͤßte Nachtheil. 

Wenn ich es jetzt recht bedenke, ſo liebte 
ich nach jener ungluͤcklichen Entdeckung meine 
Schoͤnheit viel weniger, und nun ward ich 

eiferfuͤchtig auf ſie, was mir vorher gar nicht 
| eingefallen war. . Abends bey Tafel, wo wir 
ſchraͤg gegen einander über in ziemlicher Ent: 
fernung faßen, Hefand ich mich fehr wohl 
‚Mit meinen. beyden Nachbarinnen, ein Paar 
Srauenzimmern, die mir. feit einiger Zeit. 
veigend gefchienen hatten. Unter Scherz und 
Liebesreden fparte man des Weines nicht, 
indeffen von der andern Seite ein Paar Mus 
fitfreunde fich meiner Frau bemaͤchtigt hatten 
und die Gefellfehaft zu Gefängen, einzelnen 
und chormaͤßigen, aufzumuntern und anzyfüh: 
ven wußten.- . Darüber fiel ich in böfe Laune. 
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Die beyden Kunftliebhaber ſchienen zudring⸗ 


lich; der Gefang machte mic, ärgerlich, und 
als man gar von mir auch eine Solo: Stros 


phe begehrte, fo wurde ich wirklich aufges 
bracht, leerte den Becher und fegte ihn fehr 
unfanft nieder. 


Durch die Anmuth meiner Nachbarinnen 
fuͤhlte ich mich ſogleich zwar wieder gemildert, 
aber es iſt eine boͤſe Sache um den Aerger, 
wenn er einmal auf dem Wege iſt. Er koch⸗ 
te heimlich fort, obgleich alles mich hätte 
follen zur Freude, zur Nachgiebigkeit ftim- 
men. Im Segentheil wurde ich nur. noch 

tuͤckiſcher, als man eine Raute brachte und 
meine Schoͤne ihren Geſang zur Bewunde⸗ 
rung aller Uebrigen begleitete. Ungluͤcklicher 
Weiſe erbat man ſich eine allgemeine Stille. 
Alſo auch ſchwatzen ſollte ich nicht mehr und 
die Toͤne thaten mir in den Zaͤhnen weh. 
War es nun ein Wunder, daß endlich der 
kleinſte Funke die Mine zuͤndete? 
25 * 
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Eben hatte die Saͤngerinn ein Lied unter 
dem groͤßten Beyfall geendigt, als fie nad) 

mir, und wahrlich recht liebevoll heruͤber 
ſah. Leider drangen die Blicke nicht bey mir 
ein. Sie bemerkte daß ich einen Becher 
Wein hinunter ſchlang / und einen neu ans 
fuͤllte. Mit dem rechten Zeigefinger winkte 
ſie mir lieblich drohend. Bedenken Sie daß 
es Wein iſt! ſagte ſie, nicht lauter als daß 

ich es hoͤren konnte. — Waſſer iſt für die | 
1 Nigen! rief ich aus. — : Meine Damen, 
ſagte ſie zu meinen Nachbarinnen, kraͤnzen 
ſie den Becher mit aller Anmuth, daß er 
nicht zu oft leer werde. — Sie werden ſich 
doch nicht meiſtern laſſen, ziſchelte mir die 
Eine ins Ohr. — Was. will der Zwerg? 
rief /ich aus, mich heftiger gebärdend, -mos 
durch ich den Becher umſtieß. — Hier iſt 
viel verſchuͤttet! rief die Wunderſchoͤne, that 
einen Griff in die Saiten, als wolle fie die 
Aufmerkfamteit der Geſellſchaft aus dieſer 
Stoͤrung wieder auf ſich heranziehen. Es ge— 


— 
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lang ihr wirklich, um fo mehr als fie aufs 


ftand, aber nur als wenn fie fih ‘das Spiel 
bequemer machen wollte, und zu praͤludiren 
fortfuhr. 

Als ich den rothen Wein Aber das Tiſch— 
tuch fließen ſah, kam ich wieder zu mir ſelbſt. 
Ich erkannte den großen Fehler, den ich 
begangen hatte, und war recht innerlich zevs 
Mnirfcht. Zum erfienmal fprach die. Mufit 
mich au, die erfte Strophe die fie fang, 
war ein freundlicher Adfchied an die Gefells 
fhaft, wie fie fih noch zufammen fühlen 
fonnte. , Bey der folgenden Strophe floß 
die Societät gleichfam auseinander, jeder 
fühlte ſich einzeln, abgejondert, Niemand 
glaubte ſich mehr gegenwaͤrtig. Aber was 
ſoll ich denn von der letzten Strophe ſagen? 


Ste war allein an mich gerichtet, die Stim⸗— 
me der: gefränkten ‚Liebe, die von Unmuth 


- und Uebermuth ‚Abfchied nimmt. 
Stumm führte ich fie nach Haufe und er: 


wartete mir nichts Gutes. Doc) kaum wa: 


Be 
ven wir in unferm Zimmer angelangt, als fie 
ſich hoͤchſt freundlich und anmuthig, ja fogar 
fhalkhaft erwies und mid zum glüdlichften 
aller Menfchen machte. 

Des andern Morgens fagte ich ganz 
getroft und. liebevoll: du haft fo manch⸗ 
mal, durch gute Sefellfchaft aufgefordert ge⸗ 
fungen, fo zum Beyfpiel geftern Abend das 
rührende Abfchiedslied. Singe nun auch ein⸗ 
mal mir zu Liebe ‚ein hübfches, fröhliches 
Willkommen in diefer Morgenftunde, damit 
es ung werde, als wenn wir uns zum erſten⸗ 
mal kennen lernten. 

Das vermag ich nicht, mein —— ver⸗ 
ſetzte ſie mit Ernſt. Das Lied von geſtern 
Abend bezog ſi ich auf unfere Scheidung, die 
nun’ fogleich vor fich gehen muß: denn ich 
kann dir nur fagen, die Deleidigung gegen 
Verfprehen und Schwur- hat für uns. beyde 
die fchlimmften Folgen; du verſcherzeſtẽ ein 
großes Stück und auch ih muf meinen lieb: 
ſten Wünfchen — 
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Als ich nun hierauf in fie drang und bat, 
fle möchte fich näher erklären, verfeste fie: 
das kann ich leider wohl, denn es: ift doch 
‚um mein Bleiben bey dir gethan. Vernimm 
alfo, was ich dir lieber bis in die fpätelten 
Zeiten verborgen hätte. Die Geſtalt, in der 
du mich im Käftchen erblickteft, ift mir wirk⸗ 
lich) angeboren und natürlich: denn ich bin 
aus dem Stamm des Königs Eckwald, des 
mächtigen Fürften der Zwerge, von dem die 
wahrhafte Gefchichte fo vieles meldet. Unſer 
Volk iſt noch immer wie vor Alters thätig und 
gefchäftig und auch daher leicht zu regieren. 
Du mußt dir aber nicht vorftellen, daß die 
Zwerge in ihren Arbeiten zuräcgeblieben 
find. Sonſt waren Schwerdte, die den 
Feind verfolgten, wenn man fie ihm nach⸗ 
warf, unfichtbar und geheimnißvoll bindende 
Ketten, undurchdringlihe Schilder und der— 
gleichen. ihre berühmteften Arbeiten. Jetzt 
aber befchäftigen ſie ſich Hauptfächlich mit 
Sachen der Bequemlichkeit und des. Pußes, 
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und übertreffen darin alle andern Volter — 
Erde: Du wuͤrdeſt erſtaunen, wenn du uns 
ſere Werkftätten und Waarenlager hindurch⸗ 
gehen follteft. Dieß wäte nun alles gut, 
wenn nicht bey der ganzen, Nation überhaupt, 
vorzüglich aber bey der königlichen Familie, 
ein beſonderer Umftand einträte. 
Da fie einen Augenblick inne hielt, er 
ſuchte ich fieum fernere Eröffnung diefer wun⸗ 
derfamen Geheimniffe, worin fe mir denn 
auch ſogleich willfahrte. - | 
Es iſt bekannt, ſagte ſie, daß — ſo⸗ 
bald er die Welt erſchaffen hatte, ſo daß 
alles Erdreich trocken war und das Gebirg 
maͤchtig und herrlich daſtand, daß Gott, ſage 
. id, fogleich vor allen Dingen die Zwerglein | 
erſchuf, damit auch vernünftige Weſen wär 
ren, welche ſeine Wunder im Innern. der 
Erde auf Gängen und Klüften anftaunen und 
verehrten fönnten. Ferner ift bekannt, daß 
dieſes Eleine Gefchlecht fih nachmals -erhos 
ben und fich die Herrfchaft der Erde anzu 
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maßen gedacht, weßhalb denn Sort. die Dras 
hen exrfchaffen, um. das Gezwerge ins Gebirg 
zuruͤckzudraͤngen. Weil aber die Drachen ſich 
in den großen Hoͤhlen und Spalten ſelbſt einzu⸗ 
niſten und dort zu wohnen pflegten, auch viele 
derſelben F Feuer ſpieen und manch anderes Wis 
| fe begingen ; ſo wurde dadurch den Zwerglein 
gar große Noth und Kummer bereitet, ders 
heſtalt, daß ſie nicht mehr wußten wo aus 
noch ein und ſich daher zu Gott dem Herrn 
gar demuͤthiglich und flehentlich wendeten, 
auch ihn im Gebet anriefen, er moͤchte doch 
dieſes unſaubere Drachenvolk wieder ‚vertils 
gen. Ob er nun aber gleich nach. feiner Weiss 
heit. fein Gefchöpf zu zerftören nicht befchlie: 
Ä fen mochte, fo, ging ihm doch der armen 
Zwerglein große Noth dermaßen zu Herzen, 
dag er qlsbald die Riefen erſchuf, welche die 
Drachen. betämpfen und wo nicht ausrotten, 
doc) wenigftens vermindern follten: 
Als nun aber die Niefen fo ziemlich mit 
den Drachen fertig geworden, flieg ihnen 
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gleichfalls der Muth und Dünkel, weßwegen 
fie gar manches Frevele, befonders auch ges 
gen die guten. Zwerglein verübten, welde 
denn. abermals in ihrer Noth ſich zu dem 
Herrn wandten, der fodann aus feiner Machts 
gewalt die Ritter ſchuf, welche die Rieſen 
und Drachen bekaͤmpfen und mit den Zwerg⸗ 
fein in guter. Eintracht leben follten. Das 
mit: war denn das Schöpfungswerf von. diefer 
Seite befchloflen, und es findet fih, daß 
nachher Kiefen und Drachen fo wie die Ritter 
und Zwerge immer zufammengehalten haben. 


Daraus kannſt du nun erfehen, mein Freund, ' 


daß wir von dem älteften Sefchlecht der Welt 
find, welches uns zwar zu Ehren gereicht, 
doch aber auch großen Nachtheil mit ſich führt. 
"Da nämlich’ auf der Welt nichts ewig 
beftehn kann, fondern alles was einmal groß 
gewefen, klein werden und abnehmen muß,, 
fo find auch wir in dem Falle, daß wir feit 
Erfchaffung der Welt immer abnehmen und 
Heiner werden, vor allen andern aber die koͤ— 


J 
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nigliche Samilie, welche wegen ihres reinen 
Blutes diefem Schickſal am erften unterwor⸗ 
fen iſt. Deßhalb haben unſere weiſen Mei⸗ 
ſter ſchon vor vielen Jahren den Ausweg er⸗ 
dacht, daß von Zeit zu Zeit eine Prinzeſſinn 
aus dem koͤniglichen Hauſe heraus ins Land 
geſendet werde, um ſich mit einem ehrſamen 
Ritter zu vermaͤhlen, damit das Zwergenge⸗ 
ſchlecht wieder angefriſcht und vom gaͤnzlichen 

Verfall gerettet ſey. | 


; J 


Indeſſen meine Schoͤne dieſe Worte ganz 
treuherzig vorbrachte, ſah ich ſie bedenklich 
an, weil es ſchien, als ob ſie Luſt habe 
mir etwas aufzubinden. Was ihre niedliche 
Herkunft betraf, daran hatte ich weiter kei⸗ 
nen Zweifel; aber daß fie mich onflatt eines 
Ritters ergriffen hatte, das machte mir eini⸗ 
ges Mißtrauen, indem ich mich denn doch zu 
wohl kannte, als daß ich hätte glauben ſol⸗ 
len, meine Vorfahren feyen von Gott uns, 
mittelbar erfchaffen worden. Fehr 
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Ach verbarg Verwunderung und Zweifel 


und fragte ſie freundlich: aber ſage mir, mein 


liebes Kind, wie kommſt du zu dieſer großen 
und anſehnlichen Geſtalt? denn ich kenne 
wenig Frauen, die ſich dir an prächtiger Bil: 
dung vergleichen önnen. — Das -follft du 
erfahren, verfeßte meine Schöne. Es ift 


von jeher im Rath der Zwergenkönige herge: 
bracht, daß. man fich fo lange als möglich 


vor jedem auferordentlichen Schritt in Acht 


‚nehme, welches ich denn auch ganz natürlich 


und billig finde. Man hätte vielleicht noch 
Tange gezaudert, eine Prinzeflinn wieder eins 
mal in das Land zu fenden, wenn nicht mein 
nachgeborener Bruder fo Klein ausgefallen: wäs 
re, daß ihn die Wärterinnen fogar aus den 
Windeln verforen haben und man nicht weiß, 
wo er hingekommen iſt. Bey dieſem in den 


 Sahrbächern des Zwergenreichs ganz uner: 


hörten Falle verfammelte man die Weifen, 
und kurz und gut, der Entfchluß ward gefaßt, 
mich auf-die Freite zu ſchicken. E 


“u 
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Der Entfhluß! rief ich aus; das iſt wohl 
alles fchön und gut, - Man kann ſich entſchlie⸗ 
ßen, man kann etwas beſchließen; aber einem 
Zwerglein dieſe Goͤttergeſtalt zu geben, wie 
haben eure Weiſen dieß zu Stande gebracht? 
Es war auch ſchon, ſagte ſie, von unſern 
Ahnherrn vorgeſehn. In dem koniglichen 
Schatze lag- ein ungeheuer goldner Fingers 
‚ring. Sch ſpreche jeßt von ihm, wie er mir 
vorfam, da er mir, als einem Kinde, ehemals 
an feinem Drt gezeigt wurde: denn eg ift | 
derfelbe, den ich hier am Singer.habe; und 
hun: ging man. folgendergeftalt zu Werke, 
' Man unterrichtete mich von allem was ber 
vorftehe, und belehrte mich was ich I 
thun und zu laflen habe. 

Ein koͤſtlicher Palaft, nah dem Mufter 
des liebſten Sommeraufenthalts meiner Aels _ 
tern, wurde verfertigt: ein Hauptgebäude, . 
Seitenflügel und was. man nur wünfchen 
tann. Er fiand am Eingang einer großen ' 
Felskluft und vorzierte fie aufs. beſte. An. 
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dem beftimmten Tage 309 der Hof dorthin 
und meine Xeltern mit mir. Die Armee pas 
radirte und vierundzwanzig Priefter trugen 
auf einer töftlichen Bahre, nit ohne Bes 
ſchwerlichkeit, den wundervollen Ring. Er 
ward an die Schwelle des Gebäudes gelegt, 
gleich innerhalb, wo man über fie hinübers 
tritt. Manche Geremonien wurden begangen, '. 
und nach einem herzlichen Abfchiede ſchritt ih 
zum Werke. Ich trat hinzu, legte die Hand 
an den Ring und fing ſogleich merklich zu 
wachſen an. In wenig Augenblicken war ich 
zu meiner gegenwaͤrtigen Groͤße gelangt, wor⸗ 
auf ich den Ring ſogleich an den Finger 
ſteckte. Nun im Nu verſchloſſen ſich Fenſter, 
Thuͤr und Thore, die Seitenfluͤgel zogen 
ſich ins Hauptgebaͤude zuruͤck, ſtatt des Pa⸗ 


| laſtes ſtand ein Kaͤſtchen neben mir, das ich 


| fogleich aufhob und mit mir forttrug, nicht 
ohne ein angenehmes Gefuͤhl, ſo groß und 
ſo ſtark zu ſeyn, zwar immer noch ein Zwerg 
gegen Baͤume und Berge, gegen Stroͤme wie 
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gegen Landſtrecken, aber doch immer fihon 
ein Riefe gegen Gras und Kräuter, befonders 
aber „gegen die Ameifen, mit denen wir, 
Zwerge nicht immer in gutem Verhaͤltniß 
ſtehen und ——— von ihnen ds 
werden. 


Wie es mir auf meiner Wallfehrt erging, 


ehe ich dich fand, davon haͤtte ich viel zu er⸗ 


zaͤhlen. Genug ich pruͤfte manchen, = 


Niemand als du fihien mir werth, 
Stamm des herrlichen Ewald zu erneuern 
und zu verewigen. 

Bey allen dieſen Erzaͤhlungen wackelte 


mir mitunter der Kopf, ohne daß ich ihn ge⸗ 


rade geſchuͤttelt haͤtte. Ich that verſchiedne 
Fragen, worauf ich aber keine ſonderlichen 
Antworten erhielt, vielmehr zu meiner groͤß⸗ 


ten Betruͤbniß erfuhr, daß ſie nach dem was 


begegnet, nothwendig zu ihren Aeltern zus 
ruͤck muͤſſe. Sie hoffe zwar wieder zu mir zu 
tommen, doc jeßt habe fie fi unvermeidlich 


zu ſtellen, weil fonft für fie fo wie für mich alles 


— 
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vorloren wäre. Die Beutel würden bald auf: 
hören zu zahlen und was. jonft noch alles dar⸗ 
aus entſtehn koͤnnte. 

Da ich hoͤrte, daß uns das Geld aus⸗ 
gehn duͤrfte, fragte ich nicht weiter was 
ſonſt noch geſchehen möchte. Ich zuckte die 
Achſeln, ich ſchwieg und ſie ſchien mich zu 
verſtehn. 

Wir packten zuſammen und fegten ung in 
den Wagen, das Käftchen gegen ung über, 
dem ich aber noch nichts von einem Palaft 
anfehen fonnte. So ging es mehrere Stas 
tionen fort. Poſtgeld und Trinkgeld wurden 
aus den Taͤſchchen rechts und links bequem 
und reichlich bezahit, bis wir endlich in 
eine gebirgige Gegend gelangten und kaum 
abgeſtiegen waren, als meine Schoͤne vor⸗ 
ausging und ich auf ihr Geheiß mit dem 
Kaͤſtchen folgte. Sie führte mich auf 
ziemlich ſteilen Pfaden zu einem engen 
Wiefengrund, durch’ weichen fih eine flare 
‚ Duelle bald ſtuͤrzte, bald laufend fchlängelte. 


gar — 
Da zeigte fie mir eine erhöhte Flaͤche, hieß 
mich das Käftchen niederfeßen und fagte: Lebe 
wohl! du findeft den Weg gar leicht zuruͤck; 
gedenfe mein, ich hoffe dich wiederzuſehn. 
In dieſem Augenblick war mirs als 
wenn ich fi e nicht verlaſſen fönnte. Sie hats 
te gerade wieder .ihren fchönen- Tag, oden 
wenn Ihr. wollt ihre ſchoͤne Stunde. Mit 
einem fo lieblichen Wefen allein, auf grüner 
Matte, zwifchen Gras und Blumen, von 
Selfen beſchraͤnkt, ‚von Waſſer umrauſcht, 
welches Herz waͤre da wohl fuͤhllos geblieben! 
Ich wollte ſie bey der Hand faſſen, ſie umar⸗ 
men, aber ſie ſtieß mich zuruͤck und bedrohte 
mich, obwohl noch immer liebreich genug, 
mit großer Gefahr, wenn ich * ſo⸗ 
— entfernte. 

Iſt denn gar keine Moͤglichkeit, nief ich 
aus, daß ich bey dir bleibe, daß du mich 
‚bey dir behalten koͤnnteſt? Ich begleitete dies 
fe Worte mit‘fo jämmerlichen Gebärden und 
Tönen, daß fie gerührt, . und nach einis 
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gem Bedenken mir geſtand, eine Fortdauer 
unſerer Verbindung ſey nicht ganz unmoͤg⸗ 
lich. Mer war gluͤcklicher als ih. Mei— 
ne Zudringlichkeit, die immer lebhafter 
ward, noͤthigte ſie endlich mit der Sprache 
herauszuruͤcken und mir zu entdecken, daß 
wenn ich mich entſchloͤſſe, mit ihr ſo klein 
zu werden als ich ſie ſchon geſehn, fo könnte 
ich auch jeßt bey ihr bleiben, in ihre Woh⸗ 
nung, in ihr Reich, zu ihrer Familie mit 
uͤbertreten. Diefer Vorſchlag gefiet mir nicht 
ganz, 'doc konnte ich. mich einmal in diefem 
Augenbli nicht von ihr losreißen, und 
ans Wunderbare feit.geraumer Zeit fhon ger 
wöhnt, zu vafchen. Entfchläffen aufgelegt, 
ſchlug ich ein und fagte, fie wagt mit, mie 
machen was fie wolle. 

Sogleich mußte ich den- einen Finger 
meiner rechten Hand ausſtrecken, fie ftüßte 
den ihrigen dagegen, 309. mit. der linken 
Hand. den. goldenen Ning ganz. leife ſich ab | 
und. ließ ihn. herübet an meinen Singer lau⸗ 
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fen. Raum war dieß geſchehn, fo fühlte 
ich einen- gewaftigen Schmerz am Finger, der 
Ring zog ſich zufammen und fölterte mich ent- 
fetzlich. AIch that einen gewaltigen Schrey 
und griff unwillkuͤhrlich um mich her nach mei- 
ner Schoͤnen, „die aber verſchwunden war. 
Wie mir indeſſen zu Muthe geweſen, dafuͤr 
wuͤßte ich keinen Ausdruck zu finden, auch 
bleibt mir nichts uͤbrig zu ſagen, als daß ich 
mich ſehr bald in kleiner Perſon neben mei⸗ 
ter Schönen in einem: Walde von Grashals 
men befand, Die Freude des Wiederſehens 
nach einer. kurzen und doch fo Feltfamen 
Trennung, oder wenn Ihr wollt, einer 
Wiedervereinigung ohne Trenttung, über: 
feige alle Begriffe. Ich fiel ihr um den 
Hals, fie erwiederte meine Liebkoſungen und 
das kleine Paar fühlte ſich ſo san als 
das große: re £ 
Mit einiger Undequemtichteit ſtiegen wie 
hunmehr an einem Hügel hinauf; denn Die 
- war für ung beynah ein undurchdring⸗ J 
26 * 


404 


licher Wald geworden. Doch gelangten wir 
endlich auf eine Bloͤße, und wie erſtaunt war 
ich, dort eine große geregelte Maffe zu fehn, 
die ich doch bald für das Käftchen, in dem 
Zuftand wie ich es hingeſetzt aa wieder 
erkennen mußte. 

Gehe hin, mein Freund, und klopfe mitden 
Ringefnur an, du wirft. Wunder fehn, fagte 
meine Geliebte. Ich trat hinzu und hatte 
Zaum angepocht, fo erlebte ich wirklich das 
größte Wunder. Zwey Seitenfluͤgel beweg⸗ 
ten ſich hervor und zugleich fielen wie 
Schuppen und Spähne verfchiedene Theile 
Jerunter, da mir denn Thüren, Fenfter, 
Säulengänae und alles was zu einem volls 
ftändigen Palaſte gehört, auf einmal u 
Gefichte kamen, 

„Wer einen. künftlichen Sqreibtiſch von 
Roͤntchen geſehn hat, wo mit einem Zug viele 
Federn und Reſſorts in Bewegung kommen, 
Pult und Schreibzeug, Brief⸗- und Geld⸗ 
faͤcher ſich auf einmal oder kurz nach einander 


—V j 
on. 
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entwickeln, der. wird fih eine Borftellung 


machen önnen, wie fich jener Palaft entfal⸗ 


tete, in welchen mich meine füße. Begleiter 


rinn nunmehr Bineingog: In dem Haupt— 
faal erkannte: ich. gleich das Kamin das ich 
ehemals von oben gefehn, und den Seſſel 
worauf fie gefeffen. Und als ich über mich 
blickte, glaubte ich wirklich noc etwas, von 
dem Sprunge in der Kuppel zu bemerken, 
durch den ich herein gefchaut hatte. Sch vers 
fhone Euch mit Befchreibung des Uebrigen; 
genug alles war geräumig, köftlich und ges 


ſchmackvoll. Kaum hatte ich mich von mein 


ner Verwunderung erhoft, als ich von fern 
eine militärifhe Muſik vernahm. Meine 
ſchoͤne Hälfte fprang .vor Freuden ‚auf und 
verfündigte mir mit Eutzücen die Ankunft ih⸗ 
ves Heren Vaters. Hier traten wir unter Die 
Thuͤre und fchauten , wie aus einer anfehnlis 
hen. Felsktuft ein glängender Zug fich beweg⸗ 
te. Soldaten, Bediente,  Hausofficianten 
und ein glänzender Hofſtaat folgten hinter 


einander, Endlich erblickte man ein goldenes 
Gedränge und in demfelben den König felöft. 
Als der ganze Zug vor dem Palaft aufge: 
‚ftellt war, trat der König mit ‘feiner nächften 
Umgebung heran, Seine zärtlihe Tochter 
eilte ihm entgegen, fie riß mich mit füch fort, 
wir warfen uns ihm zu Füßen, er hob mic 
fehr gnädig auf, und als ich vor ihn zu ſte⸗ 
hen kam, bemerkte ich erſt, daß ich freylich 
in diefer einen. Welt die anfehntichfte Statur. 
Hatte. Wir gingen zufammen nach dem Par 
laſte, da mic der König in Gegenwart fei: 
nes ganzen Hofs mit einer wohlftudirten Ne 
de, worin er feine Ueberraſchung uns hier 
gu finden ausdruͤckte, zu bewillfommnen 
‚geruhte, mich als feinen. Schwiegerfohn er: 
kannte und die Trauuingsceremonie auf Mor 
gen anſetzte. 

Wie ſchrecklich ward mir auf einmal zu 
Muthe, als ih von Heirat veden hörte: 
denn ich fürchtete mich. bisher davor fat 
“mehr als vor der Muſik felöft, die mit 
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doch ſonſt das Verhahteſte auf Erden ſchien. 
Diejenigen die Muſik machen, pflegte ich 


zu ſagen, ſtehen doch wenigſtens in der Ein⸗ 
bildung, unter einander einig zu ſeyn und in \ 


Uebereinſtimmung zu wirken: denn-Wentfie 


lange genug .geffimmt und uns die Ohren 


mit allerley Mistoͤnen zerriſſen haben, ſo 


glauben fie ſteif und feſt, die Sache ſey 
nunmehr aufs Reine und ein Inſtrument 


Harfe genau zum andern. Der Capellmeiſter 
Felbſt iſt in dieſem gluͤcklichen Wahn, und 
nun geht es freudig los, unterdeß uns andern 
imnierfort die Ohren gaͤllen. Bey dem Ehe— 
ftand hingegen iſt dieß nicht einmal der Fall: 


denn ob er gleich nur ein Duett iſt und 


man doch denken folte, zivey Stimmen, ja 


zwey Inſtrumente müßten einigermaßen übers \ 


eingeftimmt werden können, fo trifft es doch 
felten zu, denn wenn der Mann einen Ton 
angiebt, fo nimmt ihn die Frau gleich Höher 


und der Mann wieder Höher; da geht es 


denn aus dem Cammer⸗ in den Chorton und 


= 
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immer fo weiter- hinauf, daß zuletzt die bla⸗ 
ſenden Sinftrumente ſelbſt nicht folgen koͤnnen. 
Und alſo, da mir die harmoniſche Muſik 
zuwider bleibt, ſo iſt mir noch weniger zu 
verdenken, daß ich die disharmoniſche gar 
nicht leiden kann. 

Von allen Feftlichkeiten worunter ie Tag 
Binging, mag und. kann ich nicht erzählen: 
denn ich. achtete gar wenig darauf. Das kofts 
bare Eſſen, der Löftliche Wein; nichts wollte 
mir ſchmecken. Sch fann und Überlegte, was 
ih zu thun Hätte. Doc da war nicht viel 
auszufinnen. Ich entfhlog mich, als- es 
Nacht wurde, kurz und gut, auf und das 
von zu gehn und mic, irgendwo zu verbers 
gen, Auch gelangte‘ ich gluͤcklich zu "einer 
Steinritze, in die ich mich hineinzwaͤngte 
amd fo gut als möglich verbarg. Mein ers 
fles Bemühen darauf war, den ungluͤcklichen 
Ring vom Finger zu ſchaffen, welches jedoch 
mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr 
mußte ich fuͤhlen, daß er immer enger ward, 
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| obald ich ihn abzuziehn gedachte, woruͤber 


ich heftige Schmerzen litt, die aber ſogleich 
nachließen, ſobald ich von meinem. m. Vorhaben 


— 


Fruͤhmorgens wach’ ih auf — denn meine 
— Perſon hatte ſehr gut geſchlafen — 
und wollte mich eben weiter umſehen, als es 
‚Über mir wie zu regnen anfing. Es fiel naͤm⸗ 
Lich durch Gras, Blätter und Blumen wie 


" Sand und Grus in Menge herunter; allein 


wie entſetzte ich mich, als alles um mich her 
lebendig ward und ein unendliches Ameifens 
heer über mich niederflürzte. Kaum wurden 
fie mid) gewahr, als fie mich von allen Seiten 
angriffen, und ob ich mich gleich wacker und 
muthig genug vertheidigte, doch zuletzt auf 
ſolche Weiſe zudeckten, kneipten und peinigten, 
daß ich froh war, als ich mir zurufen hoͤrte 
ich ſolle mich ergeben. Ich ergab mich wirk⸗ 
lich und gleich, worauf denn eine Ameife 
von anfehnlicher Statur ſich mit Höflichkeit, 


. ja mit: Ehrfurcht näherte und: ſich foggr meis 
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ner Sunft empfahl. Ich vernahm, daß die 
Ameifen Allitete meines. Schwiegervaters 
. geworden, and daß er fie im gegenwärtigen 
Gall aufgerufen und verpflichtet mich her 
beyzufchaffen. Nun war ic Kleiner in den 
Händen - von Nochkleinern. Ih fah der 
Trauung entgegen und mußte noch Gott dan- 
ten, wenn mein Schwiegervater nicht zuͤrn⸗ 
‚te, wenm meine Schöne nicht verdrüßlich ge⸗ 
worden. 
Laßt mich nun von allen — 
eſchweigen; genug, wir waten verheiratet. 
So luſtig und munter es jedoch bey uns her⸗ 
ging, ſo fanden ſich dem ungeachtet einſame 
Stunden, in denen man zum Nachdenken 
verleitet wird, und mit begegnete was 
mir noch niemals begegnet war; was abet 
and wie, das follt Ihr vernehmen. 
Alles um mic her. war meiner gegenwäre · 
. tigen Geſtalt und meinen Bebuͤrfniſſen voͤllig 
gemäß, die Flaſchen und Becher einem klei⸗ 
nien Trinker wohl proportionirt, ja wenn 


Rz 


| 4ıı | 
mah will, verhättnigmäßtg beſſeres Map 
ats bey uns, Meinem Meinen Gaumen 
ſchmeckten die zarten Biſſen vortrefflich, ein 
Kuß von dem Mündchen meiner Gattinn war 
gar zu veizend, und ich leugne nicht, Die 
Neuheit machte mir alle diefe Verhaͤltniſſe 
Höchft angenehm. Dabey Hatte ich jedoch 


leider meinen vorigen Zuſtand nicht vergefs 


fen. Ich empfand in mir einen Maßftab:voris 
ger Größe, weiches mich unruhig und unglüd: 
lich machte, Nun begriff ich zum erften Mat, 
was die Philofophen unter ihren Idealen 
verftehen möchten, wodurd) ‘die Menfchen fo 
gequält feyn follen, Ich Hatte ein Jdeal von 


mir ſelbſt und erfchien mir manchmal im 


Traum wie ein Rieſe. Genug,:die Frau, 


der Ring, die Zwergenfigur, fo viele ande: 


ve Bande machten mich ganz und gar un⸗ 
gluͤcklich, daß ich auf meine Befreyung im 
Ernſt zu denken begann. 

Weil ich uͤberzeugt war, daß der ganze 
Zauber in dem Ring verborgen liege, ſo be⸗ 
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Schloß ich ihn abzufeilen. Ich entwendete 
deßhalb dem Hofjuwelier einige - Zeilen. 
Stäclicher Weife war ich links, und ich hat- 
te in: meinem Leben niemals etwas. rechts ges 
macht: ich hielt mid) tapfer an die Arbeit; 
fie war nicht gering: denn das goldne Reife 
‚den, fo dänn es ausfah, war in dem Ver: 
hältniß ‚dichter. geworden, als es fih aus 
feiner. erften. Größe zuſammeligezogen hatte: 
Alle. freye Stunden. wendete-ich unbeobachtet 
an diefes Gefchäft und war Flug genug, als 
das Metall bald durchgefeilt war, vor die 

Thuͤre zu treten. Das war mir gerathen: 
| denn, auf ‘einmal fprang der goldne Reif mit 
Gewalt vom Finger und meine Figur fhoß 
mit folder Heftigkeit in die Höhe, daß ich 
wirklich an den Himmel zu floßen glaubte und 
auf alte Fälle die Kuppel. unferes Sommers 
palaftes. durchgeftoßen,, ja das ganze Som⸗ 
mergebäude durch meine frifche Unbehuͤlflich⸗ 
keit zerfidrt Haben würde. 

Da ſtand ich nun wieder, freylich um fo 
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vieles größer, allein, wie mir vorkam, auch 
um vieles duͤmmer und unbehuͤlflicher. Und 
als ich mich aus meiner Betaͤubung erholt, 
ſah ich die Schatulle neben mir ſtehn, die 
ich ziemlich ſchwer fand, als ich ſie aufhob 
und den Fußpfad hinunter nach der Station 
trug, wo ich denn gleich einſpannen und forts 
fahren ließ. Unterwegs machte ich fogleich » 
den Verſuch mit den Täfchchen an beyden 
Seiten. An der Stelle des Geldes, welches 
ausgegangen ſchien, fand ich ein Schluͤſſel⸗ 
chen; es gehoͤrte zur Schatulle, in welcher 
ich einen ziemlichen Erſatz fand. So lange 
das vorhielt, bediente ich mich des Wagens; 
nachher wurde dieſer verkauft, um mich auf 
dem Poſtwagen fortzubringen. Die Scha⸗ 
tulle ſchlug ich zuletzt los, weil ich immer 
dachte, ſie ſollte ſich noch einmal fuͤllen. Und 
ſo kam ich denn endlich) obgleich durch einen 
ziemlichen Umweg, wieder an den Heerd zur 
Köchinn, wo Ihr zuerft — . 
lernen. 
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Schzehntes Kapitel. | 


Lenardo war mit Gefchäften ‚überhäuft, 
feine. Canzley in größter Thaͤtigkeit; Schnell: 
und Schönfchreiber durften feinen Augenblick 
raſten, indeffen Wilhelm und. Friedrich, zwi⸗ 
fhen Feldern und Wiefen.Tuftwandelnd auf 
das Erfreutichfte fich unterhielten. 

Hier kam denn, wie es unter Freunden 
die ſich wieder fehen nothwendig gefchieht, 
vor allen Dingen zur Sprache, in wiefern 
man fich verändert finde? Friedrich wollte. 
Wilhelmen noch vollfommen fuͤr denſelben an: 
ſprechen, dieſem jedoch erſchien ſein junger 
Freund zwar noch von gleicher Heiterkeit und 
Umſicht, doch gehaltener. Es wäre nicht 
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gut , fiel Friedrich ein, wenn ein Vater von 
drey Kindern, Gemahl einer trefflihen Ma⸗ 
trone, nicht auch an ſtattlicher Wuͤrde aewin 
nen ſollte. 
Mrun klaͤrte ferner Pr — daß alle, 
Perfonen die wir aus den Lehrjahren kennen, 
noch unter den Lebenden ſich wohl befänden, 
ja beffer als vorher, weil fie in voller ent: 
ſchiedenen Thätigkeit, jedes in feiner Art 
geſellt zu vielen Mitwirkenden, an das edelfte 


Ziel hinftrebten. Doc, ift uns verfagt nähere. 


Kenntniß davon gleich jeßt zu ertheilen, weil 


einem. Büchlein, wie dem unfrigen Ruͤckhalt 


und Geheimniß gar wohl ziemen mag. 
Aber was: im Laufe des vertrauten Ges 
fprächs von der Sefellfchaft in der wir ung 


jegt befinden weiter offenbart worden, wie - 


— 


ſich ihre naͤheren Bezuͤge, Maximen und 


Zwecke dabey nach und, nach aufklaͤrten, iſt 


Pflicht und Gelegenheit hier: zu eröffnen, 


Die Grille des Auswanderns, hieß es, 
kann in einem beengten kuͤmmerlichen Zu⸗ 
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Fand den Menfchen gar. wohl ergreifen, fie 
wird, wenn: einzelne Fälle durch glücklicher 
- Erfolg: begänftigt. werden, im · Ganzen ſich 
als Leidenfchaft hervorthun, wie wir gefehn 
haben, noch fehen und dabey nicht fäugnen, 
daß wir felbft von einem Bm. Wahne bes 
thoͤrt geweſen. 
Das Auswandern geſchieht in betruͤgli— 
cher Hoffnung eines beſſern Zuſtandes, doch 
ſie wird beym erfolgenden Einwandern gar oft 
enttaͤuſcht, weil man ſich, wohin man auch 
gelange, immer wieder in einer bedingten 
Welt befindet und, wenn man auch nicht zu 
einer abermaligen Auswanderung genoͤthigt 
wird, dennoch den Bun ac im Stillen 
zu hegen genga J BEE 

Wir haben. her verbündet auf alles, 
Auswandern Verjicht zu thun und uns dem 
Wandern Id ergeben. Hier kehrt man nicht 
dem Bat fände auf immer den Rücken, ſon⸗ 
dern man hofft, auch auf dem größten Um: 
weg, wieder dahin zu gelangen; reicher, 
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verftändiger,, geſchickter, beffer, und was 
aus.einem folchen Lebenswandel Vortheilhaf- | 
tes- hervorgehen mag. Nun aber ift in Ges 
fellfchaft alles Leichter und glücklicher zu-volls 
Bringen als einem Einzelnen gelänge, und | 
in diefem Sinne betrachte, mein Freund, wag 
Du hier bemerfft: . denn was Du auch fiehft, 
alles und jedes befördert ein großes, mobiles 
Verhaͤltniß tüchtiger und thätiger Menfchen 
aller Klaſſen. | 

Weil denn aber wo Menfchen find auch 
Lebensart ift, fo fag’ ich vorläufig von unferer 
Verfaflung nur foviel: wenn. zwey der Unftis 
gen irgendwo zufällig auf einander trefe 
fen, fo verfahren ſie nach Stand und Weife, 
nach Handwerks : und Kunftgebrauch oder fonft 
nad) irgend einer Bitte ihren gewöhnlichen 
Bezuͤgen gemäß: Dreye zufammentretend 
werden auch für eine Einheit gehalten, wele 
de ſich ſelbſt regiert; geſellt ſich aber ein 
Vierter hinzu, ſo waͤhlen Dreye ſogleich das 
Band. Dieſes darf.nun, es moͤgen ſich far 
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viel zufammengefellen als: wollen, immer nur 
. eine neugewählte Perfon feyn, weil im Gros 
fen, wie im Kleinen, Mit: Negenten wech: 
ſelſeits nur hinderlich find. | 
Du konnteſt bemerken dag Lenardo mehr 
als hundert thaͤtige und tuͤchtige Menſchen 
verbindet, beſchaͤftigt, verſammelt, verſen⸗ 
det, wie Du Morgen, als an einem bedeuten⸗ 
den Tage ſehen und erfahren kannſt; Du wirſt 
das Band aufgeloͤſt, die Menge in kleinere 
Geſellſchaften vertheilt und das Band ver⸗ 
vielfaͤltigt ſehen; alles Uebrige IR ſich Dir 
gleichfalls eröffnen. | 
Nun aber lad’ ich Did zu einem kurzen 
Vortrag. Laß uns im Schatten diefer dutch: 
küfteten Bäume, zur Seite des ſchweigſam 
vorüberziehenden Waſſers, eine Geſchichte 
vernehmen, ein kleines Heft durchleſen, wel⸗ 
ches mir Lenardo aus dem reichen Schatze fei- 
ner Sammlung anvertraut, damit man ſich 
recht durchdringen moͤge, welch ein Unterſchied 
es sie vn einer verrückten — 
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‚deren fih fo. manche in der Welt umbertreis 
ben, und zwifchen einem wohldurchdachten, 
glücklich eingeleiteten Unternehmen, wie das 
unfere , das ich nicht weiter anpreifen will. 
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Die pilgernde Thoͤrinn. 


h 
— — 


Herr von Revanne, ein reicher Privat⸗ 
mann, beſitzt die ſchoͤnſten Laͤndereyen ſeiner 
Provinz. Nebſt Sohn und Schweſter be 
wohnt er ein Schloß, das eines Fuͤrſten 
wuͤrdig waͤre; und in der That, wenn ſein 
Park, feine Waſſer, feine Pachtungen, ſei⸗ 
ne Manufacturen, ſein Hausweſen auf ſechs 
Meilen umher die Hälfte der Einwohner er 
nähren, fo ift er durch fein Anfehn und 
durch das Gute, das er flifter wirklich ein 
Mn F 

Vor einigen Jahren ſpazierte er an den 
Mauern feines Parks hin auf der Heerſtraße 
und ihm gefiel in einem Luftwäldchen auszu⸗ 
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ruhen, wo der Neifende gern verweilt, 
Hochſtaͤmmige Bäume ragen Über junges diche 
tes Gebuͤſch; man ift vor Wind und Sonne. 
geſchuͤtzt; ein ſauber gefaßter Brunnen ſen⸗ 
det ſein Waſſer uͤber Wurzeln, Steine und 
Raſen. Der Spazierende hatte wie gewoͤhn⸗ 
lich Buch und Flinte bey ſich. Nun verſuch⸗ 
te er zu leſen, öfters durch Geſang der Uhr 
gel, manchmal durch Wanderfchritte he 
abgezogen und zerflreut. 

Ein ſchoͤner Morgen war im Vorruͤcken, 
als jung und liebenswuͤrdig ein Frauenzim⸗ 
mer ſich gegen ihn her bewegte. Sie verließ 
die Straße, indem fie ſich Ruhe und Er: 
quickung an dem frifchen Orte zu verfprechen 
fihien, wo er fich befand. Sein Bud fiel 
ihm aus den Händen, Üüberrafcht wie er war. 
Die Pilgerinn mit den fchönften Augen von 
"der Welt. und einem Geficht, durch Bewe⸗ 
gung angenehm belebt, zeichnete fich an Körs 
perbau, Gang und Anftand dergeftalt aus, 
daß er unwillkuͤhrlich von feinem Plage auf 
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ſtand und nad der Straße blickte, um das 
Gefolge kommen zu fehen, das er hinter ihr 
vermuthete: Dann zog die Geftalt abermals, 
indem fie fich.edel gegen ihn verbeugte, feine 
Aufmertfamteit an jid und ehrerbietig er: 
wiederte er den Gruß. Die fhöne Neifende 
"feste fih an den Rand das Quelle, ohne 
ein Wort zu fagen und mit einem Seufzer. 
Seltfame Wirkung der Sympathie! rief 
Herr von Revanne, als er mir die Be: 
gebenheit erzählte: diefer Seufjer ward in 
der Stille von mir erwiedert. Ich blieb fies 
ben, ohne zu willen was ich fagen oder 
thun follte. Meine Augen waren nicht hins 
veichend diefe Vollkommenheiten zu faflen. 
Ausgeftveckt wie fie lag, auf einen Ellbogen 
gelehnt, es war die fehönfte Frauengeftalt 
die man ſich denken konnte! Ihre Schuh: 
gaben mir zu eigenen Betrachtungen Anlaß; 
ganz beſtaubt deuteten fie auf einen langen 
gurückgelegten Weg, und doch waren ihre 
- feidenen Strümpfe fo blank, als wären fie 


f 
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eben unter dem Glättftein hervorgegangen. 
Ihr aufgezogenes Kleid war nicht zerdrückt; 
ihre Haare fchienen ‚diefen Morgen erſt ge⸗ 
lockt; feines Weißzeug, feine Spitzen; ſie 
war angezogen als wenn „fie zum Balle ger 
hen follte. Auf eine Landftreicherinn deutete 
nichts an ihr, und doch war fie’s; aber eine 
beflagenswerthe,, eine verehrungswärdige.. 
Zulegt ‚benußte ich einige Blicke die fie 
auf mich, warf, fie. zu fragen, od fie allein 
reife. Ja, mein Heer, fagte fie: Sch bin als 
Lein auf der Welt. — Wie? Madam, Sie 
follten ohne Aeltern, ohne Bekannte feyn ? 
— Das wollte ich eben nicht fagen, mein. 
Herr. eltern hab’ ich, und Bekannte ge: 
nug-; aber feine Freunde. — Daran, fuhr. 
ich fort, können Sie wohl unmöglich Schuld 
feyn. Sie haben eine Geftalt, und gewiß 
auch ein Herz, denen fich viel vergeben läßt. 
Sie fühlte. die Art von Vorwurf, den 
mein Compliment verbarg, und ich machte 
mir einen guten Begriff von ihrer Erziehung. 


— 
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Sie oͤffnete gegen mich zwey himmliſche Augen 
vom vollkommenſten, reinſten Blau, durch⸗ 
ſichtig und glaͤnzend; hierauf ſagte ſie mit 
edlem Tone: Sie könne es einem Ehrenmans 
ne, wie ich zu ſeyn ſcheine, nicht verdenken, 
wenn er ein junges Maͤdchen, das er allein 
auf der Landſtraße treffe, einigermaßen vers 
dächtig halte: ihr fey das fchon öfter entges 


gen geweſen; aber, ob fie gleich fremd fey, 


obgleich Niemand das Recht habe, fie aus: 
zuforfchen , fo bitte fie doch zu glauben, daß 
die Abficht ihrer Reife mit der gewiffenhaf: 
teften Ehrbarkeit beſtehen koͤnne. Urfachen, 
von denen ſie Niemanden Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig ſey, noͤthigten ſie, ihre Schmerzen in der 


2 Welt umherzufuͤhren. Sie habe gefunden, 


daß die Gefahren die man für ihr Gefchlecht 
befürchte nyr eingebildet feyen, und daß die 
Ehre eines Weibes, ſelbſt unter Straßenraͤu⸗ 
bern, nur bey Schwaͤche des Herzens und 
der Grundfaͤtze Gefahr laufe. en 

Uebrigens gehe fie nur. zu Stunden und 
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auf Wegen, wo fie: fich ficher glaube, fpreche 
nicht mit jedermann und verweile manchmal 
an ſchicklichen Orten, wo fie ihren unter⸗ 
halt erwerben koͤnne durch Dienſtleiſtung in 
der Art, wonach ſie erzogen worden. Hier 
ſank ihre Stimme, ihre Augenlieder neigten 
ſich und ich ſah einige Thraͤnen ihre Wangen 
herabfallen. 

Ich verſetzte darauf, daß ich — 
an ihrem guten Herkommen zweifele, fo wer 
nig als an einem achtungswerthen Betragen. 
Ich bedaure ſie nur, daß irgend eine Noth⸗ 
wendigkeit ſie zu dienen zwinge, da fie fo 


werth ſchien Diener zu finden; umd dag ich, 


ungeachtet einer lebhaften Neugierde, nicht 
. weiter in fie dringen wolle, vielmehr mich 
durch ihre nähere Bekanntfchaft zu überzeugen 
wuͤnſche, daß fie überall für ihren Ruf eben 
fo beforgt fey als für ihre Tugend. Diefe 
Worte fchienen fie abermals zu verlegen, denn 
fie antwortete: Namen und Vaterland vers 
berge fie, eben um des Rufs willen, der denn 


— 
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Boch am Ende meiſtentheils weniger Wirkli⸗ 
ches als Muthmaßliches enthalte. Biete lie 


ihre Dienfte an, fo weiſe fie Zeugniffe der 


legten Käufer vor, wo fie etwas. geleiftet ba: 


land und Famitienicht befragt feyn wolle. 
Darauf beftimme man fih. und ftelle dem 
Himmel oder ihrem Worte die Unſchuld ihr 
res ganzen Lebens und ihre Redlichkeit an: 
Heim, | 

Yeuferungen diefer Art ließen keine Geis 


. fesverwirrung bey der fchönen Abenteurerinn 


argwohnen. Kerr von Nevanne, der einen 
foichen Entfchluß in die Welt zu laufen nicht 
gut begreifen konnte, vermuthete nun, daß 
man fie vielleicht gegen ihre Neigung habe 
verheiraten wollen. Hernach fiel’er darauf, 
ob es nicht etwa gar Verzweiflung aus fie: 
be fey; und wunderlich genug, wie es aber 
mehr zu gehen pflegt, indem er ihr Liebe 
für einen andern zutraute, verliebte er ſich 
ſelbſt und fürchtete, fie möchte weiter reifen. 


be, und verhehle nicht, daß fie über Vaters _ 


— 
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Er konnte feine Augen nicht von dem fchönen 
Geſicht wegwenden, das von einem grünen 
Halblichte verfchönert war. Niemals zeigte, 
wenn es je Nymphen gab, auf den Raſen 
ſich eine fchönere hingeftreeft; und die etwas 
romanhafte Art diefer Zuſammenkunft verbreis 
teie einen: Reiz, dem er nicht zu widerftes 
hen vermochte, | | u 

Dhne daher die Sache viel näher zu bes 
trachten, bewog ‚Kerr von Nevanne die ſchoͤ⸗ 
ne Unbekannte, ſich nach dem Schloſſe fuͤhren 
zu laſſen. Sie macht keine Schwierigkeit, 
ſie geht mit und zeigt ſich als eine Perſon, 
der die große Welt bekannt iſt. Man bringt 
Erfriſchungen, welche ſie annimmt, ohne 


falſche Höflichkeit und mit dem anmuthig| 


Dank, In Erwartung des Mittageffens 
zeigt man ihr das Haus. Sie bemerkt nur 


was Auszeichnung verdient, es fey an Mös 


blen, Malereyen, oder es betreffe die ſchick⸗ 
lihe Eintheilung der Zimmer. Sie findet 
eine Bibliothek, fie kennt die guten Bücher und 
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ſpricht daruͤber mit Geſchmack und Beſcheiden⸗ 
heit. Kein Geſchwaͤtz, keine Verlegenheit. 
Bey Tafel: ein eben fo edles und natuͤrli⸗ 
ches Detragen und den liebenswärdigften Ton 
der Unterhaltung. &o weit ift alles verffän: 
dig in ihrem Gefpräh, und ihr Charakter 
Theint fo liebenswürdig wie ihre Perfon. 
Nach der Tafel machte fie ein Kleiner 
muthwilliger Zug noch fehöner, und indem fie 
fih an Fräulein Revanne mit einem Lächeln 
wendet, fagt fie: es fey ihre Brauch, ihr 
Mittagsmahl durch eine Arbeit zu bezahlen, 
und fo oft es ihr an Geld fehle, Naͤhnadeln 
von den Wirthinnen zu verlangen. Erlau— 
ben Sie, fügte fie hinzu, dag ich eine Blu 
me auf einem ihrer Stickrahmen laffe, damit 
Sie künftig bey deren Anblick der armen In: 
Bekannten ſich erinnern mögen. Fräulein 
von Revanne verfeßte darauf: daß es ihr 
fehr leid thue, keinen aufgezognen Grund 
zu haben und deßhalb das Vergnügen ihre 
Geſchicklichkeit zu bewundern enthehren müf: 
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fe. Alsbald wendete die Pilgerinn ihren 
Blick auf das Klavier. So will ich denn, 
fagte fie, meine Schuld mit Windmünze abs 
tragen, wie es auch ja fonft fchon die Artums 
herftreifender Sänger war. Sie verfuchte dag 
Inſtrument mit zwey oder drey Vorſpielen, 
die eine ſehr geuͤbte Hand ankuͤndigten. 
Man zweifelte nicht mehr, daß ſie ein Fraus 
enzimmer von Stande ſey, ausgeſtattet mit als 
len liebenswuͤrdigen Gefchieklichkeiten. Zuerft 
war ihr Spiel aufgeweckt und glänzend ; 
| dann ging ſie zu ernſten Tönen über, zu Toͤ⸗ 
nen einer tiefen Trauer, die man zugleich 
in ihren Augen erblidte. Sie. nesten ſich 
mit Thraͤnen, ihr Gefiht verwandelte. fih, 
ihre Singer hielten an; aber auf einmal übers 
vafchte fie Jedermann, indem fie ein muth⸗ 
williges Lied, mit der fchönften Stimme von 
der Welt, luſtig und laͤcherlich vorbrachte. 
Da man in der Folge Urſache hatte zu glau⸗ 
ben, daß dieſe burleste Romanze fie etwas . 
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naͤher angehe, fo verzeiht man mir wohl, - 
wenn ic) fie hier einfchalte: 


Woher im Mantel fo gefchwinde ? 
Da faum der Tag in Dften graut. 
Hat wohl der Freund beym (harfen Winde 
Auf einer Wallfahrt fich erbaut? 
Wer hat ihm feinen Hut genommen ? 
Mag er mit Willen barfuß gehn? 
Wie ift er in den Wald gefommen ? 
Auf den befchneiten wilden Hohn. 


Gar wunderlich, von warmer: Staͤtte, 

Mo er fich befiern Spaß verſprach, | 
Und wenn er nicht den Mantel hatte, | 
Wie gräßlich wäre feine Schmad! | | 
So hat ihn jener Schalt betrogen 

Und ihm das Buͤndel abgepackt: 

Der arme Freund iſt ausgezogen, « 

Beynah wie Adam bloß und nad 3 | 
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Warum auch ging er folhe Wege 
Nach jenem Apfel voll Gefahr! 
Der freylich- ſchoͤn im Mühlgehege 
Wie fonft im Paradieſe Bar... 
Er wird den Scherz nicht leicht erneuen; 
Er druͤckte fchnell fih aus dem Haus, ' 
| Und bricht auf einmal nun im Freyen . 
In bittre laute Klagen aus: F 


| 
Ich / las in ihren Feuerblicken 
Doch keine Sylbe von Verrath! 
Sie ſchien mit mir ſich zu entzuͤcken, 
Und ſann auf ſolche ſchwarze That! 
Konnt' ich in ihren Armen träumen 
Wie meuchlerifch der Bufen fhlug! 
Sie hieß den: rafchen Amor faumen, 
Und günftig war er und genug. 

Sich meiner Liebe zu erfreuen, 
Der Nacht, die nie ein Ende nahm, 


Und erſt die Mutter anzuſchreien 
Jetzt eben als der Morgen kam! 


r 
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Da drang ein Dutzend Anverwandten 
Herein, ein wahrer Menſchenſtrom! | 
Da kamen Brüder, guckten Zanten, 
Da ftand ein Vetter und ein Ohm! 

Das war ein. Toben, war ein Wuͤthen! 
Ein jeder ſchien ein andres Thier. 
Da forderten fie Kranz und Blüthen 


Mit gräßlichem Gefchrey von mir. 


Was dringt ihr alle wie von Sinnen 
Auf den unſchuld'gen Juͤngling ein! 
‚Denn ſolche Schäße su gewinnen 
Da, muß man viel behender feyn. 
Weis Amor feinem ſchoͤnen Spiele 


- Doch immer -zeitig nachzugehn:- ° 


Er laßt fürwahr nicht in der. Mühle 
Die Blumen fechzehn Jahre ſtehn. — 
Da raubten fie das Kleiderbimdel 
Und wollten auch den Mantel noch. 
Wie nur ſo viel verflucht Geſindel 


. Im engen Hauſe ſich verfrog! 
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- Da fprang ich auf und tobt" und fluchte, 
Gewiß durch alle durchzugehn. 

Ich ſah noch einmal die Verruchte, 

Und ach! ſie war noch immer ſchoͤn. 
Sie alle wichen meinem Grimme; 
Doch flog noch manches wilde Wort, 
So macht' ich mich mit Donnerſtimme 
Noch endlich aus der Höhle fort. 


WMan ſoll euch Mädchen auf dem Lande - 
Wie Mädchen aus den Städten fliehn! 
©» Laflet doch den Fraun von Stande 
Die Luft, die Diener auszusiehn. 
Doch ſeyd ihr auch Son den Geubten 
"Und fennt ihr feine zarte Pflicht; 
So ändert immer die Geliebten, | 
Doch fie verrathen müßt ihr nicht, 


| So fingt er in der Winterftunde, 
Wo nicht ein armes Hälmchen grünt. 
Ich lache feiner tiefen Wunde, 
Denn wirklich ift fie wohlverdient. 
Vemnmı 28. 
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So geh‘ ed Jedem, der am Tage 
Sein edles Liebchen frech belügt, 
Und Nachts, mit allzufühner Wage, 
Zu Amors. falfcher Mühle Friecht. 


Wohl war es bedenklich, daß fie fih auf 
eine folche Weife vergeflen konnte, und dies 
fer Ausfall mochte für ein Anzeichen eines 
Kopfes gelten, der fich nicht immer gleich 
war. Aber, fagte mir Herr von Nevanne, 
auch wir vergaßen alle Betrachtungen, die 
wir hätten. machen können, ich weiß nicht 
wie es zuging. Uns mußte die unausſprech⸗ 
liche Anmuth, womit. fie diefe Poflen vor: 
brachte, beftochen haben. Sie fpielte nedifch, 
aber mit Einfiht. Ihre Finger gehorchten 
ihr vollfommen und ihre Stimme war 
wirklich bezaubernd. Da fie geendigt hatte, 
erfchien fie fo gefeßt wie vorher, und wir 
glaubten, fie habe nur den Augenblick der 
Verdauung erheitern wollen. 

Bald darauf bat fie um die Erlaubniß, 
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\ ihren Weg wieder Anzutreten; aber auf mei» 
nen Wink fagte meine Schwefter: wenn fie 
nicht zu eilen hätte und die Bewirthung 
ihre nicht mißfiele; fo würde es ung ein Feft 
feyn fie mehrere Tage bey uns zu fehen. 
Ich dachte ihr eine Befhäftigung anzubier 
ten, da fie ſich's einmal gefallen ließ zu 
bleiben: Doch diefen erften Tag und den 


folgenden führten wir fie nur umher. Sie 


‚verläugnete fich nicht einen Augenblick: fie 
war die Vernunft mit aller Anmuth begabt. 
Ihr Geift war fein und treffend, ihr Se 
daͤchtniß fo wohl ausgeziert und ihr Ge⸗ 
muͤth ſo ſchoͤn, daß ſie gar oft unſere Be⸗ 
wunderung erregte und alle unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit feſthielt. Dabey kannte ſie die Ge⸗ 
ſetze eines guten Betragens und uͤbte ſie ge⸗ 
gen einen Jeden von uns, nicht weniger ge⸗ 
gen einige Freunde, die uns beſuchten, ſo 


vollkommen aus, daß wir nicht mehr wuß⸗ 


ten, wie wir jene Sonderbarkeiten mit einer 
ſolchen Erziehung vereinigen ſollten. 
*— 


— 
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Sich wagte wirklich nicht mehr ihr Dienſt⸗ 
vorſchlaͤge für mein Haus zu thun. Meine 
Schiwefter, der fie angenehm war, hielt es 
gleichfalls für Pflicht, das Zartgefühl der 
Unbekannten zu fohonen. Zufammen beforg; 
ten fie die häuslichen Dinge, und bier lieg 
fih) das gute Kind öfters bis zur Handars 
beit herunter, und wußte fih gleich darauf 
in alles zu ſchicken was höhere FEN 
und: — Ne 


1 


In — Zeit ſtellte ſie eine Ordnung 
her, die wir bis jetzt im Schloſſe gar nicht 
vermißt hatten. Sie war eine ſehr ver 
ſtaͤndige Haushaͤlterinn; und da fie damit an⸗ | 
gefangen hatte bey uns mit und an Tafel zu 
“ fißen, fo 309 fie fich nunmehr nicht etwa aus 
falfcher Befcheidenheit zurück, fondern fpeifte 
mit uns ohne Bedenken "fort; ‚aber fie 
eührte feine Charte, fein Inſtrument an, 
als bis fie die übernommenen Gefchäfte zu 
Ende gebracht hatte. 
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Nun muß ich freylich geſtehen, daß mic; 
das Schickſal diefes Mädchens innigft zu, 
rühren anfing. Ich bedauerte die Aeltern, 
die wahrfcheinlich eine folche Tochter ſehr 
vermißten; ich ſeufzte, daß fo ſanfte Tugens 
den, fo viele. Eigenſchaften verloren gehen 
ſollten. Schon lebte ſie mehrere Monate 
mit uns, und ich hoffte, das Vertrquen 
das wir ihr einzufloͤßen ſuchten wuͤrde zu⸗ 
letzt das Geheimniß auf ihre Lippen bringen. 
War es ein Ungluͤck, wir konnten helfen; 
war es ein Fehler, ſo ließ ſich hoffen, unſre 
Vermittelung, unſer Zeugniß wuͤrden ihr 
Vergebung eines voruͤbergehenden Irrthums 
verſchaffen koͤnnen; aber alle unſere Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen, unſre Bitten felbſt 
waren unwirkſam. Bemerkte ſie die Abſicht 
einige Aufklaͤrung von ihr zu gewinnen ‚fo 
verſteckte fie. fih hinter, allgemeine Sittens 
ſpruͤche, um fih zu rechtfertigen, ohne uns 
zu belehren. Zum Beyfpiel, wenn wir von 
ihrem Ungluͤcke fprachen: das Unglüc, fagte . 


/ 
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fie, faͤllt über Gute und Boͤſe. Es ift eine 
wirffame Arzeney, welche die guten Säfte 
zugleich mit den üblen angreift. 

| Suchten wir die Urfache ihrer Flucht aus 
dem väterlichen Kaufe zu entdecken: wenn 
das Reh flieht, ſagte fie laͤchelnd, fo ift es 
darum nicht fchuldig. Fragten wir, .ob fie 
Verfolgungen erlitten: das ift das Schickfal 
mancher Mrädchen von guter Geburt, Vers 
folgungen zu erfahren und auszuhalten. 
Wer über eine Beleidigung‘ weint, dem 
‚werben mehrere berzgnen. Aber wie hatte 
fie ſich entfchließen Tönnen, ihr Leben der 
Rohheit der Menge auszuſetzen ‚ der es 
wenigſtens manchmal ihrem Erbarmen zu 
verdanken? Darüber lachte fie wieder. und 
fagte: dem Armen, der den Reichen bey 
Tafel begrüßt, fehlt es nicht an Verftand. 
Einmal, als die Unterhaltung fih zum 
Scherze neigte, ſprachen wir ihr von Lieb⸗ 
habern und fragten fie: ob fie den froftigen 
Helden ihrer Romanze. nicht kenne? Ich 


⸗ 
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weiß noch recht gut, diefes Wort fchien fie 
zu durchbohren. Sie öffnete gegen mich ein 
Paar Augen, fo ernft und fireng, daß die 
meinigen einen folchen Blick nicht aushalten 
torinten; und fo oft man auch nahher von 
Liebe ſprach, fo konnte man erwarten, die 
Anmuth ihres Wefens und die Lebhaftigkeit 
ihres Geiftes getrübt zu fehen. Gleich fiel 
ſie in ein Nachdenken, das wir fuͤr Gruͤbeln 
hielten und das doch, wohl nur Schmerz 
war. Doch blieb fie im Ganzen munter, : 
nur ohne große Lebhaftigkeit, edel ohne ſich 
ein Anſehn zu geben, gerade ohne Offenher⸗ 
zigkeit, zuruͤckgezogen ohne Aengſtlichkeit, 
eher duldſam als ſanftmuͤthig, und mehr er⸗ 
kenntlich als herzlich gegen Liebkoſungen und 
Hoͤflichkeiten. Gewiß war es ein Frauen⸗ 
zimmer, gebildet einem großen Hauſe vor⸗ 
zuſtehn; und doch ſchien ſie nicht aͤlter als 
ein und zwanzig Jahre. 
So zeigte ſich dieſe junge anertlaͤtliche 


Perſon, die mich ganz eingenommen hatte, 
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binnen zwey Jahren, die es ihr gefiel bey 
ung zu verweilen, bis fie mit einer Thorheit 
fchloß, die viel feltfamer it als ihre Ei⸗ 
genſchaften ehrwuͤrdig und glaͤnzend waren. 
Mein Sohn, juͤnger als ich, wird ſich troͤ⸗ 
ſten koͤnnen; was mich betrifft, ſo fuͤrchte 
ich ſchwach genug zu ſeyn ſie immer zu ver— 
miſſen. 

Nun will ich die Thorheit eines verftän 
digen Srauenzimmers erzählen, um zu. zeia 
gen, daß .Thorheit oft nichts weiter fey, als 
‚ Vernunft unter einem andern Aeußern. Es 
iſt wahr, man wird einen feltfamen Wider: 
fpruch finden zwifchen dem edlen Charakter: 
der Pilgerinn und der Eomifchen Lift, deren 
fie ſich bediente; aber man kennt ja fchon 
zwey jhrer Ungleichheiten, rau 
felbft und das Lied. 

Es iſt wohl deutlich, ‚daß — von Re⸗ 
vanne in die Unbekannte verliebt war. Nun 
mochte er ſich freylich auf ſein funfzigjaͤhri⸗ 
ges —* icht nicht verlaſſen, ob er ſchon ſo 


a 
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friſch und wacer ausfah als ein Dreyfiger; 


vielleicht aber hoffte er durch feine reine finds 
liche Gefundheit zu gefallen, durch die Güte, 

Heiterkeit, Sanftheit, Großmuth feines 
Charakters; vielleicht auch durch fein Vers 


‚mögen, ob er gleich zart genug gefinnt war, 


um zu fühlen, daß man das nicht erkauft‘ 
was feinen Preis hat. | 
Aber der Sohn von der. andern Seite, 


liebenswuͤrdig, zärtlich, feurig, ohne ſich 


mehr als fein Water zu bedenken, fiürzte - 
fich über Hals und Kopf in das Abenteuer. 
Erſt fuchte er vorfüchtig die Unbekannte zu 
gewinnen, die.ihm durch feines Vaters. und 


feiner Tante Lob und Freundfchaft erſt recht 


werth geworden. Er bemühte fi aufrichtig 
um ein Tiebenswürdiges Weib, die feiner 
Leidenfchaft ‚weit über den gegenwärtigen 


Zuſtand erhöht fchten. Ihre Strenge mehr 


als ihr Werdienft und ihre Schönheit ents 
flammte ihn; er wagte zu reden, zu unters 
nehmen, zu verſprechen. 
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Der Vater, ohne es ſelbſt zu wollen, 
gab ſeiner Bewerbung immer ein etwas vaͤ⸗ 
terliches Anſehn. Er kannte ſich, und als 
er ſeinen Rival erkannt hatte, hoffte er nicht 
über ihn zu ſiegen, wenn er nicht zu Mit⸗ 
tein greifen wollte, die einem Manne von 
Grundfägen nicht geziemen. Demungeach⸗ 
tet verfolgte er feinen Weg, ob ihm gleich 
nicht unbekannt war, daß Güte, ja Vermoͤ⸗ 
gen felbft, nur Reizungen find, denen ſich 
ein Frauenzimmer mit Vorbedacht hingiebt, 
die jedoch unwirkfam bleiben, fobald Liebe 
fid) mit den Reizen und in Begleitung der 
Jugend zeigt. Auh machte Herr von Res 
vanne noch andere Fehler, die. er fpäter be⸗ 
veuete. Bey einer Hochachtungsvollen Freunds 
fchaft fprad) er von einer dauerhaften, ges 
Heimen, gefeßmäßigen Verbindung. Er bes 
klagte fi) aud) wohl und fprach das Wort 
Undankbarkeit aus. Gewiß fannte er die, 
"nicht die er liebte, ale er eines Tages zu. 
ihr ſagte: daß viele Wohlthäter Uebles für 


w 
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Gutes zuruͤckerhlelten. Ihm antwortete die 


Unbekannte mit Geradheit: viele Wohlthaͤ⸗ 
ter moͤchten ihren Beguͤnſtigten ſaͤmmtliche 
Rechte gern abhandeln fuͤr eine Linſe. 


Die ſchoͤne Fremde, in die Bewerbung 
zweyer Gegner verwickelt, durch unbekannte 
Beweggruͤnde geleitet, ſcheint keine andere 
Abſicht gehabt zu haben, als ſich und andern 
alberne Streiche zu erſparen, indem fie in 
diefen bedenklichen Umftänden einen wunder: 
lichen Ausweg ergriff. Der Sohn drängte 


e mit der Kühnheit feines Alters und drohte, 


wie gebräuchlich, fein Leben der. Unerbittlis 
hen aufzuopfern. Der Vater, etwas wenis 
ger unvernänftig, war doch eben fo drin 
gend; aufrichtig beyde. Dieſes liebenswuͤr⸗ 
dige Weſen haͤtte ſich hier wohl eines ver⸗ 
dienten Zuſtandes verſichern koͤnnen: denn 
beyde Herren von Revanne betheuren, ihre 
Abſicht ſey geweſen ſie zu heiraten. | 
Aber an dem Benfpiele diefes Mädchens 


mögen die Frauen lernen, daß ein redliches 
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Gemuͤth, Hätte ſich auch der Geiſt durch 
Eitelkeit oder wirklichen Wahnſinn verirrt, 
die Herzenswunden nicht unterhaͤlt, die es 
nicht heilen will. Die Pilgerinn fuͤhlte, daß 
fie auf efmem aͤußerſten Puncte ſtehe, wo 
es ihr wohl nicht leicht ſeyn würde ſich 
lange zu vertheidigen, Sie war in der Ge: 
walt zweyer Liebenden; welche jede Zudring: 
lichkeit durch die Reinheit ihrer Abfichten 
entfchuldigen fonnten, indem fie im Sinne 
hatten,. ihre Verwegenheit durch ein feyer: 
liches Bündnif zu rechtfertigen. So war - 
es, und fo begriff fie es. Zu 
Sie konnte ſich Hinter Fräulein von Res 
vanne verſchanzen; fie unterließ es, ohne 
Zweifel aus: Schonung, aus Achtung für 
ihre Wohithäter. Sie kommt nicht aus der 
Faſſung, fie erdenkt ein Mittel Jedermann - 
feine Tugend zu erhalten, indem fie die ihrt- 
ge bezweifeln läßt. Sie ift wahnfinnig vor. 
Treue, die ihe Liebhaber gewiß: nicht ver: 
dient, wenn er nicht alle die Aufopferungen 


= 445 
fühle, und follten fie ihm auch: unbekannt 
bleiben, 
Eines Tages, als Herr von Revanne 
die Sreundfchaft, die Dankbarkeit, die fie 
ihm bezeigte, etwas zu lebhaft erwiederte, 
nahm fie auf einmal ein naives Wefen an, 
das ihm auffiel. "Ihre Güte, mein Herr, 


fagte fie, ängfligt mich; und laſſen Sie | 


mic aufrichtig entdecken warum. Ich fuͤhle 
wohl, nur Ihnen bin ich meine ganze Danke 
barkeit fehuldig ; aber freylih — Graufames 
Mädchen! fagte Kerr von Revanne, ich 
verſtehe Sie. Mein Sohn hat Ihr Herz 
geruͤhrt. — Ach! mein Kerr, dabey iſt es 
nicht geblieben. Ich kann nur durch meine 
Verwirrung ausdruͤcken — Wie? Made: 
moifelle, Sie wären — Ich denke wohl ja, 
ſagte fie, indem fie fich tief- verneigte und 
eine Thräne vorbrachte: denn niemals fehlt 
es Frauen an einer Thräne bey ihren Schals 
| heiten, : niemals. an einer Entfchuldigung 

ihres Unrechts. | 


So verliebt Herr von Revanne war, ſo 
mußte er doch diefe neue Art von unſchul⸗ 
diger Aufrichtigkeit unter dem Mutterhäubs 


chen bewundern, und er fand die Verneigung 


fehr am Plage: — Aber, Mademoifelle, 
das ift mir ganz unbegreiflih — Mir 
auch, fagte fie, und ihre Thraͤnen floflen 
reichliher. Site floffen fo large, bis Herr 
von Revanne, am Schluß eines fehr vers 
drieglihen Nachdenkens, mit ruhiger Miene 
das Wort wieder aufnahm und fagte: dieß 
klaͤrt mich auf! Ich ſehe wie laͤcherlich meine 
Forderungen find: Sch mache. Ihnen keine 
Vorwürfe, und als einzige Strafe für den 
- Schmerz, den Sie mir verurfahen, ver: 
fpreche ich Ihnen von feinem Erbtheile fo 
viel als nöthig ift, um zu erfahren, ob er 
Sie fo fehr liebt als ih. — Ad! mein 
Kerr, erbarmen Sie ſich meiner- 
und fagen ihm nichts davon. 
Verſchwiegenheit fordern ift nicht das 
Mittel ſie zu erlangen. Nach diefen Schrit: 
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‚ten erwartete num die unbefannte Schöne, 
ihren Liebhaber voll Verdruß und hoͤchſt auf⸗ 
gebracht vor ſich zu ſehen. Bald erſchien 
er mit einem Blicke, der niederſchmetternde 
Worte verkuͤndigte. Doch er ſtockte und 
konnte nichts weiter hervorbringen als: 
Wie? Mademoiſelle, iſt es moͤglich? — 
Mun was denn? mein Herr, ſagte fie, mit 
einem Lächeln, das bey einer folchen Gele⸗ 
genheit zum Verzweifeln bringen kann. — 
Wie? was denn? gehen Sie, Mademoi: 
ſelle, Sie find mir ein fchönes  Wefen! 
Aber wenigftens follte man techtmäßige Kin: 
der nicht enterben; es ift ſchon genug, fie. 
anzuflägen. Sa, Mademoifelle, ich durch: 
dringe Ihr Complot mit meinem Water. 
Sie geben mir beyde einen Sohn, und es - 
iſt mein Bruder, das bin ich gewiß! 5 
Mit eben derfelben ruhigen und heitern 

Stirne antwortete ihm die ſchoͤne Unkluge: 
von Nichts ſind Sie gewiß; es iſt weder 
Ihr Sohn, noch Ihr Bruder. Die Kna⸗ 
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ben find bösartig; ich habe feinen gewollt; 
es iſt ein armes Mädchen, das ich weiter 
führen will, weiter, gan, weit von den 
Menfchen ‚: den Döfen, den ae und- 
den Ungetreuen. | | 

Darauf ihrem Hergen Luft — Le 
ben Sie wohl! fuhr ſie fort, leben Sie 
wohl, lieber Revanne! Site haben von Na- 
tur ein redliches Herz; erhalten Sie die 
Srundfäße der Aufrichtigkeit. Dieſe find 
nicht gefährlich bey einem gegründeten Reich: 
thum. Seyn Sie gut gegen Arme. Wer 
die. Bitte bekuͤmmerter Unfchuld verachtet, 
‚wird einft felbft bitten und nicht- erhört- wer: 
den. Wer fich fein Bedenken macht, das 
Bedenken eines ſchutzloſen Maͤdchens zu ver— 
achten, wird das Opfer werden von Frauen 
ohne Bedenken. Wer nicht fuͤhlt, was ein 
ehrbares Maͤdchen empfinden muß, wenn 
man um ſie wirbt, der verdient ſie nicht zu 
erhalten. Wer gegen alle Vernunft, gegen 
die Abſichten, gegen den Plan feiner Fami— 


lie, zu Sunften feiner Leidenfchaften, Ent: 
wäufe ſchmiedet, verdient die Fruͤchte ſeiner 
Leidenfchaft zu entbehren und der Achtung 
feiner: Familie zu ermangeln. Ich glaube 
‚wohl, Sie. haben mich aufrichtig geliebt; 
aber, mein lieber Revanne,. die Katze weiß 
wohl wem. fie. den Bart. left; and werden 
Sie jemalg der Geliebte. eines würdigen 
Weibes, fo erinnern Sie ſich der Muͤhle 


des Ungetreuen. Lernen Sie an meinem 


Beyſpiel, ſich auf die Standhaftigkeit und 
Verſchwiegenheit Ihrer Geliebten verlaſſen. 
Sie wiſſen, ob ich untreu bin, Ihr Vater | 
weiß es aud: Ich gebächte durch die Welt 
zu tennen und. mich. allen Gefahren. auszu⸗ 
fegen: Gewiß biejenigen find die. größten, 
die mich in diefein Haufe. bedrohen, Aber 
weil Sie: jung find; : fage ich es Ihnen 
allein. und im: Vertrauen: Männer. und 
Frauen find nur ‚mit Willen ungetreuz; und - 
das wollt’ id) dem ‚Freude; won ‚der. Mühle 
beweifen, der mich vielleicht wieder fieht, 
G. M. W.. 29 
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‚wenn fein Herz vein genug feyn wird zu 
‚vermiffen was er verloren hat. 

Der junge Revanne hörte noch zu, „da 
fie ſchon ausgefprochen. hatte. Er ſtand wie 
vom Blitz getroffen; Thraͤnen öffneten zu 
leist feine Augen, und in diefer Nuͤhrung 
lief er zur Tante,: zum Vater, ihnen zu 
fagen: Mademoifelle gehe weg, Mademoi 
ſelle fey ein Engel, oder. vielmehr ein Di: 
mon, herumitrend in der. Welt, um alle 
Herzen zu peinigen. Aber die Pilgerinn 
Hatte fo gut fich vorgefehen, daß man fie 
‚nicht wieder fand. Und als Vater und Sohn 
ſich erklärt hatten, zweifelte man nicht mehr 
an ihrer. Unſchuld, ihren Talenten und:ihrem 
Wahnſinn. So viel Mühe ſich auch Kerr 
von Nevanne feit der Zeit gegeben, war es 
ihm doch nicht ‘gelungen, fich die mindefte. 
Aufklärung ‚über dieſe fchöne. Derfon zu ver⸗ 
Schaffen, die fo flüchtig wie die Engel und 
fo liebenswuͤrdig erfchienen war. 


.. »> B » 
er de 4 4,» » J ri 
— | 


‚Stebenzehntes Kapitel, 





Lenardo, welcher ſich zur Tafelſtunde 
frey gemacht, ſpeiſte mit den Freunden zu: 
ſammen und begann ſogleich ſeine Fami— 
lienverhaͤltniſſe zu entwickeln. Die aͤlteſte 
Schweſter war verheiratet. Ein reicher 
Schwager uͤbernahm, zur hoͤchſten Zufrieden— 
heit des Oheims, die Verwaltung aller Guͤ— 
ter, daneben wirkte Valerinens Gatte tuͤchtig 
mit ein; ſie arbeiten ins Große und derftäre 


ken ſich durch Sera) mit fernen Landen 


und Orten. 

Nun kommen unſere aͤlteſten Freunde 
auch wieder zum Vorſchein; Lothario, Wer— 
ner, der Abbée von ihrer Seite ſetzen die 
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hoͤchſte Thaͤtigkeit fort, indeffen Jarno fich 
im Bergbau befähigt. Eine allgemeine Af- 
ſecuranz iſt errichtet, es zeigt fich ein maͤchti⸗ 
ger Grundbeſitz, auf welhem die Möglichkeit 
der großen wandernden Gefellfchaft beruht, 
deren einzelne Glieder, unter der Bedingniß 
der möglichften Brauchbarkeit, aller Welt 
empfohlen, in jeder Unternehmung gefördert 
und gegen alle Unfälle gefichert find, dagegen 
aber aud) als denkbare zerftreute Coloniften 
aufs Vaterland günftig zuruͤckwirken. 

Hier erſcheint nun Lenardo überall als | 
wanderndes Band, bey Fleineren und größer 
ven Vereinigungen wird er meift gewählt; 
auf ihm ruht das unbedingtefte Vertrauen. 

So weit war die Eroͤffnung theils aus 
Lenardo's, theils aus Friedrichs Munde ge⸗ 
diehen, als beyde auf einmal ſtill ſchwiegen 
und einer wie der andere Anſtand zu nehmen 
ſchien ſich weiter "zu erklaͤren. Nach einer 
kurzen Pauſe ergriff Wilhelm das Wort und 
rief: was fuͤr ein neues Geheimniß verhuͤllt 
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bier auf einmal die freundlichfte Aufklärung! 


will man mich abermals im Stiche laffen ? 


Keineswegs! ‚entgegente Friedrich ; wiſſe 
nur! er hat das nußbraune Mädchen gefunden‘ 


und um ihretwillen — nicht um ihretwils 
Ten! unterbrach Lenardo — und doch um ihs 


retwillen beharrte Friedrich: beträgt Euch 


nur nicht feldft. Am ihretwillen verwans 
delt Ihr Euch im einen gefeßmäßigen Vaga⸗ 
bunden, wie wir andern uns, freylich nicht 
auf die löhlichften Anläffe, in gefeslofe Land: 
ftreicher ſonſt wohl verwandelten. 
Verfahren. wir gelaflen, fagte Lenardo: 
dem Freund muß offenbart werden wie es um 
uns ausſicht, vorher aber mag er noch eini⸗ 
ges zur gelinden Strafe dahinnehmen. Sie 


hatten das nußbraune Maͤdchen gefunden, mir 


aber die Kenntniß ihres Aufenthalts verſagt. 
Deßhalb will ich Sie nicht tadeln; aber was 
half's ? zur Entdeckung ward ich leidenfchaft⸗ 
lich hingetrieben, und Trotz Ihrer klugen 
Sorgfalt kam ich doch auf die Spur. Sie 
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haben bie gute Schöne ſelbſt geſehen, ihren 
Zuſtand genau, kennen gelernt und. ihn doch 
nicht richtig beurtheilt. „Nur ‚der Liebende 
fühlt und entdeckt was. die Geliebte wuͤnſcht 
und bedarf ‚er weiß es ihr aus dem tiefften. 
Herzen heraus zu empfinden. Die fey genug. 
für. diegmal, zur Erklärung bleibt ung heute. 
feine Zeit. Morgen durchleb' ich den heiße⸗ 
ſten Tag, uͤbermorgen trennen wir ung. Aber 
zu Ihrer Aufklärung, Beruhigung und Theil: 
ji nahme erhalten Sie die Abfchrift einer Woche, 
meines. Tagebuchs; es ift das fchönfte Vers 
maͤchtniß was id Ihnen mitgeben fann. Sie 
werden zwar darans nicht Flüger werden als. 
"Sie jegt find und als ich. jetzt bin; dieß aber, 
fey genug für die Gegenwart. Die naͤchſte 
- Zukunft, oder eine fernere wird fügen und. 
beftimmen; das heißt alfo, wir wiſſen im dies, 
fem Falle, wie in fo vielen andern, nicht was - 
aus uns werden kann. | 
Lenardo erhielt zum Nachtiſch ein — 
bey deſſen Erſuns er, einigermaßen ſtu⸗ 
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send, Wilhelmen "einen: Brief Hinreichte. 
— Was mag Schwefter Herfilie für Geheime 
niffe. mit dem Freunde haben, für eilige 
Geſchaͤfte? „Baldigſt zu beſtellen und ein⸗ 
ſam, ohne jemands Gegenwart, weder Freun⸗ 

den noch Fremden, zu eroͤffnen!“ Goͤnnen wir 
| Friedrich dem Empfänger.alle mögliche. Be⸗ 
quemlichkeit, entfernen wir. uns! — 
erbrach haſtig und: las, ne, 6 : 


Herfilie an Wilhelm 

Wo Sie dieſes Blatt’ Auch antreffen mag, 
mein edler Freund, denn es fucht Sie wohl 
in einem: Winkel auf, wohin Sie Sich vor 
Sich. felbft vergebens flüchteten. - Ich habe, 
Shnen durch die Befanntfchaft mit den ſchoͤ⸗ 
nen. Frauen — einen ſchlechten Dienſt ge⸗ 
.. . . Ä 
Wo Sie aber auch ſtecken mögen, und. 
man wird Sie gewiß auffinden, fo ergeht. 


/ 


6: 

meine Rebe dahin, daß went Sie, nach gele⸗ 
fenem dieſem Blatt, nicht gleich vom Sige 
auffpeingen und, als frommer Wanderer,. 
ſich eilig bey mir einftellen, fo erklaͤr' ich 
Sie für den männlichften aller Männer, d. h. 
dem die liebenswuͤrdigſte aller Eigenfchaften 
unferes Öefchlechts völlig abgeht; ich verftehe 
darunter die Neugierde, die mich eben in dem 
Augenblicke auf das entfchiedenfte quält. 


Kurz und gut! Zu Ihrem Prachtkaͤſtchen 
iſt das Schluͤſſelchen gefunden, das darf aber 
niemand wiſſen als ich und Sie. Wie es 
in meine Haͤnde gekommen, vernehmen Sie 
nun: 


Por einigen Tagen empfaͤngt unſer Ge⸗ 
richtshalter eine Ausfertigung von fremder 
Behoͤrde, worin gefragt wird, ob nicht ein 
Knabe ſich zu der und der Zeit in der Nach⸗ 
barſchaft aufgehalten, allerley Streiche ver⸗ 
uͤbt und endlich bey einem verwegenen Unter⸗ 
nehmen ſeine Jacke eingebuͤßt habe. — 

—W - 
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Wie dieſer Schelm nun bezeichnet war, 
blieb kein Zweifel uͤbrig es ſey jener Fitz, 
von dem Felix ſo viel zu erzaͤhlen wußte und 
den er ſich ſo oft als DRORBAREN zu⸗ 
ruͤckwuͤnſchte. 

Nun erbat ſich jene Stelle die benannte 
Kleidung, wenn ſie noch vorhanden waͤre, 
weil der in Unterſuchung gerathene Knabe ſich 
darauf berufe. Von dieſer Zumuthung ſpricht 
der Gerichtshalter gelegentlich und zeigt das 
Kittelchen vor, eh er es abfendet, 

Mich treibt ein guter oder boͤſer Geiſt in 
die Bruſttaſche zu greifen, ein winzig klei⸗ 
nes, beſtacheltes Etwas kommt mir in die 
Hand, ich, die ich ſonſt ſo apprehenſiv, kitz⸗ 
lich und ſchreckhaft bin, ſchließe die Hand, 


ſchließe ſie, ſchweige und das Kleid wird forte 


geſchickt. Sogleich ergreift mich von allen 
Empfindungen die wunderlichſte. Beym er⸗ 


ſten verſtohlnen Blick ſah ich, errath' ich 


zu Ihrem Kaͤſtchen fey es der Schluͤſſel. 
Nun gab- es wunderliche Gewiſſenszweifel, 
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mancherley Scrupel fiiegen bey mir auf. Den 
Fund zu offenbaren, herzugeben‘, war mir 
unmöglich: was foll:es jenen.Gerichten, da 


es dem Freunde ſo nütstich feyn fann! Dann 
wollte fich mancherley von Recht und Pflicht 
wieder. aufthun, welche mic aber u über: 
ſtimmen konnten. | 

Da fehen Sie nun in was- für einen Zus 
ftand mich die Freundſchaft verſetzt; ein: fa: 
moſes Organ entwickelt ſich ploͤtzlich Ihnen 
zu Liebe; welch ein wunderlich Ereigniß! 
Möchte das nicht mehr als'Freundfchaft ſeyn, 
was meinem Gewiffen bergeftalt die Wage 
Hält! Wunderfam bin ich beunruhigt, zwi⸗ 
Shen Schuld und Neugier; ich mache mir 
hundert Grillen und Mährchen was alles bar: 
aus erfolgen könne: mit Recht und Gericht 


iſt nicht zu fpaßen. „Herfilie, das unbefangene, 


gelegentlich übermüthige Weſen, in einen 
Criminalproceß verwickelt, denn darauf gehts 
doc hinaus. . Und was bleibt mir da übrig. | 
als an den Freund zu denken, um deffentwil: 
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len ich das alles leide. Sch habe ſonſt auch 
an Sie gedacht, aber mit Pauſen, jetzt aber 
unaufhoͤrlich; jetzt wenn mir das Herz ſchlaͤgt 
und ich ans ſiebente Gebot denke, ſo muß ich 
mich an Sie wenden als den Heiligen, der 
das Verbrechen veranlaßt und mich auch wohl 
wieder entbinden kann; und ſo wird allein 
die Eröffnung des Kaͤſtchens mich beruhigen. 
Die Neugierde wird doppelt mächtig, kom: 
men Sie eiligft und bringen das’ Käftchen 
mit. Für welchen Richterfiuhl eigentlich das 
Seheimniß gehöre, das wollen wir unter 
uns ausmachen; bis dahin bleibt es unter 
uns, niemand wifle darum, es fey > wer, 
es fey. | 
Hier! Aber, mein — nun n ſchließlich 
zu dieſer Abbildung des Raͤthſels was ſagen 
Sie? Erinnert es nicht an Pfeile mit Wis 
derhafen. Gott fey uns gnädig! Aber das. 
Käfthen muß zwifchen mir und Ihnen erſt 
uneröffnet ſtehen und dann eröffnet das Weis . 
tere felbft Befehlen. Ich wollte es fände 


m 
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ſich gar nichts. drinne, und was ich fonft noch 
wollte und was ich fonft noch alles erzähten 
koͤnnte; doch fey Ihnen das vorenthalten, 
damit Sie defto eiliger ſich “m den — 
ne 





Friebeich kam heiterer und luſtiger zuruͤck 
als er gegangen war; gute Nachricht! rief 


er aus, gutes Gluͤck! Lenardo erhielt koͤſtliche 


Briefe, die ihm den morgenden Scheidetag 
ſehr erleichtern; Credit mehr als noͤthig, 


and daran ſollſt du auch wieder Theil neh; 


men. Das Gluͤck weiß gewiß ſelbſt nicht 
wie es dran iſt, daß es geſcheiten und gu⸗ 
ten Menſchen einmal etwas zu Dant ge: 
macht hat. Ä Ä 
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Hierauf überreichte er feinem Freunde ein 
Paar abgeriffene Chartenftüde, mit der Ans 
weiſung wo fü e zu produciren und gegen klin⸗ 
gende Münze oder Wechfel nach Belieben zu . 
vertaufchen feyen. Wilhelm mußte fie anneh⸗ 
men, ob er gleich verficherte gegenwärtig 
dergleichen nicht zu bedürfen — Go bedürs 
fens andere! rief Friedrich: genire, dich ja 
nicht, und wo Du biſt erfcheine als wohlthäs 
tiges Wefen. Nun aber tomm, wir wollen 
ung an diefem Heft erfreuen, es ift noch lange 
bis Abend, des Gefprochenen wird man wohl 
müde, da hab’ ich mir etwas Gefchriebenes 
zur Unterhaltung ausgebeten. Jedes Blatt 
in Lenardo's Archiv. ift. im, Sinne des Gans 
zen, und wie er mir dieſe gab, fo fagte er: 
da nehmt hin und lefet, unfer Freund wird 
mehr Zutrauen als je zu Bund und Band 
faffen, wenn er abermals treffliche Slieder 
fennen lernt. 

Nun begaben fih die Sreunde zu einer 
heitern Stelle, und Friedrich las, mit recht 
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viel natuͤrlicher Energie und Heiterkeit das 
Dargeſtellte erfreulich belebend. 


Wo ſtickt der Verraͤther? 
Nein! nein! vieferans, als er heftig und 
eilig ins angewiefene Schlafzimmer trat und 
das Licht niederfegte: nein! es iſt nicht moͤg⸗ 
lich! Aber wohin foll-ich mich wenden? Das 
erſtemal den? ich anders als er, das ers 
ſtemal empfind' ich, will ich anders. — 
O mein Vater! Koͤnnteſt du unſichtbar gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn, mich durch und durch ſchauen, du 
wuͤrdeſt dich uͤberzeugen, daß ich noch derſelbe 
bin, immer der treue, gehorſame, liebevol— 
le Sohn. — Nein zu ſagen! des Vaters 
liebſtem, ‘lange gehegtem Wunſch zu wider 
fireben! wie foll ichs offenbaren ? wie foll ichs 
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| unten ? Nein, ich kann Julien nicht hey⸗ 
raten. — Indem ichs ausſpreche erſchrecke 
id. Und wie ſoll ich vor ihn treten, es ihm 
eroͤffnen, dem guten, lieben Vater? Er 
blickt mich ſtaunend an und- fchweigt, er 
fhüttelt den Kopf; der einfichtige, Eluge, ges 
lehrte Mann weiß feine Worte zu finden. 
Weh mir! — Did wüßte wohl, wen ich 
diefe Pein, dieſe Verlegenheit vertraute, wen 
ich mir. zum Fuͤrſprecher ausgriffe; aus-allen 
dich, Lucinde! und dir möcht? ich zuerft fagen 
wie ich dich liebe, wie ich mich dir hingebe 
und. dich flehentlich bitte: vertritt mich, 
und kannſt du mich lieben, willſt du mein 
ſeyn, fo vertritt uns beyde. | 
Diefes tkurze, herzlich = leidenſchaftliche 
Selbſtgeſpraͤch aufzuklaͤren wird es aber vie⸗ 
le Worte koſten. 
Profeſſor N. zu N. hatte — Pe | 
Knaben von wunderfamer Schönheit, den er, 
Bis in das Achte Jahr, der Vorforge feiner‘ 
Gattinn, der würdigften Frau, überließ; diefe 
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feitete die Stunden und Tage Bes Kindes, 
zum Leben, Lernen und zu allem guten Betras 
gen. Sie ftarh, und im Augenblide fühlte 
der Vater, daß er diefe Sorgfalt perfönfich 
nicht weiter fortfeßen koͤnne. . ‚Bisher. war 
alles Uebereinkunft zwwifchen den Eltern; fie 
arbeiteten auf Einen Zweck, befchloffen zu: 
fammen für die nächfte Zeit was zu thun fep, 
und die Mutter verftand alles weislich auszu: 
führen. Doppelt und. dreyfad war nun die 
Sorge des Wittwers, welcher wohl wußte 
und täglich vor Augen fah, daß fuͤr Soͤhne 
der Profeſſoren, auf Akademien ſelbſt, nur 
durch ein Wunder eine gluͤckliche Bildung zu 
hoffen ſey. | 
In dieſer Verlegenheit. wendete er fi 
an feinen Freund, den Oberamtmantı zu R., 
mit dem er fehon frühere Pläne näherer Fa: 
milien : Verbindungen, durchgefprochen hatte. 
Dieſer wußte zu rathen und zu helfen, daß 
der Sohn in eine der guten -Lehranfkalten 
‚aufgenommen. wurde, die -in Deutfchland 
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bluͤhten und worin für den ganzen Menfchen, 
für Leib, Seele und Geiſt moͤglichſt geſorgt 
ward. 


Untergebracht war nun der Sohn, der 
Vater jedoch fand ſich gar zu allein. Seiner 


Gattinn beraubt, der lieblichen Gegenwart 


des Knabens entfremdet, den er, ohne ſelbſt⸗ 
eigenes. Bemühen, fo erwuͤnſcht heraufge⸗ 


bildet geſehen. Auch hier kam die Freund⸗ 
ſchaft des Oberamtmanns zu ſtatten; die Eht: 


fernung ihrer Wohnorte verfhwand vor der 


‚Neigung, der Luft fich zu bewegen, ſich zu 


zerſtreuen. Hier fand nun der verwaifte 
Gelehrte in einem, ‚gleichfalls muttexrlofen, 
Familienkreis zwey fehöne, verfchiedenartig 
licbenswürdige Töchter heranwachſen; wo 
denn beyde Väter fich immer mehr und mehr _ 


 beftärkten in dem Gedanken, ih der Aus ſicht 


ihre Haͤuſer dereinſt aufs erfreuliche vers 
bunden zu fehn. 

Sie lebten in einem gluͤcklichen Faettin— 
Lande; der tuͤchtige Mann war feiner Stelle 
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tebenstänglich gewiß und ein getvünfchter 
Nachfolger wahrfheintih. Nun follte, nach 
dem verftändigen Familien : und Minifterial- 
Plan, fich Lucidor zu dem wichtigen Poften 
des künftigen Schwiegerväters bilden. Dies 
gelang ihm auch von Stufe zu Stufe. Man 
verfäumte nichts ihm alle Kenntniſſe zu über: 
liefern, alle Thätigkeiten an ihm zu entwis 
deln, deren der Staat jederzeit bedarf: die 
Pflege des ſtrengen gerichtlichen Rechts, des - 
(äglichern, wo Kiugheit und Gewandtheit 
dem Ausübenden zur Hand geht; der Kalkul 
zum Tagesgebrauch, die höheren Weberfich: 
ten nicht ausgefchloffen, aber alles unmittels 
bar am Leben, wie es gewiß und unausbleib: 
Lich zu gebrauchen wäre. 
| Sn diefem Sinne hatte Lucidor feine 

Schuljahre vollbracht und ward num, durch 
Vater und Gönner, zur Akademie vorberei: 
tet. Er zeigte das ſchoͤnſte Talent zu- allem, 
und verdankte der Natur auch noch das: fel: 
tene Gluͤck, aus Liebe zum Vater, aus Ehr— 
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furcht für den Freund, feine Fähigkeiten ge: 
trade dahin lenken zu wollen, wohin man deu: 


tete, erſt aus Gehorſam, dann aus Ueber⸗ 
zeugung. Auf eine auswärtige Akademie 
ward er gefendet und ging dafelbft, ſowohl 


nach eigener brieflicher Rechenſchaft, als had) 
Zeugniß feiner Lehrer und Auffeher, den 


Gang der ihn zum Ziele führen follte. Nur: | 
konnte man nicht billigen daß er in einigen‘ 


Fällen zu ungeduldig brav gemwefen. Der 


Bater fhüttelte hierüber den Kopf, der _ 


Oberamtmann nickte. Wer hätte fich, nicht 
einen folden Sohn gewünfcht! 


Indeſſen wuchſen die Toͤchter heran, 
Julie und Lucinde. Jene, die Güngere, 


neckiſch, lieblich, unſtaͤt, hoͤchſt unterhal⸗ 
tend; die andere zu bezeichnen ſchwer, weil 


fie in‘ Geradheit und Reinheit dasjenige dar⸗ 
ſtellte, was wir an allen Frauen wuͤnſchens⸗— 
wert) finden. Man befuchte ſich wechſelſei⸗ 


tig und im Hauſe des Profeſſors fand Julie 
die unerſchoͤpflichſte Unterhaltung. 
30 * 
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Geographie, die er durch Topographie 

zu beleben mußte, gehörte zu feinem Zach, 
und fobald Julie mur einen Band gewahr 


* worden, dergleichen aus der Homanniſchen 


Offizin eine ganze Reihe daſtanden, ſo wur⸗ 
den ſaͤmmtliche Staͤdte gemuſtert, beurtheilt, 
vorgezegen oder zuruͤckgewieſen; alle Haͤfen 
beſonders erlangten ihre Gunſt; andere 
Städte, welche nur einigermaßen ihren 
Beyfall erhalten wollten, mußten fih mit 
viel Thürmen, Kuppeln und. Minareten fleis 
sig hervorheben. | | 
| Der Vater ließ ſie wochenlang bey dem 
| geprüften Freunde; fie nahm wirklich zu an 
Wiffenfhaft und Einficht und Eannte ſo 
ziemlich die bewohnte Welt nach Hauptbe⸗ 
zuͤgen, Puncten und Orten. Auch war ſie 
auf- Trachten fremder Nationen ſehr aufmerf: 
fam, und wann ihr Pflegvater manchmal 
fcherzhaft fragte: ob ihr denn von den vies 
len jungen huͤbſchen Leuten, die da vor dem 
Senfter hin und wiedergingen, nicht einer 
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doder der "andere wirklich gefalle? ſo ſagte ſi fie: 
ja freylich, wenn er recht ſeltſam ausſieht! 
— Da nun unfere jungen Studirenden es 
niemals daran fehlen laflen, fo hatte fie oft 
Gelegenheit an Einem oder dem Andern 
Theil zu nehmen; fie erinnerte, fih an ihm 
irgend einer fremden Nationaitracht; ver⸗ 
ficherte jedoch zuleßt, es muͤſſe wenigſtens ein 
Grieche, völlig nationell ausſtaffirt, herbey 
kommen, wenn ſie ihm vorzuͤgliche Aufmerk⸗ J 
ſamkeit widmen ſollte; deßwegen ſi ſie ſich auch 
auf die Leipziger Meſſe wuͤnſchte, * der⸗ 
| gleichen auf der Strafe zu fehen wären. 
Nach feinen trocknen und manchmal vers 
drießlichen Mbeiten hatte num unſer Lehrer 
keine gluͤcklichern Augenblicke, als wenn er 
ſie ſcherzend unterrichtete und dabey heimlich 
triumphirte ſich eine ſo liebenswuͤrdige, im⸗ 
mer. unterhaltene, immer unterhaltende 
| Schwiegertochter zu erziehen. Die beyden 


Vaͤter waren uͤbrigens einverſtanden, daß die 


Maͤdchen nichts von der Abſicht vermuthen 
er Pr. RL . 


: 
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folten, auch "Lucidor’n m man fe vers 
borgen.. 

Sp. waren Jahre vergangen; wie fie 
denn gar leicht vergehen: Lucidor ſtellte ſich 
- dar, vollendet, alle Prüfungen beftehend, 
ſelbſt zur Freude der oberen Vorgeſetzten, 
die nichts mehr wuͤnſchten als die Hoffnung 
alter, wuͤrdiger, beguͤnſtigter, gunſtwerther 
Diener mit gutem Gewiſſen erfuͤllen zu kon⸗ 
nen.— 
Und ſo war denn die Angelegenheit mit 
ordnungsgemaͤßem Schritt endlich dahin ge⸗ 
diehen, daß Lucidor, nachdem er ſich in 
untergeordneten Stellen muſterhaft betragen, 
nunmehr einen gar vortheilhaften Sitz nach 
Verdienſt und Wunſch erlangen ſollte, ge— 
rade Mittewegs zwiſchen der Akademie und 
dem Oberamtmann gelegen. 
Der Vater ſprach nunmehr mit dem Sohn 
von Julien, auf die er bisher nur hinge⸗ 
deutet hätte, als von deffen Braut und Gats 
tinn, ohne weiteren Zweifel und, Bedin⸗ 
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gung, das Gluͤck preiſend ſolch ein leben⸗ 
diges Kleinod ſi ch angeeignet zu Haben. Der 
Vater fah feine Schwiegertochter fhon wier 
der von Zeit zu Zeit bey fih, mit Charten, | 
Planen und Städtebildern befchäftigt ; der 
Sohn erinnerte fich des allerliebſten, heitern 
Wefens, das ihn, zu Eindlicher Zeit, durch 
Neckerey wie durch Freundlichkeit immer er⸗ 
goͤtzt hatte. Nun follte Lucidor zu dem Ober: 


amtmann hinüberreiten, die herangewach⸗ | 


fene Schöne näher betrachten, ſich einige 
Wochen zu Gewohnheit und Bekanntſchaft 
mit dem Geſammthauſe ergehen. Würden 
die jungen, Leute „wie zu hoffen, bald einig, 
ſo ſollte mans melden, der Vater wuͤrde ſo⸗ 
| gleich erfheinen, damit ein feyerlihes Ver: 

loͤbniß das gehoffte Gluͤck fuͤr ewig ſicher 
| ſtelle. | | 
Lucidor kommt an, er wird freundtichft 
empfangen, ein Zimmer ihm angewiefen, 
ar richtet fih ein und erſcheint. Da. findet 
“er denn, aufer den uns fchon beannten Far 
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miliengliedern, noch einen halberwachfenen 
Sohn, verzogen, geradezu, aber gefceit 
und gutmüthig, fo daß wenn man ihn- für 
den luſtigen Rath nehmen wollte, er gar 
nicht übel zum Ganzen paßte. Dann ge— 
hoͤrte zum Haus ein ſehr alter, aber geſun— 
der, frohmuͤthiger Mann, ſtill, fein, klug, 
auslebend nun hie und da auszuhelfen. 
Gleich nach Lucidor kam noch ein Fremder 
Hinzu, nicht mehr jung, von bedeutenden 
Anfehn, würdig, lebensgewandt und durch 
Kenntniß der weiteften Weltgegenden höchft 
unterhaltend. Sie biegen ihn Antoni. 
Julie empfing ihren angekündigten Bräu: 
tigam, ſchicklich aber zuvorkommend, Lu— 
cinde dagegen machte die Ehre des Hauſes, 


wie jene ihrer Perfon. So .verging der - 


Tag ausgezeichnet angenehm für alle, nur 
für Lucidorn nicht; er, ohnehin fchweigfam, 
‚ mußte von Zeit zu Zeit,“ um nicht gar zu 


verflummen, fich fragend verhalten; wobey 


denn Niemand zum Vortheil erfcheint., 
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Zerſtreut war er durchaus: denn er hatte 
vom erſten Augenblick an nicht Abneigung, 
noch Widerwillen, aber Entfremdung gegen 
Julien gefuͤhlt; Lucinde dagegen zog ihn an, 
daß er zitterte, wenn ſie ihn mit ihren vollen, 
reinen, ruhigen Augen anſah. | 

So bedraͤngt erreichte er den erſten Abend 
fein Schlafzimmer und ergoß fich in jenem 
Monolog, mit dem wir begonnen haben. Um 
aber auch diefen zu ‚erflären, und wie die 
Heftigkeit einer. folhen Redefaͤlle zu demjer 
nigen paßt, was wir fehon von ihm wiffen, 
wird eine kurze Mittheilung nöthig. | 

Lucidor war von tiefem Gemüth und 
hatte meift was anders im Sinn, als was 
die Öcgenwart erheifchte: deßwegen Unter⸗ 
haltung und Geſpraͤch ihm nie recht gluͤcken 
‚wollte; ev fühlte das und wurde ſchweigſam, 
außer wenn von beftimmten Fächern die 
Rede war, ‚die er durchftudirt hatte, davon 
ihm jederzeit zu. Dienften fand was er ber 
durfte. Dazu kam daß er, früher auf der 
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Schule, fpäter auf der Univerfität, ſch an 
Freunden betrogen und ſeinen Herzenserguß 
ungluͤcklich vergeudet hatte; jede Mittheilung 
| war ihm daher bedenklid) ; Bedenken aber 
hebt. jede Mittheilung auf. Zu feinem Var 
ter war er nur, gewohnt unifono zu ſprechen 
und fein volles Herz ergoß ſich daher in 
Monologen ſobald er allein war.“ 
Den andern Morgen hatte er fih zufams 
mengenommen, und wäre doch beynahe außer 
Faſſung geruckt, als ihm Julie noch freund: 
licher, heiterer und freyer entgegen tam. 
Sie wußte viel zu fragen, nach feinen Land: 
und Waflerfahrten, wie er, als Student, 
mit dem Bündelden aufm Rücken, die 
| Schweiz. ducchflreift und durchfliegen, ja 
über die Alpen gefommen. Da wollte fie nun 
von der fchönen Infel, auf dem großen füd- 
lichen. See, vieles willen; rüdwärts, aber 
mußte der Rhein, von feinem erfien Ur: 
ſprung an, erſt durch hoͤchſt unerfreuliche 
Gegenden begleitet werden, und fo hinab⸗ 
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wirts durch manche Abwechſelung; wo es 
denn freylich zuletzt, zwiſchen Maynz und 
Coblenz, noch der Muͤhe werth iſt den Fluß, 
ehrenvoll, aus ſeiner letzten Beſchraͤnkung in 
J die weite Welt, ins Meer zu entlaſſen. 
Lucidor fuͤhlte ſich hiebey ſehr erleichtert, 
erzaͤhlte gern und gut, ſo daß Julie entzuͤckt 
ausrief : fo was muͤſſe man Selbander fehen. 
Moräber denn Lucidor abermals erſchrak, 
weil er darin eine Anſpielung auf ihr ge⸗ 
meinſames Wandern durchs Leben zu — | 
glaubte. 

Von ſeiner Erzaͤhlerpflicht jedoch wurde 
er bald abgeloͤſt: denn der Fremde, den ſie 
Antoni hießen, verdunfelte gar geſchwind 
alle Bergquellen, Felsufer, eingezwaͤngte, 
freygelaſſene Fluͤſſe: nun hier gings unmitz 
telbar nach Genua; Livorno lag nicht weit, 
das Intereſſanteſte im Lande nahm man auf 
den Raub fo mit; Neapel mußte man „. ehe 
man ſtuͤrbe, geſehen haben, dann aber blieb 
freylich E20 noch uͤbrig, das doch 
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auch nicht zu verfäumen fey. Die Befchrei: 


bung die Antoni von der. weiten Welt machte 
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rip. die Einbildungskraft aller mit ſich fort, 


od er gleich weniger Feuer darein zu legen 
hatte. Julie, ganz außer fih, war aber 
noch keineswegs befriedigt, fie fühlte noch 
Luft nach Alerandrien, Kairo, befonders 
aber zu den Pyramiden, von denen fie: ziem: 
li auslangende Renntniffi e durch ihres ver: 
muthlichen Schwiegervaters Unterricht ger 
wonnen. hatte. 

Lucidor, des nächften Abends, (er on 
faum die Thüre angezogen, das Licht nod) 
nicht niedergefeßt,) wief nis: nun befinne 
dich denn! es iſt Ernſt. Du haft viel Erns 
fies gelernt und durchdacht; was ſoll denn 
Rechtsgelehrſamkeit, wenn du jetzt nicht 
gleich als Rechtsmann handelſt? Siehe dich 
als einen Bevollmaͤchtigten an, vergiß dich 


ſelbſt und thue was du fuͤr einen andern zu 
thun ſchuldig waͤrſt. Es verfchränkt ſich aufs 
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Lucindens willen da, fie bezeigt ihm die 
ſchoͤnſten, edelften gefellig -haͤuslichen Aufs 
merffämfeiten; die Heine Närrinn möchte mit 
jedem durch die Weit laufen, für nichts und © 
wieder nichts, Ueberdieß noch ift fie ein 
Schalf, ihr Antheil an Städten und Läns 
dern iſt eine Poffe, wodurd fie uns zum 
Schweigen bringt. Warum aber feh’ i 
dieſe Sache ſo verwirrt und verſchraͤnkt an? 
ft, der Oberamtmann nicht ſelbſt der vers 
feändigfte, der einfichtigfte, liebevollſte Ver: 
mittler? Du willft ihm fagen wie du fühlt 
und denfft, und er wird mitdenfen, -wenn 
auch nicht mitfühlen. Ex vermag alles über 
den Vater. Und iſt nicht eine wie die ans 
dere feine Tochter ? Was will denn der An: 
ton Neifer mit Lucinden, die für das Haus 
geboren if, um glüctich zu feyn und Gluͤck 
‚zu fihaffen; hefte fich doch das zapplige 
-Quedfilder an den ewigen Sjuden, das wird 
eine allerliebſte Parthie werden. 
Dis Morgens sing Lucidor feſten Ent⸗ 
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fehluffes hinab mit dem Water su fprechen 
und ihn deßhalb, im bekannten freyen Stun⸗ 
den, unverzuͤglich anzugehn. Wie groß 
war fein Schmerz, feine Verlegenheit! als 
er vernahm: . der Oberamtmann, in Ge: 
ſchaͤften verreift, werde erft übermorgen. zu: 
rücerwartet. Julie ſchien heute ſo recht 
ganz ihren Reiſetag zu haben, ſie hielt ſich 
an den Weltwanderer und überließ, mit einis 
gen Scherzreden die fih-auf Haͤuslichkeit 
bezogen, Lucidor an Lucinden. Hatte der 
Freund vorher das edle Mädchen aus gewiſ⸗ 
fer Ferne gefehen, nad einem allgemeinen 
Eindruck, und fie ſich ſchon herzlichſt ange: 
eignet, fo mußte er in der nächften Nähe 
alles doppelt und dreyfach entdecken was ihn 
erft im Allgemeinen anzog. 

Der gute alte Hausfreund, an der Stelle 
des abwefenden Vaters, that fih nun her: 
vor; aud er hatte gelebt, geliebt und. war, 

. nad) manchen Quetfchungen des Lebens, nod) 
endlich an der Seite des Jugendfreunds 
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aufgefrifcht und wohlbehalten. Er beliebte 
das Geſpraͤch und verbreitete fich befonders 
über Verirrungen in der Wahl eines Gatten, 
erzählte merkwürdige Beyſpiele von zeitiger 
und verfpäteter Erfirung. Lucinde erfchien 
in ihrem völligen Glanze, fie gefiand: daß 
im Leben das Zufällige jeder Art, und fo 
auch in Verbindungen das Allerbefte bewirs 


fen könne; doch fey es fchöner, hergerhebens 
der, wenn der Menfch fih fagen dürfe: er. 


fen fein Gluͤck fich ſelbſt, der ftillen, ruhis 
gen Weberzeugung feines Herzens, einem 
edlen Vorſatz und rafchen Entfchluffe fchuldig 
geworden. Lucidorn ftanden die Thränen in 
den Augen als er Beyfall gab, worauf die 
Frauenzimmer fich bald entfernten. Der alte 
Vorſitzende mochte fich in Wechfelgefchichten 
gern ergehen, und fo verbreitete fich die Uns 
terhaltung in heitere Beyſpiele, die jedoch 
unſern Helden fo nahe berührten, daß nur 


.. ein fo rein gebildeter Juͤngling nicht heraus 


” 
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zubrechen uͤber ſich gewinnen — das ge⸗ 
on aber als er allein war. | 

| Ih habe mich gehalten! „rief er aus: 

mit- ſolcher Verwirrung will ich meinen guten 

Vater nicht kraͤnken; ichehabe an mich gehal: 

ten: denn ich fehe in diefem würdigen Haus⸗ 

„4 freunde den Stellvertretenden beyber Vaͤter; 
zu ihm will ich reden, ihm alles. entdecken, 


ge wird’ gewiß vermitteln und hat beynahe 


fhon ausgefprochen was ich wänfde: Sollte 

er im einzelnen Falle fchelten, was er über: 
haupt billige ?. Morgen früh ſuch' id) ihn 
auf; ich muß diefem Drange Luft machen. 

| Beym Fruͤhſtuͤck fand ſich der Greis nicht 
ein; »er hatte, hieß es, geftein Abend zu 
viet gefprochen, zu lange gefeffen und einige . 
Tropfen Wein über Gewohnheit getrunken. 
Man erzaͤhlte viel zu ſeinem Lobe und zwar 
gerade ſolche Reden und Handlungen die Lu⸗ 
cidorn zur Verrweiflung brachten, daß er 
ſich nicht ſogleich an ihn gewendet. Dieſes 
unangenehme Gefuͤhl ward nur noch geſchaͤrft, 
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als er ‚vernahm: bey ſolchen Anfaͤllen laſſe 


der gute Alte ſich manchmal. in: - Tagen | 


gar nicht ſehen. 

Ein Ländlicher Yufentöake — für geſeb⸗ 
liges Zuſammenſeyn gar große Vortheile, 
beſonders wenn die Bewirthenden ſich, als 
denkende, fuͤhlende Perſ onen, mehrere Jah⸗ 


re veranlaßt gefunden der natuͤrlichen Anlage 
ihrer Umgebung: zu. Huͤlfe zu kommen: So 


war es hier gegluͤckt. Der Oberamtmann, 
erſt unverheyratet, dann. in, einer langen 
glücklichen Ehe, felbft vermögend, an einem 
einträglichen Poſten, hatte. nad) : eignem 
Blick und Einficht, nach, Liebhaberey feiner. 
Frau, ja zuletzt nach Wuͤnſchen und, Grillen 
ſeiner Kinder, erſt groͤßere aund kleinere, ab⸗ 
efonderte Anlagen beforgt und. begünftigt, 
welhe mit. Gefühl allmählih vurch Pflan⸗ 
zungen und Wege verbunden, eine allerlieb⸗ 
fte, verfchiedentlich abweichende, charakteris 
ſtiſche Scenenfoige - dem Durchwandeinden 


darſtellten. Eine ſolche Wallfahrt ließen 
GM. WI 31 
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denn auch unfere jungen Familienglieder ih: 
sen Gaft antreten, wie man feine Anlagen 


= dem Fremden gerne vorzeigt, damit er dag. 


was: uns gewöhnlich ‚ geworden auffallend 
erblicke und den guͤnſtigen Rn davon 
für immer: behalte. 

Br Die naͤchſte ſo wie die — Gegend 
war zu befcheidenen- Anlagen und eigentlich 

laͤndlichen Einzelnheiten hoͤchſt geeignet. 
Zruchtbare Hügel wechſelten mit wohlbewäfs 
ſerten Wieſengruͤnden, fo daß das Ganze | 
von Zeit zu Zeit zu fehen war, ohne flach 
zu feyn; und wenn Grund und Boden vors 
zuͤglich dem Nußen gewidmet“ erſchien, fo 
war doch das Anmuthige, dag Retzende 
nicht ausgeſchloſſen. 

An die Haupt⸗ und Wirthſchaftegebaubẽ 
fügten fich Luſt⸗, Obſt⸗ und Grasgaͤrten, aus 
denen man ſich unverſehens in ein Hoͤlzchen 
verlor, das ein breiter, fahrbarer Weg auf 
und ab, hin und wieder durchſchlaͤngelte. 
Hier in der Mitte war, auf der bedeutendſten 


Do 
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Höhe, ein Saal erbaut, mit anfloßenden 
Gemädern. Wer zur Hauptthüre hereintrat 
fah im großen Spiegel die gühftigfte Aus> 
ficht, welche die Gegend nur gewähren mochte, 
und fehrte fich gefchwind wieder um, an der 
Wirklichkeit von dem unerwarteten Bilde Er: 
Holung zu nehmen: denn das Herankommen 


war kuͤnſtlich genug eingerichtet und alles 


kluͤglich verdeckt was Ueberrafchung bewirken 


ſollte. Niemand trat herein, ohne daß er 


von dem Spiegel zur Natur und von der Na—⸗ 
tur zum Spiegel ſich nicht gern hin und wies 
der gewendet hätte. | 

Am fchönften, heiterften, laͤngſten Tage 
einmal auf dem Wege, hielt man einen ſinni⸗ 
gen Flurzug um und durch das Ganze. Hier 


wurde das Abendplaͤtzchen der guten Mutter 
bezeichnet, wo eine herrliche Buche ringsum: 
her fih freyen Raum gehalten.hatte. Bad 


nachher wurde Lucindens Morgenandadht von 


Julien halb necifch angedeutet, in der Nähe 


eines —— zwiſchen Pappeln und Er⸗ 
31* % , | 
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len, an hinabftreichenden Wieſen, Hinaufzies 
henden Aeckern. Es war nicht zu befchreiben 
wie huͤbſch! fchon überall glaubte man es ge: 
- feden zu haben, aber nirgends in feiner 
Kinfalt fo bedeutend und fo willkommen. 
Dagegen zeigte der Junker, auch halb wider 
Willen Suliens, die kleinlichen Lauben und 
kindiſchen Gaͤrtchenanſtalten, die, naͤchſt eis 
ner vertraulich gelegenen Muͤhle, kaum noch 
zu bemerken; ſie ſchrteben ſich aus einer Zeit 
“ber, wo Sulie, etwa in ihrem zehnten Sahre, 
fich in ‚den Kopf gefegt hatte Muͤllerinn zu 
werden und, nad) dem Abgang der benden 
‚alten Leute, ſelbſt einzutreten und ſich einen 
braven Mühlknappen auszufuchen. 
| Das war ‚zu einer Zeit, rief Julie, wo 
ich noch nichts von Städten wußte die an 
Fluͤſſen Tivgen, oder gar am Meer, von Ge 
nua nichts u. ſ. w. Ihr guter Water, Eu: 
cidor, hät mich bekehrt, feit der Zeit komm' 
icch nicht leicht hierher. Sie feßte fi ne 
ckiſch aufein Baͤnkchen, das fie kaum noch trug, 
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unter einen Hollunderſtrauch, der ſich zu tief 
gebeugt hatte. Pfui, uͤber's Hocken! rief 
ſie, ſprang auf und lief mit dem luſtigen Drus 
der voran. | 

Das zurücfgebliebene Paar unterhielt ſich 
verſtaͤndig, und in ſolchen Faͤllen nähert. fi) 
der Verftand auch wohl dem Gefühl. — ‚Ab > 
wechſelnd einfache natürliche Gegenftände 
zu durchwandern,. mit Ruhe zu ‚betrachten: 
wie der verftändige, kluge Menſch ihnen et⸗ 
was abzugewinnen weiß, wie die Einſicht 
ins Vorhandene, zum Gefuͤhl feiiter Beduͤrf⸗ | 
niße fich gefellend, Wunder thut, um die Welt 
exit bewohnbar zu machen, dann zu bevoͤlkern 
und endlich zu übervölfern, das alles konnte 
hier im Einzelnen zur Sprache kommen. Lu ⸗ 
einde gab von allem Rechenſchaft und konnte, 
ſo beſcheiden ſie war, nicht verbergen, daß. 
die bequemlich angenehmen Verbindungen ent— 
fernter Parthien ihr Werck ſeyen, unter Anga— 
be, Leitung oder Wergänftigung € einer verehr⸗ 
ten Mutter. 
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Da fich aber denn doch der Tängfte Tag 
endlich zuin Abend bequemt, fo mußte man 


auf Rückkehr denken, und ald man auf einen 


angenehmen Umweg fann, verlangte der lu⸗ 


flige Bruder: man folle dem fürzern, ob» 


gleich nicht erfreulichen, wohl gar befchwerlis 


chern Weg einfchlagen. Denn, rief er 


aus, ihr habt mit euren Anlagen und Ans 


‚fhlägen geprahlt, wie ihr die Gegend für 


malerifche Augen und für zärtlihe Herzen 


verſchoͤnert und verbeſſert; laßt mich aber 


auch zu Ehren. fommen. 


- Nun mufte man über geackerte Stel. 
ten’ und holprichte Pfade, ja wohl auch auf 
zufällig hingeworfenen Steinen über Moorfles 
cke wandern und ſah, ſchon in einer gewiſſen 
Ferne, allerley Maſchinenwerk verworren auf⸗ 
gethuͤrmt. Naͤher betrachtet, war ein großer 
Luſt- und Spielplatz, nicht ohne Verſtand, 


mit einem gewiſſen Volksſi inn eingerichtet. 


Und ſo ſtanden hier, in gehoͤrigen Entfer⸗ 


— Susan zuſammengeordnet, das große Schau⸗ 
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kelrad, wo die Auf s und Abſteigenden immer 
gleich horizontal ruhig ſitzen bleiben, andere 
Schaufeleyen, Schwungfeile, Luſthebel, Ke⸗ 
gel: und Zellenbahnen und was nur alles er— 
dacht werden kann, um auf einem großen 
Triftraum eine Menge. Menſchen verſchie⸗ 
dentlichſt und gleichmaͤßig zu beſchaͤftigen und 
zu erluſtigen. Dieß, rief er aus, iſt meine | 
- Erfindung, meine Anlage! und obgleidy der 
Vater das Geld und ein gefcheiter Kerl den 
Kopf dazu hergab, fo hätte doch, ohne mic, 
den ihr oft unvernänftig nennt, Verſtand 
und Geld fich nicht zufammen gefunden. | 
So heiter geſtimmt famen alle viere mit 
Sonnenuntergang wieder nad Haufe. Ans 
toni fand ſich ein; die Kleine jedoch, die an 
dieſem bewegten Tage noch nicht genug hatte, - 
ließ einſpannen und fuhr uͤber Land zu einer 
Freundinn, in Verzweiflung ſie ſeit zwey 
Tagen nicht geſehen zu haben. Die vier Zu— 
ruͤckgebliebenen fuͤhlten ſich verlegen eh man 
fichs verſah, und es ward ſogar ausgeſpro⸗ 
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hen, daß des Vaters Ausbleiben die Angehoͤ⸗ 
rigen bennruhige. Die Unterhaltung fing 
an. zu ſtocken, als auf einmal der luſtige 
Junker aufſprang und gar bald mit ei— 
nem Buche zuruͤckkam, ſich zum Vorleſen er— 
bietend. Lucinde enthielt ſich nicht zu fras 
"gen, wie er auf den Einfall komme, den 
er ſeit einem Jahre nicht gehabt; worauf er 
munter verſetzte: mir fällt alles zur rechten 
Zeit ein, deſſen koͤnnt Ihr euch nicht ruͤhmen. 
Er las eine Folge aͤchter Maͤhrchen, die den 
Menſchen aus ſich ſelbſt hinausfuͤhren, ſei⸗— 
nen Wuͤnſchen ſchmeicheln und ihn jede Be⸗ 
= dingung vergeffen machen, zwiſchen welche 
‚wir, ſelbſt in den glücfichiten Momenten, 
doc) immer noch eingeflemtat find. 
| Mas beginn?’ ich nun! rief Lucidor, als 
er ſich endlich allein ſah: die Stunde draͤngt; 
zu Antoni hab’ ich Fein Vertrauen, er iſt 
weltfremd, ich weiß nicht wer er iſt, wie er 
ins Haus fommt, noc was er will; um Lu⸗ 
einden fcheint .er ſich zu bemühen und. was 
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konnt' ich daher von ihm hoffen? Mir bleibt 
nichts übrig als Lucinden felbft anzugehn; fie 
muß es wiffen, fie zuerſt. Dieß war ja 
mein erſtes Gefühl, warum laſſen wir ung 
auf Klugheitswege verleiten! Das Erſte foll | 
nun das Lehte ſeyn, und ich hoffe zum Ziel 
zu gelangen. 

. Sonnabend Morgen ging Lucidor, zeitig 
Angekleidet, in feinem Zimmer auf und ab, 


was er Lucinden zu fagen hätte hin und her 


bedenfend, als er eine Art von fiherzhaftem 
Streit vor feiner Thüre vernahm, die auch 
| alfobald aufsing. Da fchob der luſtige 
Junker einen Knaben vor ſich hin, mit Kaf⸗ 
fee und Backwerk für den Gaſt; er ſelbſt 
trug kalte Küche und Wein. Du follft voran 
gehen, rief der Junker: denn der Gaſt muß 
zuerſt bedient werden, ich bin gewohnt mich 
ſelbſt zu bedienen. Mein Freund! heute 
komm' ich etwas früh und tumultuariſch; ges 
nießen wir unſer Fruͤhſtuͤck in Ruhe und 
dann wollen wir ſehen was wir anfangen: 
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denn von der. Gefellfchaft haben wir wenig 
zu hoffen. Die Kleine, ift von ihrer Freun⸗ 
dinn noch nicht zurück ; diefe müffen gegen ein» 
ander wenigftens alle vierzehn. Tage ihr 
Herz ausfchütten, wenn es nicht fpringen foll. 
Sonnabend iſt Lucinde ganz unbrauchbar, fie 
ö liefert dem Vater pünctlich ihre Haus hal⸗ 
tungsrechnung; da hab’ ich mich auch einmi⸗ 
ſchen follen, aber Gott bewahre mich! Wenn 
ich weiß was eine Sache £oftet, fo ſchmeckt 
mir kein Biffen. Gäfte werden auf Morgen 
erwartet, der Alte hat ſich noch nicht wieder 
ins Gleichgewicht geſtellt, Antoni iſt auf 
die Jagd, wir wollen das Gleiche thun. 
Flinten, Taſchen und Hunde waren be⸗ 
reit als ſie in den Hof kamen, und nun ging 
es an den Feldern weg, wo denn doch allens 
falls ein junger Haafe und ein armer gleiche 
gültiger Vogel gefchoffen wurde. Indeſſen 
beſprach man fich von häuslichen und gegens 
waͤrtig geſelligen Verhäftniffen. Antoni 
ward genannt, und Lucidor verfehlte 
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nicht fih nach ihm näher zu erkundigen. 
Der Iuftige Junker, mit einigef, Selbſtge⸗ | 
faͤlligkeit, verficherte: jenen munderlichen 
Mann, fo geheimnigvol er auch the, 
habe er fchon durch und durch geblicht. Er: 
ift, fuhr er fort, "gewiß der Sohn aus eis 
nem reichen KHandelshaufe, das gerade in. 
dem Augenblick fallirte als er, in der Fül: | 
fe feiner Jugend, Theil an großen Geſchaͤf⸗ 
ten mit Kraft und Munterkeit zu nehmen, 
daneben aber die ſich reichlich darbietenden 
Genuͤſſe zu theilen gedachte. Won der Hoͤ— 
He ſeiner Hoffnungen heruntergeſtuͤrzt vaff? 
te er fih zufammen und leiftete, anderen dies 
nend, dasjenige was er für fid) und die Geis 
nigen nicht mehr bewirken konnte. So 
durchreiſte er die Welt, lernte ſie und ih— 
ren wechſelſeitigen Verkehr aufs genauſte 
kennen und vergaß dabey ſeines Vortheils 
nicht. Unermuͤdete Thaͤtigkeit und erprobte 
Rechtlichkeit brachten und erhielten ihm von 
Vielen ein unbedingtes Vertrauen. So erz 
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warb er ſich aller Orten Betannte und 
Freunde, ja es laͤßt ſich gar wohl merken, 
daß ſein Vermoͤgen ſo weit in der Welt um⸗ 
her vertheilt iſt als ſeine Bekannſchaft reicht, 
weßhalb denn auch ſeine Gegenwart in allen 
vier Theilen der — von Zeit zu Zeit noͤ⸗ 
thig iſt. 

Umftändlicher und naiver ki dieß der 
luſtige Junker erzaͤhlt und fo manche poſſen⸗ 
hafte Bemerkung eingeſchloſſen, eben als 
wenn er ſein Maͤhrchen recht weitlaͤuftig 
auszuſpinnen gedaͤchte. 


Wie lange ſteht er nicht ſchon in Verbin: | 


dung mit meinem Vater! Die meynen, ich 
ſehe nichts, weil ich mich um nichts befüm? 
mere; aber eben deßwegen feh’ ichs nur defto 
beffer, weil michs nichts angeht. Vieles 
Geld hat er bey meinem Yater niedergelegt, 
der es wieder fiher und vortheilhaft unters 
brachte. Erſt geftern ſteckte er dem Alten 
ein SZuwelen:Käftchen zu, einfacher, fchöner 
und koſtbarer hab’ ich nichts gefehen, obgleich 
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= nur mit einem Blick, denn es wird verheim: 
licht. Wahrſcheinlich ſoll es der Braut zu 
Vergnuͤgen, Luſt und künftiger Sicherheit 
verehrt werden. Antoni hat fein -Zutrauen 
auf Lucinden geſetzt! Wenn ich fie aber. fo zus 
ſammen fehe, kann ich fie nicht für ein - 
wohl affortirtes Paar halten. Die Rufchlis 
. che wäre beffer für ihn, ich glaube auch fie 
nimmt ihn lieber als die Aeltefte; fie blickt 
auch wirklich manchmal nach dem alten Kna⸗ 
fterbart fo munter und theilnehmend hinüber, 
als wenn fie fich mit ihm in den Wagen ſe— 
Gen und auf und davon fliegen wolle. Lucie 
. dor faßte fich zuſammen; er wußte nicht wag 
zu ertwiedern wäre, alles was er vernahm 
hatte feinen innerlihen Beyfall. Der Jun—⸗ 
fer. fuhr, fort: überhaupt hat das Mädchen 
eine verkehrte Neigung zu alten Leuten, ich 
glaube: fie hätte Ihren Vater fo friſch weg 
geheyratet wie den Sohn. 

Lucidor folgte feinem Gefährten, wo ihn j 
diefer auch über Stock und Stein binführte; 


; 
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beyde vergaßen die Jagd, die ohnehin nicht 
ergiebig ſeyn konnte. Sie kehrten auf ei— 
nem Pachthofe ein, wo, gut aufgenommen, 
der eine Freund ſich mit Eſſen, Trinken 
und Schwaͤtzen unterhielt, der andere aber 
in Gedanken und Ueberlegungen ſich verfent: 
te, wie er die gemachte Entdeckung fuͤr ſich 
und ſeinen Vortheil benutzen moͤchte. 

Lucidor hatte nach allen dieſen Erzähfun: 
gen und Eroͤffnungen ſoviel Vertrauen zu 
Antoni gewonnen, daß er gleich beym Ein⸗ 
tritt in den Hof nad) ihm fragte und in den 
Garten eilte, wo er zu finden feyn follte. Er 
durchftrich die fämmtlichen Gänge des Parks 
bey heiterer Abendfonne; umſonſt ! Nirs 
gends feine Seele war zu fehen; endlich trat 
er in die Thüre des großen Saals und, 
wunderfam genug, die untergehende Sonne, 
aus dem Spiegel zurückfcheinend, blendete 
ihn dergeftalt, daß er die beyden Perfonen 
die auf dem Kanapee faßen nicht erkennen, 
wohl aber unterfcheiden konnte, daB einem 


* 


495 J— 


——— von einer neben ihr ſibenden 
Mannsperfon die Hand fehr feurig getuͤßt 


wurde. Wie groß war daher fein Eutſetzen, 
als er bey hergeftellter Augenruhe Lucinden 
und Antoni vor fich fahe. Er Hätte. verfinfen 


mögen, fland aber wie eingewurzelt, als ihn 


Lucinde freundlichft und unbefangen willfom> 
men hieß, zuruckte und ihn bat zu ihrer rechten 


. Seite zu fisen. Unbewußt Itef er fich nieder, 


und mie fie ihn anvedete, nach dem heutigen 
Tage ſich erfundigte, Vergebung bat haͤus— 
licher Abhaltungen, da fonnte er ihre Stim: 


me faum erträgen. Antoni ffand auf und 


empfahl ſich; Lucinde als fie, fi gleichfalls 
erholend, den Zuräckgebliebenen zum Spas 


Biergang einlud. Neben ihr hergehend war 
er ſchweigſam und verlegen; auch fie fihien 


beuntuhigt; und wenn er nur einigermaßen 
bey fich geweſen wäre, fo hätte ihm ein tie: 
fes Athemholen verrathen müffen, daß fie herz» 


liche Seufzer zu verbergen habe. Sie beur: 
laubte ſich zuleßt als ſie ſich dem Hauſe naͤher⸗ 


y 
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ten, er aber wandte fich, erft langfam, dann 

heftig gegen das Feeye. Der Park war ihm 
zu eng, .ereiltedurchs Feld, nur die Stimme 
feines Herzens vernehmend, ohne Sinn für 
die Schönheiten des. vollfommenften Abends. 
Als er fidy allein. ſah und feine Gefühte ſich 
im beruhigenden Thraͤnenerguß Luft machten, 
rief er aus: | 

Schon einigemal im Leben, . aber nie fo 
grauſam hab’ ich den Schmerz empfunden, ‘Der 
mich nun ganz elend, macht x wenn das ge: 
wünfchtefte Glück endlich Hand in Hand, Arm 
an Arm zu ung tritt, und. zugleich fein Schei- 
den für ewig anfündet, Ich ſaß bey ihr, 
ging neben ihr, das bewegte Kleid beruͤhrte 
mich und ich hatte ſie ſchon verloren! Zaͤhle 
| dir das Nicht vor, dröfele, dirs nichr auf, 
ſchweig und entſchließe dich. | 
Er hatte fich ſelbſt den Mund verboten, 

er fchwieg und fann, durch Felder, Wiefen 
und Bufch,. nicht immer auf. den: wegfamften 
Pfaden Hinfchreitend. Nur als er fpät in 


f 
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fein Zimmer trat, hielt er ſich nicht. und rief: 


Morgen früh bin ich fort, fold einen er | 


will ich nicht wieder erleben, 
| Und fo warf er fich angekleidet aufs 9 
| ger. — Gluͤckliche, geſunde Jugend! Er 
ſchlief ſchon; die abmuͤdende Bewegung 
des Tages hatte ihm die ſuͤßeſte Nachtruhe 
verdient. Aus troͤſtlichen Morgenträumen je: 
doch wedte ihn die allerfrühfte Sonne; es 
war eben der laͤngſte Tag, der ihm uͤberlang 
zu werden drohte. Wenn er die Anmuth des 
beruhigenden Abendgeſtirns gar nicht empfun⸗ 
den, ſo fuͤhlte er die aufregende Schoͤnheit 
des Morgens nur um zu verzweiflen. Er ſah 
die Welt ſo herrlich als je, ſeinen Augen 
war ſie es noch; ſein Inneres aber wider⸗ 
ſprach, das gehoͤrte ihm alles nicht mehr 
an, er hatte Lucinden verloren. 
Der Mantelſack war ſchnell gepackt, den 
er wollte liegen laſſen, keinen Brief ſchrieb 
er dazu, nur mit wenig Worten ſ ollte fein Auss 
bleiben vom Tiſch, in auch vom Abend, 
G. M. W. 1. 32 
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| durch den Reitknecht entſchuldigt werden, den 
er ohnehin aufwecken mußte. Dieſen aber fand 
er unten, ſchon voradem Stalle, mit gro: 
Ben Schritten. auf und. abgehend, Sie wollen 
doch nicht reiten? vief- der fonft gusmüthige 
- Menfch, mit. einigem Verdruß. Ihnen darf 
ich es wohl ſagen, aber der junge Herr wird 
alte Tage unerträglicher. " Hatte er ſich dad 
geftern in der Gegend herumgetrieben, daf 
man glauben follte er danke Gott einen Sonn: 
tags Morgen zu ruhen. Kommt er nicht 
heute frühe vor Tag, rumort im Stalle und 
wie ich .auffpringe, fattelt- und zaͤumt er Shr 
Pferd, ift durch keine Vorſtellung abzuhal⸗ 
ten; er ſchwingt ſich drauf und ruft: beden⸗ 
ke nur das gute Werk das ich thue! Dies 
Geſchoͤpf geht. immer nur gekaflen. einen. juriz 
ſtiſchen Trab, ich. will fehen daß ich ihn zu 
‚einem vafchen Lebensgalopp antege. Er fag: 
te ungefähr found verführte andre wunderli⸗ 


che Reden. . 
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fen, er liebte das Pferd, als ſeinem eignen = 
Charakter, feiner Lebensweife zufagend.; ihn. ; 
verdroß, das‘ gute. verftändige Gefhöpf in 
den Händen eines Wildfangs zu willen. 
Sein Plan war zerſtoͤrt, feine Abſicht zu ei— 
nem Univerſi itaͤtsfreunde, mit dem er in froher 
herzlicher Verbindung gelebt, in dieſer Kriſe 
| zu flüchten. Das alte Zutrauen war erwacht, 
die dazwiſchen liegenden Meilen wurden nicht 
gerechnet, er glaubte ſchon bey dem wohlwol⸗ 
lenden, verſtaͤndigen Freunde Rath und Lin⸗ 
derung zu finden. Dieſe Ausſicht war nun. 
abgeſchnitten; doch fi fie war's nicht, wann er 
es wagte auf. friſchen Wanderfuͤßen, die ihm 
zu Gebote ſtanden, ſein Ziel zu erreichen. 
Vor allen: Dingen ſuchte er nun aus dem 
Park ins freye Feld, auf den Weg der ihn | 
zum Freunde führen follte zu gelangen. Er | 
war feiner Richtung nicht ganz gewiß, als 
ihm, linker Hand, uͤber dem Gebuͤſch her⸗ 
vorragend, auf wunderlichem Zimmerwerk, 
die Einſiedeley, aus der man ihm fruͤher ein 
32 * 


| 50h 
Geheimniß gemacht hatte, in die Augen fiel, 
und ev, jedoch zu. feiner größten Verwunde— 
rung, auf der; Gallerie unter dem chinefiichen 
Dache den. guten Alten, der einige Tage 
- für krank gehalten worden, munter umefih 
blickend erfchaute. - Dem freundlichften Gru: 


ße, der dringenden Einladung heraufzukom—⸗ 


men widerfland Lusidor mit Ausfluͤchten und 


eiligen. Gebärden. - Nur Theilnahme für den 


guten Alten, der die fieile Treppe ſchwan⸗ 


Senden Tritts Heruntereilend herabzuſtuͤrzen 
drohte, konnte ihn vermoͤgen entgegen zu ges 


hen und fodann ſich hinauf ziehen. zu Laffen. 
Mit Verwunderung betrat er das anmuthige 


j Sägen, ed hatte nur drey Fenfter: gegen das _ 


Land, eine allerliehfte Ausfi cht; die übrigen 
Wände waren verziert, oder vielmehr vers 
deckt von hundert und aber hundert Bildnifs 
fen, in Kupfer gefiochen; allenfalls auch ge: 
zeichnet, anf die Wand. neben einander” in 


gewiſſer Ordnung aufgeklebt, durch farbige 


Saͤume und Li aa gefondert. - 


I, . 
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⸗ ” 


Ich ‚begünftige Sie, mein Freund, wie " 


nicht jeden; dieß iſt das Heiligthum ih dem 


ich meine letzten Tage vergnüglich zubringe. 


Hier erhol' ich mich von allen Sehlern die 


x 


widt. 


mich die Gefellfchaft begehen läßt, hier bring? 


ich meine Diätfehler wieder ins u“ | 


Lucidor befah ſich das Ganze und, in der 
Geſchichte wohl erfahren, ſah er alsbald klar 
daß eine hiſtoriſche Neiguns zu Grunde 


liege. 


Hier oben in der Frieſe, ſagte der Xite, 
finden Sie die Namen trefflicher Männer, aus 
der Urzeit, dann aus der näheren. auch nur 


die Namen, denn wie fie. ausgefehen möchte 
ſchwerlich auszumitteln feyn. Hier aber im 
Hauptfelde geht eigentlich mein Leben an, 
‚hier find die Männer die ich noch. nennen ges 


Hört als Knabe. Denn etwa funfzig Jahre 


bleibt der Name vorzuͤglicher Menſchen in 


der Erinnerung des. Volks, weiterhin vers 


ſchwindet er, oder wird mährchenhaft. — 


N 
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Obgleich von deutfchen Eltern, bin ich in Hol: 
land geboren und- für mich-ift Wilhelm von 
Dranien, als Statthalter und König von 
England, der Urvater aller ordentlichen Mäns 
ner und Helden. 
Nun fehen fie aber Ludwig den. vierzehn: 
ten gleich neben ihm, als weicher — wie 
gern hätte Lucidor den guten Alten unterbro: 
chen, wenn es fid) geſchickt hätte, wie es fi 
ung, den Erzählenden, wohl ziemen mag: 
denn ihn bedrohte die neue und neuſte Geſchich⸗ 
te, wie ſich an den Bildern Friedrichs des 
Großen :und feiner Generale, nad denen er 
‚ hinfchielte, gar wohl bemerken ließ. 
*Ehrte nun auch der: gute Jängling die les 
‚bendige Theilnahme des Alten an feiner näch- 
ſten Bor: und Mitzeit, konnten ihm einzelne 
‚individuelle Züge und Anfichten als intereflant 
nicht entgehen, fo: hatte er doc) auf. Akade⸗ 
. mien fhon die, neuere "und neufte Geſchichte 
‚gehört, und was man einmal gehört hat glaubt 
man für immer zu wiſſen. Sein Sinn fland 


f N 
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im die Ferne, er hörte nicht, er ſah kaum, ‚und 


war eben tim Begriff. auf die. ungefchicktefte 
Weiſe zur. Thüre hinaus und die lange, fa 
tale ‚Treppe hinunter zu poltern, als ein 


Haͤndeklatſchen — von unten zu Br 


nen war. 
Sindeffen ſich Lucidor — fuhr der 
Kopf des Alten zum Fenſter hinaus und von 


unten ertoͤnte eine wohlbekannte Stimme: 


z 


Kommen Sie herunter ums Himmelswillen, 
aus ihrem Hiftorifchen Bilderfaal, alter» 
Herr! fchliegen Sie Ihre Faften und helfen 
mir unfern jungen Freund begütigen — went 
ers erfährt. Lucidors Pferd hab' ich etwas 
unvernuͤnftig angegriffen, es hat ein Eiſen 


verloren und ich mußte es fiehen laffen. 


Was wird er fagen? Es ” doch gar zu ab⸗ 


ſurd wenn man abſurd iſt. 


Kommen Sie herauf! ſagte der Alte und. 
wendete. ſich "herein zu Lucidor: nun was 


fagen Sie? Lucidor ſchwieg und der. wide 
Junker · trat herein. Das Kinzund Wie 


⸗ 
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derreden gab eine lange Seene; genug, man 
beſchloß den Reitknecht ſogleich hinzuſchicken, 
um fuͤr das Pferd Sorge zu tragen. 

Den Greis zuruͤcklaſſend eilten beyde jun: 
gen Leute nad) dem Kaufe, wohin ſich Luci⸗ 
dor nicht ganz unwillig ziehen ließ; es moch⸗ 


. te daraus werden mas wollte, wenigſtens 


war in diefen Mauern der einzige Wunſch 
feines Herzens eingefchloffen. In folhem 
verzweifelten Falle vermiffen wir ohnehin. 
den Beyſtand unſeres freyen Willens und 
fuͤhlen uns erleichtert fuͤr einen Augenblick, 


wenn von. irgend woher Beſtimmung und. 


Nöthigung eingreift. Jedoch fand er ſich, 
da er ſein Zimmer betrat, in dem wunder⸗ 


lichſten Zuſtande, eben als wenn jemand in 


ein Gaſthofsgemach, das er ſo eben verließ, 


unerwuͤnſcht wieder einzukehren genoͤthigt iſt, 
weil ihm eine Achſe gebrochen. 


Der luſtige Junker machte ſich nun uͤber 
den Mantelſack, um alles recht ordentlich 


auszupacken, vorzuͤglich legte er zuſammen 
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was von feftlichen Kleidungsſtuͤcken, obgleich 
veifemäßig, vorhanden war; er. nöthigte 
Lucidorn Schuh und Strümpfe anzuziehen, 
richtete deſſen volltraufe, braune Locken zu: 
recht und pußte ihn aufs Beſte heraus. So⸗ 
dann rief er hinwegtretend, unſeren Freund 
und ſein Machwerk vom Kopf bis zum Fuße 
beſchauend: Nun ſeht Ihr doch, Freundchen, 
einem Menſchen gleich der einigen Anſpruch 
auf huͤbſche Kinder macht und ernſthaft genug 
dabey, um ſich nach einer Braut umzuſehn. 
Nur einen Augenblick! und Ihr ſollt erfahren 
wie ich mich hervorzuthun weiß, wenn die 
Stunde ſchlaͤgt. Das hab' ich Offizieren 
abgelernt, nach denen die Mädchen immer 
fchielen, und da hab’ ich mich zu einer gen 
wiſſen Soldatesta ſelbſt enrollirt, und num 
fehen ſie mich auch an, und ‘wieder an, 
‚weil feine weiß was fie aus mir machen foll. 
Da entſteht nun aus dem Hin- und Her 
fehen, aus Verwunderung und Aufmerkſam⸗ 

feit, oft etwas gar Artiges, dag, wir’ es 


[* 


! 
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auch. nicht danerhaft, doch werth iſt, daß 


man ihm deg Augenblick goͤnne. 


Aber nun kommen Sie, Freund, und 


erweiſen mir den gleichen Dienft! Wenn Sie 
mich Stuͤck für Stuͤck in. meine Hülle ſchluͤp⸗ 


fen fehen, fo werden. Sie, Wis und Erfin⸗ 
dungsgabe dem leichtfertigen Knaben nicht | 
abfprechen. | 

Nun zog er den Freund mit Ä ch fort, 


durch lange "weitläufige Gänge des alten 


Schlofles. Ich habe mich, rief er aus, ganz 


hingebettet. Ohne mich verbergen zu wollen, 
bin ich gern allein: denn man kanns den 


Andern. doch nicht recht machen. un 

Sie: tamen an der Canzley vorbey, eben 
als ein Diener heraustrat und ein Urvater⸗ 
Schreibzeug, ſchwarz, groß und vollſtaͤndig 
heraustrug Papier war — a vers 
geffen. 

Sch weiß ſchon was da wieder gefledft 


werden fol, vief der Sunfer; geb. hin und 
lag mie den Schlüffel, Ihun Sie einen Blick 
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hinein, Lucidor! es unterhaͤlt Sie wohl bis 
ih angezogen bin.“ Einem Rechtsfreund iſt 
ein. folches Locale nicht verhaßt wie einem 
| Stallverwandten ; und fo ſchob er SEHR 
‚in den Gerichtsſaal. en 

Der Juͤngling fühlte ſich ſogleich in eis 
‚nem bekannten anfprechenden Elemente: die 
Erinnerung der Tage, wo er, aufs Geſchaͤft 
 erpicht, an folchem Tifche ſaß, hoͤrend und 
ſchreibend fi übte. Auch blieb ihm nicht | 
verborgen daß hier eine alte ſtattliche Haus: 
kapelle zum Dienfte der Themis, bey veränder: 
ten Religionsbegriffen, verwandelt fey. In 
den Repoſituren fand er Rubriken und Akten 
ihm früher bekannt ; er hatte felbft in diefen Ans 
gelegenheiten, von der Hauptſtadt her, gear: 
beitet. Einen Fascikel auffchlagend fiel ihm ein 
Reſcript in die Hände das er felbft mundfet, 
ein anderes wovon er der Koncipient gewe⸗ 
fen. Handſchrift und Papier, Kanzleyfiegel 
und des Vorfigenden Unterfchrift, alles rief 
ihm jene Zeit eines rechtlichen Strebens jus 


508 

gendlicher Hoffnung hervor. And. wenn er 
fih dann umfah und den Seſſel dee Ober: 
amtmanns erblickte, ihm zugedacht und be: 
ftimmt, einen fo ſchoͤnen Platz, einen fo 
würdigen Wirkungskreis, den er zu vor - 
fhmähen, zu entbehren Gefahr lief, das alles 
bedrängte ihn doppelt und dreyfuͤch, indem 
die Geſtalt Lucindens zu gleicher Zeit ſich von 
ihm zu entfernen ſchien. 

Er wollte das Freye ſuchen, fand ſich 
aber gefangen. Der wunderliche Freund 

hatte, leichtfinnig oder ſchalkhaft, die Thuͤre 
verſchloſſen hinter ſi ch gelaſſen; doch blieb 
unſer Freund nicht lange in dieſer peinlich⸗ 
ſten Beklemmung, denn der andere kam wie: 
der, entichuldigte ſich und erregte wirklich 
guten Humor durch ſeine ſeltſame Gegen⸗ 
wart. Eine gewiſſe Verwegenheit der Farben 5 
und des Schnitte feiner Kleidung war durd) 
natürlichen Geſchmack gedaͤmpft; wie wir ja 
ſelbſt tatouirten Indiern einen gewiſſen Bey 


fall nicht verſagen. Heute, rief er aus, fol 
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ung die „Langeweile vergangener Tage vers 
gütet werden; gute. Freunde, muntere Freun⸗ 
de find.angelommen, huͤbſche Maͤdchen, necki⸗ 
ſche verliebte Weſen, und dann auch mein 
| Vater, und Wunder uͤber Wunder! Ihr Vater 
auch das wird ein Feſt werden, alles iſt im 
Saale ſchon verſammelt beym Fruͤhſtuͤck. 
Lucidorn wars auf einmal zu Muthe als 
wenn er in tiefe Nebel hinein ſaͤhe, alle die 
angemeldeten bekannten und unbekannten Ges 
ftalten erfchienen ihm gefpenftig; doch fein 
Charakter in Begleitung eines reinen Herzens 
hielt ihn aufrecht, in wenigen Secunden 
fühlte er ſich ſchon allen. gewachfen. Nun 
folgte er dem eilenden Freunde, mit ſicherm 
Tritt, feſt entichloffen abzuwarten es gefchehe 
was da wolle, fich zu erklären. es entſtehe was 
da wolle. ur | 
Und doch war er auf der Schwelle des 
Saals betroffen. In einem großen Halb⸗ 
kreis rings an den Fenftern umher entdeckte 
ev fogleich feinen Water neben dem Ober—⸗ 
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amtmanı , beyde ſtattlich angezogen. Die 
Schweſtern, Antoni und ſonſt noch Be⸗ 
kannte und Unbekanute uͤberſah er mit Ei⸗ 
nem Blick, der ihm truͤbe werden wollte, 
Schwankend näherte er fich feinem. Vater, 
der ihn hoͤchſt freundlich willfommen hieß, je 
doch mit einer gewiſſen Foͤrmlichkeit die ein 
vertrauendes , Annähern faum begünftigte. 
Bor fo vielen Perfonen. ftehend füchte er fi 


für den Augenblick einen ſchicklichen Pag; 


er hätte fich ‚neben Lucinden ſtellen können, 
aber Julie, dem gefpannten Anſtand zuwi⸗ 
der ,. machte.eine Wendung daf. er zu ihr tre⸗ 
ten mußte‘; Antoni blieb neben Lucinden. 
In diefem bedeutenden Momente fühlte 
fich Lucidor abermals als Beauftragten, und 
geftählt von feiner ganzen Nechtswiflenfchaft 
rief er ſich jene ſchoͤne Maxime zu feinen eig: 
nen Gunſten heran: wir ſollen anvertraute 
Geſchaͤfte der Fremden wie unfre eignen be: 
handeln, warum nicht die unfrigem in eben 
dem - Sinne?. — Su Gefchäftsvorträgen 


! 
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wohl geübt durchlief er fchnell was er zu fa: 
gen habe. - Indeſſen ſchien die Geſellſchaft 
in einen foͤrmlichen Halbzirkel gebildet ihn zu 
überflügeln. Den Inhalt feines. Vortrags 
fannte er wohl, den Anfang konnte er nicht 
finden. Da bemerfte er, in einer Eike aufs 
getifcht, das große Dintenfaß,. Canzleyver⸗ 


. wandte dabey ; der, Oberamtmann machte ei⸗ 


ne Bewegung feine Rede vorzubereiten; Lu— | 
cidor wollte ihm zuvorkommen, und in dem: - 
ſelben Augenblicke drückte Sulie ihm die 
Hand. Dief. brachte ihn aus aller Faffung; | 
er überzeugte fich daß alles IRRE: alleg 
für ihn verloren fey. 

Nun war an gegenwärtigen fämmtlichen 
Lebensverhältniffen, dieſen Familienverbin— 
dungen, Geſellſchafts- und Anſtandsbezuͤgen 
nichts ‚mehr zu ſchonen, er fah vor fih Hin; 
entzog feine Hand Julien und war fo fchnell 
zur. Thuͤre hinaus, daß die Verſammlung 
ihn unverſehens vermißte und er ſich ſelbſt 
draußen nicht wieder finden konnte. 
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Ei vor: dem · Tageslicht, das im hoͤch⸗ 
ſten Glanze uͤber ihn herabſchien, die Blicke 
begegnender Menſchen vermeidend, auffuchen: 
de fuͤrchtend, ſchritt er vorwaͤrts und gelangte 
zu dem großen Gartenſaal. Dort wollten 
ihm die Kniee verſagen, er ſtuͤrzte hinein 
und warf ſich troſtlos auf den Sofa unter 
dem Spiegel: mitten in der. fittlich Bürger: 
lichen Gefellfchaft in folcher Verworrenheit 
befangen, die ſich wogenhaft um ihn, in 
ihm Hin-und herſchlug. Sein vergangnes 
Daſeyn kaͤmpfte mit dem gegenwaͤrtigen, es 
war ein graͤulicher Augenblick. 

Und ſo lag er eine Zeit, mit, dem Ge: 
fihte in dag Kiffen verfenit, auf welchem 
geſtern Lueindens Arm gerubt hatte. Ganz 
in feinen: Schmerz verfunfen fuhr er, fid 
beruͤhtt fühlend, fehnell in die Höhe, ohne 
die Annäherung irgend einer Perfon gefpärt 
zu haben, da erblickt er Eines, die ihm 
| nahe fand. 

Vermuthend, man habe ſie geſendet ihn 
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abzuholen, ihr aufgetragen ihn, mit fhiektie 


chen ſchweſterlichen Worten in die Geſell⸗ 
ſchaft, ſeinem widerlichen Schickſal entgegen 
zu fuͤhren, rief er aus: Sie Hätte man 
nicht ſenden muͤſſen, Lucinde, denn Sie ſi ſind 


es die mich von dort vertrieb; ich kehre nicht 
| zuruckn Geben Sie mir, wenn Sie irgend | 
eines Mitleids fähig ſ ind, ſchaffen Sie init | 


Gelegenheit und Mittel zur Flucht. Denm 


damit Sie von mir jeugen fönnen wie unmögs 
| üch 72 fe) mich jurdifjüßtingen, fo nehmen 


Sie den Schluͤſſel zu meinem Betragen, 

bas Ihnen und allen wahnfining vorkommen ce 
muß. ‚Hören fi e den Schwur den ich mie 
it Innern gethan und den ich undufidelich = 


laut wiederhole: hut mit Ihnen wollt? ich le⸗ 
din, meine Jugend Nußen, genießen, und fo 
das Alter im treuen redlichen Ablauf. Bieß 
aber ſey ſo feſt und ſicher als irgend etwas 


was vor dem Altar je geſchworen worden, | 
| was ich jetzt ſchwoͤre indem ich Sie ver⸗ 


laſſe, der bedanernswürdigfte aller Minfen. 
EMWL : | 33 
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Er machte eine Bewegung. zu entſchluͤ⸗ 
* J ihr die ſo gedraͤngt vor ihm ſtand; 
aber ſi fie e faßte ihn ſanft in ihren Am. — 
Was machen Sie! rief. er aus. Luri: 
dor. rief Sie, nicht zu bedauern, wie Sie 
wohl wäpnen, Sie find mein, ich die Shre; 
ich halte Sie, in. meinen Armen, zaubern 
Sie nidt, die ihrigen um mich zu ſchlagen. 
Ihr Vater iſt alles zufrieden; Antoni heyra⸗ — 
tet meine Schweſter. Erſtaunt zog er fü ich 
von {hr zuruͤck. Das waͤre wahr? Lucinde 
laͤchelte und nidte, er entzog ſi ch ihren Ar⸗ 
men. Laſſen Sie mich noch einmal in der 
Ferne ſehen was ſo nah, fo, nächft mir ans 
gehören fol. Er faßte ihre ‚Hände, Die, 
in Blick! Lucinde, ſind Sie mein? — Sie 
verſetzte: nun ja doch, die ſuͤßeſten Tpränen, 
in dem treuſten Auge; er umfchlang fie und 
. warf. fein Haupt hinter das ihre, hing 
wie am Uferfelſen ein Sqiffbruͤchiget; der 
Boden bebte noch unter ‚hm. Nun aber fein 
entzuͤckter Blick, fſ “ ‚wieder öfinend, eb 
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in den Spiegel. Da ſah er ſie in ſeinen 
‚Armen, ſich von den ihren umſchlungen; er 
blickte nieder und wieder hin. Solche Ge⸗ 
fuͤhle begleiten den Menſchen durchs ganze 
Leben. Zugleich ſah er auch auf der Spiegel⸗ 
flaͤche die Sandichaft,, die ihm geftern ſo 
graͤulich und. ahndungsvoll erfchienen war, 
glänzender und ‚herrlicher als je; und fih in 
ſolcher Stellung, auf ſolchem Hintergrunde! 
Genugſame Vergeltung aller Leiden. 
Wir find nicht allein, fagte Lucinde, und 
faum hatte er ſich von ſeinem Entzuͤcken er⸗ | 
holt,. fo erfchienen- gepußt und bekraͤnzt Maͤd⸗ 
chen und Knaben, Kraͤnze tragend, den. Aus—⸗ 5 
| gang verſperrend. Das ſollte alles anders 
werden, rief Lucinde; wie artig war es ein⸗ 
gerichtet und nun gehts tumultuariſch durch 
einander! Ein munterer Marſch toͤnte von 
weitem und man ſah die Geſellſchaft, den 
breiten Weg ber, feyerlich heiter heranzie⸗ 
hen. Er zauderte entgegen zu ‚gehen, und 
are feiner Schritte nur an ihrem. Arm ges 
2 33 * 
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wiß 3 ſie blieb neben ihm, die feyerliche Sce⸗ 
ne des Wiederſehens, des Danks fuͤr eine 
ſchon vollendete Vergebung von — zu 
— erwartend. 

Anders ward jedoch, “von den daurifigeh 
Göttern befchloffen ; eites Poſthorns luſtig⸗ 
ſchmetternder Ton, von der Gegenſeite, ſchien 


‚den ganzen Anſtand in "Verwirrung zu fee 


Gen. Wer mag kommen? rief Lucinde. Lu⸗ 
— ſchauderte vor einer fremden Gegen⸗ 
wart, und auch der Wagen fchten ganz fremd. 
Eine zweyſitzige, heue, ganz neuſte Reife⸗ 
chaiſe! Sie fuhr an den Saal an. Ein aus⸗ 
gezeichneter anſtaͤndiger Knabe ſprang hin: 
ten“ herunter, oͤffnete den Schlag ‚aber nies 
mand ftieg heraus; die Chaife war leer, det 
Knabe ftieg hinein, mit einigen geſchickten 
Handgriffen warf er die Spriegel zuruͤck, und 
ſo war; in einem Nu, das niedlichſte Ge⸗ 
baͤude zur luſtigſten Spatzierfahrt vor’ den 
Augen aller Anweſenden bereitet, die indeſ⸗ 
fen herankamen. Antoni); den übrigen vor 
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eitend, führte Julien zu, dem Bagen. Ver⸗ 
ſuchen Sie, ſprach er, 06 Ihnen dies Fuhr⸗ 
werk gefallen kann, um darin mit mir auf 
den beſten Wegen. durch, die Welt zu vollen; 
ich werde Sie teinen andern fuͤhren, und 
wo es irgend Noth thut, wollen wir uns 
zu heifen, wiſſen. Ueber das Gebirg. ſol⸗ 
len uns Saumroſſe tragen, LE den. — 
dazu. F 

Sie fi nd. allerfiehft. ref gulle. "Der 
— trat heran und. ‚zeigte mit Tafchenfpier 
ler: : Gewandiheit alle Bequemlichkeiten, klei⸗ 
ne Vortheile und Behendigkeiten des ganzen 
leichten Baues. . | = 

Auf der Erde weiß ich. feinen Dank, eief 


x Julie, nur auf dieſem kleinen beweglichen 


Himmel, aus dieſer Wolke, in die Sie mich 
erheben, will ich Ihnen herzlich danken. 
Sie war ſchon eingeſprungen, ihm Blick und 
Kußhand freundlich zuwerfend. Gegenwärs 

tig dürfen Sie noch nicht zu mir herein, da 
iſt aber ein anderer, ‚den ich auf dieſer Pro⸗ 
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befahrt mitzunehmen gedenke, et hat auch 
noch eine Probe zu Beftehen. Sie rief nach 
Lucidor, der, eben mit Vater und Schwieger⸗ 
vater in ſtummer Unterhaltung begriffen, ” 
ſich gern in das leichte Fuhrwerck noͤthigen 
ließ, da er ein unausweichlich Beduͤrfniß 
fühlte nur eiñen Augenblick auf irgend eine 
Weiſe fich zu zerftreuen. Er faß neben ihr, 
fie tief dem Poftillion zu, wie er fahren 
ſolle. SFlugs entfernten ſie ſich, in Staub 
gehuͤllt, aus den Augen der vervundert 
Nachfchauenden. | 

Sulie ſetzte ſich recht feft und bequem ins 
Ehen. — Rüden fie nun aud) dorthin, 
Herr Schwager, daß wit ung recht bequem 
in die Augen fehen. 

Lucidor. Sie empfinden meine Vers 
wirrung, meine Verlegenheit, ich bin noch 
immer wie im ——— _ Sie mir 
Heraus. 

Julie. Sehen Sie die — * Bau⸗ 
ersleute, wie ſie freundlich gruͤßen! Bey 
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Ihrem Kaeeſemn ſind Sie ja- nicht in öbere 


| Dorf gefommen. Alles wohlhabende Leutz 


die mir alle gewogen. find. Es iſt Niemand 
zu:reich, dem man nicht einmal wohldollead 
einen bedeutenden Dienſt erweiſen tonne 


Dieſen Weg, den wir ſo bequem fahren * hat 


mein Mater- angelegt, und auch dieſes Bute 
geſtiftet. | 
Lucidon Ich glaub” es gern and’ geh’ 
es zu; aber was ſollen die Aeuß erlichteiten 
gegen die Verworrenheit meines Innern! 
Julie. Nur Geduld, ich will Ihnen 


die Reiche der Welt und ihre Hertlichkeit zei⸗ 


gen, nun ſind wir oben! Wie klar das ebene 
Land gegen das Gebirg hinliegt! Alle dieſe 
Doͤrfer verdanten meinem Vater gar viel, 
und Mutter und Toͤchtern wohl auch. Die 


Flur jenes Staͤdtchens dort BAUR macht. erſt 


die Graͤnze. 
Luci dor. Ich finde Sie in einer wun⸗ 


derlichen Stimmung; Sie ſcheinen nicht 


recht zu ſagen was Sie ſagen wollten. 


— 
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Julie ‚Nun fehen Sie hier links hin⸗ 
unter, wie [chön ſich das alles entwickelt ! die 
Kirche ‚mit ‚ihren hohen Linden, das Amt: 
haus ı mit feinen’ Pappeln hinter dem Dorfhuͤ⸗ 
gel her. Auch die Gaͤrten liegen vor uns 
br; der Pal.  . 
"De Poſtillion fuhr. ſchaͤrfer. | | 
alle, Senen Saal dort droben fen: 
hen Sie; ; er fieht fih von hier aus eben. fo 
gut an, wie die Gegend von dort Ber. 
Hier am Baume wird gehalten; hun gerade 
hier fpiegeln wir, ung. oben ‚in der großen 
Glasflaͤche, man fi ieht uns dort recht gut, 
wir aber können uns ‚nicht erkennen. — 
Sahre Pen Sort haben fi ch vor kurzem 
wahrſcheinlich ein Paar Leute naͤher beſpiegelt 
und, ich muͤßte mich ſehr irren, mit großer 
wechfelfeitiger Zufriedenheit. 
Lucidor verdrießlich erwiederte nichts, fe 
fuhren. eine Zeitlang ſtillſchweigend vor ſich 
hin, es ging ſehr ſchnell. Hier, fagte Ju⸗ 
lie, fängt der „ra Wes an, um den moͤ⸗ 
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gen Sie ſich a: verdient machen. Eh 
| es hinab geht {hauen Sie noch hinuͤber, 
die Buche meiner Mutter ragt mit ihrem. 
herrlichen Gipfel uͤber alles hervor. Du 
faͤhrſt „fuhr fie zum Kutſchenden fort, den 
| ſchlechten Weg hin, wir nehmen. den Fuß—⸗ 

pfad durchs Thal und ſind eher drüben 

wie du. Im Ausſteigen rief ſie aus; das 

geſtehen Sie doch, der ewige Jude, der un⸗ 

ruhige Anton Reiſer, weiß noch feine Wall: | 

| fahrten bequem genug einzurichten, für ſich 

und ſeine Genoſſen; es iſt ein 9 ſchoͤner 
bequemer Wagen. 

Und ſo war ſie auch ſchon den Hugei 
drunten; Lucidor folgte ſi innend und fand ſie 
auf einer wohlgelegenen Bank ſitzend, es 

war — Sie lud — zu 
ſich. | | 

J— Julie. Nun fü wir Sier * ges | 
hen. einander nichts an, das hat denn doc, 

ſo ſeyn ſollen. Das kleine Queckſi lber wollt’ 

Ihnen gar nicht anſtehen. Nicht lieben 
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— fe ein ſolches wen, verhaht war 
es Ihnen. 

Lucidors Verwunderung nahm zu. 

Julie. Uber freylich Lucinde! Sie | 
iſt der Inbegriff aller Vollkommenheiten, 
und die niedliche Schweſter war ein fuͤr al⸗ 
lkemal ausgeſtochen. Ich ſeh' es, auf Ihren 
Lippen ſchwebt die Frage, wer uns A genau 
unfetrichtet har? 

Lucidor. Es ſteckt ein Verrath da⸗ 
hintert — | 
Sulie. Sa wohln ein Verraͤther iſt im 
"Spiele. 

Luctdor. Nennen Sie ihn. 

Juliſe. Der iſt batd entlarvt.” &ie 
| ſelbſt! — Sie haben die loͤbliche oder un⸗ 
loͤbliche Gewohnheit mit ſich ſelbſt zu reden, 
und da will ich denn in unſer aller Namen 
bekennen, daß wir = BER behorcht ⸗ 
haben. | 

Lucidor. Ceuffpeingenb) Ein fuber 
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Sarfreunnfänt, auf biefe Weiſe den Frem⸗ | 
den eine ‚Falle zu fielen! | 
» Sultes Keineswegs; wir dachten nicht 
daran Sie zu belauſchen, ſo wenig als ir⸗ 
5 gend einen andern. Sie wiſſen, Ihr Bett 
ſteht in einem Verſchlag der Wand, von der 
Gegenfeite geht ein anderer herein, der ges 
woͤhnlich nur zu hauslicher Niederlage dient. 
Da hätten wir einige Tage vorher unſern 
Alten genoͤthigt zu ſchlafen, weil wir fuͤr ihn 
In feiner abgelegenen Einſiedeley viele Sorge 
trugen; nun fuhren Sie gleich den erften 
- Abend’ mit einem ſolchen teidenfchaftlichen 
Monolog ing Zeug, deſſen Inhalt er ung 
den andern Morgen angelegentlichft entdeckte. 
Lucidor hatte nicht Luft fie zu unterbres 
chen. Er — fi ch. 
Zulie. (aufgeſtanden ihm folgend) 
Wie war uns mit dieſer Erklaͤrung gedient! 
Denn ich geſtehe gern: wenn Sie mir auch 
nicht gerade zuwider waren, ſo blieb doch 
der Zuſtand der mich erwartete mir keines⸗ 
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wegs wuͤnſchenswerth. Frau Oberamtman: 
ninn zu ſeyn, welche ſchreckliche Lage! Einen 
tuͤchtigen braven Mann zu haben, der den 
Leuten Recht ſprechen fol | und., für lauter 
Recht, ‚nicht zur Gerechtigkeit Eommen fann! 
‚ beres weder, nach oben noch unten recht macht, 
und, was das Schlimmſte iſt, ſich ſelbſt 
nicht. Ich weiß was meine Mutter ausge⸗ 
ſtanden hat, von der Unbeſtechlichkeit, Un⸗ 
erſchuͤtterlichkeit meines Vaters. Endlich, 
leider nach ihrem Top, ging ihm eine gewiſſe 
Mildigkeit auf „er fchien fi ch in die Welt zu 
finden, an ihr ſich auszugleichen, die er ſich 
bisher vergeblich bekaͤmpft hatte. 

Lucidor. ( hochſt unzufrieden über 
den Vorfall, aͤrgerlich uͤber die leichtſinnige 
Behandlung. ſtand til) Fuͤr den Scherz 
eines Abends mochte das hingehen, aber eine 
ſolche beſchaͤmende Myſtification Tage und 
Naͤchte lang gegen einen unbefangenen Gaſt 
zu veruͤben iſt nicht verzeihlich. | 
In. Sulie Wir alle ‚ haben ung in die 
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Schuld geheilt, wir Haben Sie alle behorcht; 

ich aber allein buͤße die Schuld des Horchens. 
— Lucidor. Ale! deſto unverzeihlicher! 
Und wie konnten Sie mich, den Tag 
‚über, ohne Beſchaͤmung anſehen, den Sie 
des Nachts ſchmaͤhlichunerlaubt uͤberliſteten? 
Doch ich ſehe jetzt ganz deutlich mit ‚Einem 
Blick, daß Ihre Tagesanftalten nur darauf 
berechnet waren ‚mich zum beften zu haben. 
Eine töbliche Familie ! und wo bleibt die Ger 
rechtigkeitsliebe Ihres Vaters? — Und 
Suandelor Zu | 

Yulie. "Und Lucinde! — Was war 
das für ein Ton! Nicht’ wahr; Sie wollten 
fagen : wie tief'ed Sie ſchmerzt von Lucinden 
übel zu denken, Lucinden mit uns allen in: 
eine Claſſe zu werfen. ; 

Lucidor. Lucinden begreif’ ich | 

— Julie. :Sie wollen fagen, diefe reine 
edle Seele, dieſes ruhig gefaßte Weſen, die 
Guͤte, das Wohlwollen ſelbſt, dieſe Ftau. 
wie ſie ſeyn ſollte, verbindet ſich mit einer 
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leichtſinnigen Geſellſchaft, mit einer aberhin⸗ 
fahrenden Schweſter, einem verzogenen Jun⸗ | 
gen, und. gewiften geheimnißvollen Ders 
ſonen! das iſt unbegreiflich! | 
Lucidor. Ja wohl ya das under 
greiflih. 
; Sulie So begreifen Sie es denn! 
Sucinden, wie uns allen, waren die Hände 
‚gebunden. Hätten. Sie dig Verlegenheit be⸗ 
merken koͤnnen, wie fie ſich kaum zuruͤckhielt 


Ihnen alles zu offenbaven, Sie würden fie 


doppelt und drenfach lieben, wenn nicht jede: 


> wahre. Liebe an und für fih gehn und hun⸗ 


dertfach wäre; auch verfidere ich Sie, uns 
allen. ift der Spaß am. Ende zu lang ger 
worden. | .. — 
| Luctdor. Warum ger Sie ihn, 
j nicht ? Ei ‚ 

Sulie Das iſt nun — aufzuffäsen. 
Nacdem Ihr erſter Monolog dem Vater be⸗ 
kannt geworden und er gar bald bemer⸗ 
fen. konnte, | sr alle -feine — nichts 
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gegen einen folhen Tauſch einzuwenden hät, 
| ten, fo entſchloß er ſich alſobald zu Ihrem 
Vater zu reiſen. Die Wichtigkeit des Ges 
ſchaͤfts war ihm bedenklich. Ein Vater als 
fein fühlt den Reſpect den man einem Bas 
ter ſchuldig ift. — Er muß es zuerſt willen, 
ſagte der meine, um nicht etwan hinter⸗ 
drein, wenn wir einig ſind, eine aͤrgerlich⸗ 
gezwungene Zuſtimmung zu geben. Ich ken⸗ 
ne ihn genau, ich weiß wie er einen Ge⸗ 
danken, eine Neigung, einen Vorſatz feſthaͤlt, 
und es iſt mir bange genug. Er hat ſich 
Julien, ſeine Charten und Profpecte fo zufams 
men gedacht, daß er ſich fchon vornahm, das 
— alles zuletzt hierher zu ſtiften, wenn der Tag 
. täme, wo das junge Paar fich Hier nieder⸗ 
ließe und Drt und Stelle fo leicht, nicht vers 
ändern könnte; da wor er alle Serien. 
und zuwenden und was er für Liebes und 
Gutes im Sinne hatte Er muß zuerft ers 
fahren was die Natur ung für ein Streih 
‚gefpielt, da noch nichts eigentlich erklärt, 
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— nichts eniſchieden “ft. Hierauf nahm 
er uns allen den feyerlichſten Handſchlag ab, 
daß wir Sie beobachten und, es geſchehe 
was wolle, Sie hinhalten ſollten. Wie ſich 
die Ruͤckreiſe verzoͤgert, wie es Kunſt, Muͤhe 
und Beharrlichkeit gekoſtet Ihres Vaters 
Einwilligung zu erlangen ‚' das mögen Sie 
von ihm ſelbſt hoͤren. Genug, die Sache iſt 
abgethan, Lucinde iſt Ihnen gegönnt. — | 

Und fo waren beyde, vom erſten Sitze 
lebhaft ſich entfernend, unterwegs anhaltend, 
immer fortfpredjend und langſam weiter ge: 
hend, ‚über die Wieſen hin, auf die Erhoͤ⸗ 
hung gekommen an einen andern wohlgebahn⸗ 
ten Kunſtweg. Der Wagen fuhr ſchnell. her⸗ 
an; augenblicks machte ſie ihren Nachbar 


u aufmerffam auf ein feitfames Schauſpiel.- 


Die ganze Maſchinerie worauf ſich der Bru⸗ 
der ſoviel zu gute that, war belebt und be⸗ 
wegt, ſchon ‚führten die Raͤder eine Mens 
ſchenzahl auf und nieder,‘ ſchon wogten die‘ 
Schaukeln, Mafthäume wurden erflettert 
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und was. man. nicht Alles für fühnen Schwung 
und Sprung über. den Häuptern einer. uns 
zählbaren. Menge gewagt ſah! ‚Alles das hat⸗ 
te der Junker in Bewegung geſetzt, damit 
= Tafel die Säfte fröhlich unterhalten wär: 
Du faͤhrſt noch durchs untere Dorf, 
* Julie, die Leute wollen mir wohl, und 
fie follen fehen. wie wohl es mir -geht. 
> Das Dorf war öde, die Jüngeren fämmts 
lich hatten ſchon den Luſtplatz ereilt, alte 
Maͤnner und Frauen zeigten ſich, dureh das. 
Poſthorn erregt, am Thuͤr und Fenſtern, al⸗ 
les gruͤßte, ſegnete, rief: o das fihöne Paar! 
Julie. Nun da haben Sie's! wir haͤt— 
ten am Ende doch wohl zuſammen gepaßt, es 
tanp Sie noch reuen. 
 Rueidor.. — aber, liebe Schwaͤge⸗ 
rinn! — | 
Julie. Nicht nz jest 6, da Sie 


mich los find. 


Lucidor. Nur ein Wort! Auf Sonn 
laſtet eine ſchwere Verantwortlichkeit ; was 
GE. M. W. 1J. Bu 34 | 
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follte der Haͤndedruck? da Sie meine übers 
fhredlihe Stellung tannten und fühlen 
mußten. So gründlich Boshaftes ift mir in 
der Welt noch nichts vorgefommen. 

Sulie Danten fie Gott, nun wärs 
abgebüßt, alles ift verziehen. Sch: wollte 
Sie nicht, das ift wahr, aber daß Sie 
mich ganz und gar-nicht*wollten, das vers 
zeiht kein Mädchen, und diefer Händedrud 
war, merten. Sie fihs! für den Schalt. 
Ich gefbehe, es war fchalkifcher als billig, und 
ich verzeihe mir nur indem ich Ihnen verges 
be, und fo fey denn alles vergeben und vers 
geſſen! Hier meine Hand. 

Er fchlug ein, fie rief: da find wir ſchon 
wieder! in unſerm Park ſchon wieder, und 
ſo gehts bald um die weite Welt und auch 
wohl zuruͤck; wir treffen uns wieder. 

Sie waren vor dem Gartenſaal ſchon 
angelangt, er ſchien leer; bie Geſellſchaft Hate 
te fich, im Unbehagen die Tafelzeit uͤberlang 
verſchoben zu fehen, zum Spagieren bewegt. 
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Antont aber und Lucinde traten hervor 
Julie warf fih aus dem Wagen ihrem 
Freund entgegen, fie dankte in einer herzli⸗ 
chen Umarmung und enthielt ſich nicht der 
freudigſten Ihränen. Des edlen Mannes 
Wange röthete fich, feine Züge traten entfal: 
tet hervor, fein Auge blickte feucht, und ein 
ſchoͤner, bedeutender Juͤngling erſchien ans 
| a Hülle, i 
Und fo zogen Kiki Paare zur Geſel⸗ 
ſchaft, mit Gefuͤhlen die der ſchoͤnſte Traum 
— zu geben — | 


% 
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Letztes Kapitel. 


. - Betrachten wir, meine, Freunde, — ſprach 
Lenardo nach einer kurzen Einleitung — des 
feften Landes bewohnteſte Provinzen und 
Reiche, ſo finden wir überall wo ſich nutz⸗ 
barer Boden hervorthut denfelben bebaut, 
bepflanzt, geregelt, verfchönt, und in glei: 
chem Verhaͤltniß gewänfcht, in Beſitz genom⸗ 
men, befeftigt und vertheidigt. Da über: 
zeugen wir uns denn von dem hohen Werth 
des Grundbefißes, und find genöthigt ihn 
als das Erſte, das Befte anzufehen was dem 
Menſchen werden könnte. Finden wir nun, 
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bey näherer Anficht, Eltern und Kinderlies 


be, innige Verbindung der Flur = und Stadt: 


genoſſen, ſomit auch das allgemeine patrio⸗ 


tiſche Gefuͤhl unmittelbar.‘ auf dei Boden 


gegründet, dann erfcheint ung jenes Ergreis 
fen und Behaupten des Raums, im ‚Gros 
Ben und Kleinen, immer bedeutender und 
ehrwuͤrdiger. Sa ſo hat es die Natur ge⸗ | 
wollt! Ein Menfch auf der Scolle- gebo> 
ren wird ihr durch Gewohnheit: angehörig, 
beyde verwachfen mit einander und 'fögleich . 
knuͤpfen fich die [hönften Bande. Wer möchte 
denn wohl die‘ Grundfeſte alles Daſeyns 
widerwaͤrtig beruͤhten, Werth und Wuͤrde 
ſo Töne .. — vertennen ? 


Und doc darf man — wenn bag 
was der Menfch befigt von großem Werth ift, 
fo muß man demjenigen was er thut und lei⸗ 
| ftet noch einen größern zufchreiden. Wir moͤ⸗ 
gen daher bey voͤlligem Ueberſchauen den 
Srundbefig als einen kleineren Theil der uns 
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verliehenen Güter betrachten. Die meifieh 
und höchften derfelben beſtehen aber eigents 
lich im. Beweglihen, und in’ demjenigen 
was durchs — Leben gewonnen wird. 


— uns nmgufchen werden wir Jan⸗ 
geren beſonders genoͤthigt; denn haͤtten wir 
auch die Luſt zu bleiben und zu verharren von 

unſern Vaͤtern geerbt, fo finden wir uns 
doch faufendfältig aufgefordert die Augen vor 
weiterer Aus: und Umficht keineswegs zu 
verſchließen. Eilen wir deßhalb ſchnell ans 
Meeres-Ufer und uͤberzeugen uns mit einem 
Blick welch unermeßliche Raͤume der Thaͤtig⸗ 
keit offen ſtehen, und bekennen wir, ſchon bey 
dem bloßen Gedanken uns an anders aufs 
geregt zu finden. 

Doch in folche graͤnzenloſe Weiten wollen 
wir uns nicht verlieren, fondern unfere Aufs 
merkſamkeit dem. zufammenhängenden, meis 

‚ten, breiten Boden fo mancher Länder und 
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Meiche zuwenden. Dort fehen wir große 
Strecken des Landes von Nomaden durchzos 
gen, deren Städte beweglich, deren lebendig» 
nährender Heerdenbeſitz überall Binzuleiten 
iſt. Wir fehen fie in Mitten. der Wüfte, auf 
großen grünen Weideplägen, wie in erwuͤnſch⸗ 
ten Häfen vor Anker liegen. Solche Bewes 
gung, folhes Wandern wird ihnen zur‘ Ges 
wohnheit, zum Beduͤrfniß; endlich betvach⸗ 
ten fie die Oberfläche der Welt als waͤre fle 
nicht durch Berge gedämmt, nicht von Fhäfs 
fen durchzogen. Haben wir doc) den Nordo⸗ 
ften .gefehen fih gegen Sübweften bewegen, j 
ein Volk das andere vor fich hertreiben, Herr⸗ 
(haft und Grunddefig durchaus verändert. 
Bon übervölterten Gegenden her wird 
fich ebendaffelbe in dem großen Weltlauf nach 
mehrmals ereignen: Was wir von Fremden 
zu erwarten haben wärefchwerzu fagen; wun⸗ 
derfam aber ift es, daß durch eigene Uebervoͤl⸗ 
ferung wir uns einander innerlich drängen 
und, ohne erft abzuwarten daß wir vertrieben 
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werden, ung ſelbſt vertreiben, das: Urtheil 
der Verbannung gegen einander felbft ausfpres 
chend. u 


‚Hier iſt nun Zeit und: Ort, ohne Vers 
druß und Mißmuth, in .unferm Bufen einer 


gewiflen Beweglichkeit Raum zu geben, die-  - 


ungeduldige Luft nicht zu unterdruͤcken die ung 
antreibt Plag und Ort zu verändern. : Doc 
was wir auch ſinnen und vorhaben geſchehe 

nicht aus Leidenſchaft, noch aus irgend einer 
andern Noͤthigung, fondern aus einer dem 
5 j beſten Rath entſprechenden Ueberzeugung. 


| Wan hat geſagt und wiederholt: wo mir's 
wohlgeht iſt mein Vaterland! doch waͤre die⸗ 


j ſer troͤſtliche Spruch noch beſſer ausgedrückt, 


wenn ed hieße: wo ich nüße iſt mein Vaters 
and! Zu Haufe kann riner unnüß feyn, oh⸗ 
ne daß es eben ſogleich bemerkt wird; außen 
in der Welt iſt der Unnuͤtze gar bald’ offens 
2 bar. Wenn ich nun: fage :-trachte Jeder übers 
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all fich und andern zu nußen, fo iſt dieß nicht 
etwa Lehre noch Rath, ſondern der Ausſpruch 
des Lebens ſelbſt. | 


. Nun belchaue man den Erdball und laſſe 
das Meer vorerſt unbeachtet, man laſſe ſich 
von dem Schiffsgewimmel nicht mit fortrei⸗ 
Gen und hefte den Blick auf das feſte Land 
und flaune, wie es mit einem fich wimmelnd u 

durchkreuzenden Ameiſengeſchlecht uͤbergoſſen 
ft. Hiezu hat Gott der Herr ſelbſt Anlaß 
gegeben, indem er den babyloniſchen Thurm⸗ 
bau verhindernd, das Menſchengeſchlecht in 
alle Welt zerſtreute. Laſſet uns ihn darum 
preiſen, denn dieſer Segen iſt auf ale Se 
* — ——— —— 8 


es Vemertet nun mit Seiterteit‘ wie fü ' 6 au⸗ 
Jugend ſogleich in Bewegung ſetzt. Da ihr 
| der. Unterricht weder im Kaufe noch an der = 
Thuͤre geboten wird, eilt ſie alſobald nach 
Laͤndern und Staͤdten, wohin fie der Ruf 
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des Wiſſens und ber Weisheit verlockt; nach 
| empfangener ſchneller, mäßiger. Bildung. 
fühle fie fih fogleich getrieben weiter in der. 
Welt umherzuſchauen, ob fie da oder dort ir» 
gend eine nutzbare Erfahrung, zu ihren Zwe⸗ 
cken behülflich,, auffinden und erhaſchen koͤn⸗ 
ne. Mögen fie denn ihr Gluͤck verfuchen! wie 
aber gedenten-fogleich vollendeter, ausgezeich⸗ 
neter Männer, jener edlen Naturforfcher, 
die jeder Beſchwerlichkeit, jeder Gefahr. wifs 
fentlich entgegen geben, um der. Welt dies 
Welt zu eröffnen und durch das Unmwegfamfte 
hindurch Pfad und Dahn zu bereiten, 

-Sehet aber, auch auf glatten Heerſtraßen 
Staub auf Staub in langen Wolkenzuͤgen 
emporgeregt, die Spur bezeichnend bequemer, 
uͤberpackter Waͤgen, worin Vornehme, Rei⸗ 
che und ſo manche andere dahin rollen, des: 
ven verfchiedene Denkweiſe und Abſicht Dos 
rik uns gar zierlich auseinander ſetzt. 
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WMoͤge nun aber der wadere Handwerker 
ihnen zu Fuße getroft nachfchauen, dem das 
Vaterland zur Pflicht machte, fremde Ge: 
ſchicklichkeit fih anzueignen und nicht eher als 
bis ihm dieß gelungen, am den väterlichen 
Heerd zuruͤckzukehren. Haͤufiger aber begeg⸗ 
nen wir auf unſern Wegen Marktenden und 
Handlenden; ein kleiner Kraͤmer ſogar darf 
nicht verſaͤumen, von Zeit zu Zeit feine Bu⸗ 
de zu verlaſſen, Meſſen und Maͤrkte zu be⸗ 
ſuchen, um ſich dem Großhaͤndler zu naͤhern 
und feinen kleinen Vortheil am Beyſpiel, au 
der Theilnahme des Graͤnzenloſen zu ſteigern. 
Aber noch unruhiger durchkreuzt ſich einzeln, 
zu Pferde, auf allen Haupt: und Nebenſtra⸗ 
Gen die Menge derer, die auf unfern Beus 
tel auch gegen unfer Wollen Anfpruh zu 
machen befliffen find. Mufter aller Art und 
Preisverzeichniffe verfolgen uns in Stadt: 
und Landhäufern, und wohin wir ung auch 
flüchten mögen; gefchäftig uͤberraſchen fie 
uns, Gelegenheit bietend welche felbft auf: 
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zuſuchen niemand in den Sinn gekommen 
waͤre. Was ſoll ich aber nun von dem Volke 
ſagen das den Segen des ewigen Wanderns 
vor allen andern ſich zueignet, und durch 
ſeine bewegliche Thaͤtigkeit die Ruhenden zu 
uͤberliſten und die Mitwandernden zu über: 
ſchreiten verſteht? Wir duͤrfen weder Boͤſes 


noch Gutes von ihnen ſprechen; nichts Gu⸗ 


tes, weil ſich unſer Bund vor ihnen huͤtet, 


nichts, Boͤſes, weil der Wanderer jeden Be: 


'gegnenden freundlich zu behandeln, wechfels _ 


ſeitigen Vortheils eingedenf, verpflichtet ift. 


Re 


Mun aber vor allen Dingen haben wir 


- der fammtlichen Kuͤnſtler mit- Theilnahme 
zu. gedenken, denn ſie find auch durchaus In 


die Weltbewegung mit verfiochten. Wandert 
nicht der Maler, mit Staffeley und Pallete, 


von Geſicht zu Geſicht; und werden feine 


Kunſtgenoſſen nicht bald da bald dorthin be⸗ 
rufen, weil überall zu bauen und zu bilden 
iſt? Lebhafter jedoch, fehreitet der Muſiker 


! 
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daher, denn er iſt es eigentlich der fir ein 
neues Ohr neue ‚Leberrafhung, für einen 
feifhen Sinn : frifehes Erfiaunen bereitet, 
Die Schaufpieler fodann, ‚wenn: fie gleich 
TIhespts Wagen verfchmähen, ziehen doxh 
noch immer in Eleineren Choͤren umher, und 
ihre bewegliche Welt ift an jeder Stelle be: 
hend genug auferbaut. : Ebenfo verändern fie 
 etigeln,: fogar ernfte, vortheilhafte Verbin— 
dungen aufgebend, gern den Ort mit dem 
Otte, wozu ein gefteigertes Talent mit zu: 
. gleich- geſteigertem Beduͤrfniß Anlaß und 
Vorwand giebt. Hierzu bereiten ſie ſich ge— 
woͤhnlich dadurch: vor, daß fie kein bedeuten⸗ 
des .Bretergeräft des Vaterlandes De fes 

gen, laflen. . 
San zZ ' u. l 
Hiernach werden wir ſogleich gemahnt 
auf den Lehrſtand zu ſehen: dieſen findet Ihr 
gleichfalls in fortdauernder Bewegung, ein 
Katheder um das andere wird betreten und 
verlaſſen, um den Saamen eiliger Bildung 
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ja nach allen Seiten hin reichlich auszuſpen⸗ 
den. Emfiger aber und weiter ausgreifend 
ſind jene frommen Seelen, die das Heil den 
Völkern zu bringen ſich durch alle Welttheitz 
gerfireuen. Dagegen pilgern andere fi das 
Heil abzuholen, fie ziehen zu gangen Schaa⸗ 
ren nach geweihter wunderthaͤtiger Stelle, 
dort zu ſuchen und zu empfangen was ihrem 
Innern zu Haufe nicht verliehen ward. 


Wenn und nun diefe ſaͤmmtlich nicht in 
Verwunderung ſetzen, weil ihr Thun und 
Laſſen ohne Wandern meiſt nicht denkbar waͤ⸗ 
re, ſo ſollten wir diejenigen, die ihren Fleiß 
dem Boden widmen, doch wenigſtens an den⸗ 
ſelben gefeſſelt halten. Keineswegs! Auch 
ohne Beſitz laͤßt ſich Benutzung denken, und 
wir ſehen den eifrigen Landwirth eine Flur 
verlaſſen, die ihm als Zeitpaͤchter Vortheil 
und Freude mehrere Jahre gewaͤhrt hat; un⸗ 
geduldig forſcht er nach gleichen oder groͤßeren 
Vortheilen, es. ſey nah oder fern. Ja fogtt 
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der Eigenthuͤmer verläßt feinen erſt gerodeten 
Neubruch, fobald er ihn durch Cultur einem 
weniger gewandten Befiger erft angenehm ges 
| macht hat; aufs neue dringt er in die Wüfte, 
macht fich abermals in Wäldern Platz, zur 
Belohnung jenes erften Bemuͤhens, einen 
doppelt und dreyfach größeren Raum, auf 
dem er vielleicht . nicht zu beharren 
denkt. 


Laſſen wir ihn dort mit Bären und an⸗ 
derem Gethier ſich herumfchlagen und keh⸗ 
ven ih die gebildete Welt zurück, wo wir es. 
auch keineswegs beruhigter antreffen. Ir⸗ 
gend ein großes, geregeltes Reich befchaue 
man, wo der Fähigfte fiih als den Beweg— 
lichften denken. muß; nach dem Winke des 
Fuͤrſten, nach Anordnung des Staatsraths 
Wird der Brauchbare von einem Ort zum 
andern verfent. Auch ihm gilt unfer Zuruf: 
ſuchet überall zu nügen, überall ſeyd ihr zu 
Haufe. Sehen wir aber bedeutende Staats» 
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männer, obwohl ungern, ihren hohen Po: 
fen verlafen, fo haben wir Urfache fie zu 
bedauern, da wir fie weder ald Auswanderer 
noch) als Wanderer anerkennen dürfen‘; -nicht 
als Auswanderer, weil fie einen wuͤnſchens⸗ 
werthen Zuftand entbehren, ohne daß irgend 
eine Ausjicht auf beffere Zuftände fich auch 
nur fiheinbar, eröffnete; nicht als Wanderer; 
weil ihnen anderer Orten auf irgend eine 
Weiſe nuͤtzlich zu ſeyn ſelten vergoͤnnt iſt. 
Zu einem eigenen Wanderleben jedoch iſt 
der Soldat berufen; ſelbſt im Frieden wird 
ihm bald dieſer bald jener Poſten angewieſen; 
fürs Vaterland nah oder fern zu fireiten muß 
er fi immer beweglich erhalten; und nicht 


nur fürs unmittelbare Heil, fondern auch 


nach dem Sinne der Völker und Herrſcher 
wendet er feinen Schritt allen Welttheilen 
zu, und nur wenigen ift es vergönne ſich hie 


oder da anzufiedeln. Wie nun bey dem Sole 
daten die Tapferkeit als erſte Eigenfchaft oben 


Ni 
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an fteht, fo wird fie doc) ftets mit der Treue 
: verbunden gedacht, deßhalb wir denn gewifle, 
Ä wegen ihrer Zuverläffigkeit gerähmte Völker, 
aus der Heymat gerufen, weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Regenten als Leibwache dienen ſehen 

Noch eine fehrbewegliche, dem Staat un⸗ 
entbehrliche Claſſe erblicken wir in jenen Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern, welche von Hof zu Hofe ge⸗ 
ſandt, Fuͤrſten und Miniſter umlagern 
und die ganze ‚bewohnte Welt mit uns 
fichtHaren Fäden uͤberkreuzen. Auch de 
ven ift Feiner an Ort und Steffe auch nur 
einen Augenblick ſicher; im Frieden fendet 
man die tächtigften von einer Weltgegend zur 
andern; im Kriege, dem fiegenden Heere 
nachziehend, dem flüchtigen die Wege bah— 
nend, find fie immer eingerichtet einen Ort 
um den andern zu verlaſſen, deßhalb fie ach 
jederzeit einen großen Vorrath von —— | 
fatten init fich führen. 


Haben wir uns nun bisher Auf jebem 


Schritt zu ehren gewußt, indem wir die vor⸗ 
BG. M. W. J. 34 


zuͤglichſte Maffe thätiger Menfhen ‘als unfere 
Sefellen und Schickfalsgenoffen angefprachen, 
fo ftehet Euch, theure Freunde, zum Abſchluß 
noch die Höchfte Gunft bevor, indem Ihr Euch 
mit Kaifern, Koͤnigen und Fuͤrſten verbruͤdert 
findet. Denken wir zuerſt ſegnend jenes ed⸗ 
len kaiſerlichen Wanderers Hadrian, welcher 
zu Fuß, an der Spibe ſeines Heers, den 
bewohnten, ihm unterworfenen Erdkreis 
durchſchritt und ihn ſo erſt volllommen in Be⸗ 
ſitz nahm. Denken wir mit Schaudern der 
Eroberer, jener gewaffneten Wanderer, gegen 
die kein Widerſtreit helfen, Mauer und Boll⸗ 
wert harmloſe Völker nicht ſchirmen tonnte; 
- begleiten wir-endlich mit vedlichem Bedauern 
jene unglücklichen vertriebenen Fürften die, 
von dem Gipfel der Höhe herabfteigend, nicht 
einmal in die bejcheidene Gilde thätiger Wan⸗ 
derer aufgenommen werden könnten. 

Da wir und nun alles diefes einander 
vergegenwaͤrtigt und aufgeklärt, fo wird fein 
beſchraͤnkter . feine laidenſchafiliche 
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| Dunkelheit uͤber uns walten; die Zeit iſt vor⸗ 
uͤber wo man abentenerlich in die ‚weite 
Welt. rannte; durch die Bemühungen wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, weislich beſchreibender je kuͤnſtle⸗ 
riſch nachbildender Weltumreiſer ſind wir 
überall bekannt genug, daß wir Maui 
wiffen was zu erwarten ſey. — 
Doch kann zu einer vollkommenen Klar⸗ 
heit der Einzelne nicht gelangen. Unfere Ge⸗ 
ſellſchaft aber iſt darauf gegründet, daß je⸗ 
der in. feinem Maße, nad). feinen Zweden 
‚ aufgeklärt werde Hat irgend einer ein 
Land im Sime, wohin er feine Wuͤnſche 
richtet, ſo ſuchen wir ihm das Einzelne 
deutlich ‚gu machen was im Ganzen feiner = 
| Einbitdungstraft vorſchwebte; uns wechſelſei⸗ 
tig einen Ueberblick der bewohnten und be⸗ 
wohnbaren Welt zu geben, iſt die angenehm⸗ 
ſte, hoͤchſt belohnende Unterhaltung. | 
Sn folhem Sinne nun dürfen wir uns, 
in einem Weltbunde begriffen anfehen, Ein⸗ 
fach groß ift der Gedonte, leicht die Aus⸗ 
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führung durch Verfland und Kraft. Einheit - 
ift allmaͤchtig, deßhalb keine Spaltung, kein - 
Miderftreit unter und. Sinfofern wir Grund⸗ 
fäße haben, find fie ung allen gemein. - Der 
Menſch, fo fagen wir, lerne ſich ohne 
dauernden äußeren Bezug zu denken, er fu⸗ 
che das. Folgerechte nicht an den. Hmftänden, 
fondeen im: fich ſelbſt, dort- wird ers-finden, 
mit Liebe hegen und pflegen. Er wird ſich 
ausbilden und einzichten daß er: überall zu 
Haufe fey. ‚Wer fi) dem Nothwendigften 
widmet, geht überall am ficherften zum Ziel; 
andere hingegen das Höhere, Zartere fuchend 
Haben fihon in der Wahl des Weges vorfiche 
tigen zu ſeyn. Doch was der Menſch auch 
ergeeife und handhabe, der Einzelne ift ſich 
nicht hinreichend, - Gefelffchaft bleibt: eines _ 
wackern Mannes: höchftes Beduͤrfniß Alle 
brauchbare Menſchen ſollen im Bezug unter 
einander ftehen;, wie ſich der Bauherr nad. 
dem Architekten und-diefer nach Maurer und 
Zimmermann umſieht. . 
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Und fo iſt denn’ allen bekannt wie und auf 
welche Weife unfer Bund gefchloffen und. ges 
gründet fey, niemand fehen wir unter ung 
der nicht. zweckmaͤßig feine: Thätigkeit jeden 
Augenblick üben könnte, der nicht verfichert 
wäre daß er überall, wohin ‚Zufall ‚ Meise 
‚gung, ja Leidenſchaft ihn fuͤhren koͤnnte, ſich 
immer wohl empfohlen, aufgenommen und 
‚gefördert, ja von Ungtöcsfälfen moͤglichſt 
wieder hergeſtellt finden werde. 

Zwey Pflichten ſodann haben wir aufs 
Riengfte übernommen : jeden Sottesdienft in 
Ehren zu halten, denn fie find alle mehr oder 
weniger im Credo verfaßt; ferner alle Regie⸗ 
rungsformen gleichfalls gelten zu laſſen und, 
da fie fämmtlich eine zweckmaͤßige Thaͤtigkeit 

fordern und befördern, innerhalb einer jeden 
uns „ auf wie lange es auch ſey, nach ihrem 
Willen und Wunſch zu bemuͤhen. Schließ⸗ 
lich halten wirs fuͤr Pflicht, die Sittlichkeit 
ohne Pedanterey und Strenge zu uͤben und zu 
foͤrdern, wie es die Ehrfurcht vor uns ſelbſt 
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verlangt, welche aus den drey Ehrfurchten 
entfprießt, zu denen wir / uns ſaͤmmtlich befen: 
nen, auch alle in dieſe hoͤhere allgemeine 
Weisheit, einige ſogar von Jugend auf, 
eingeweiht zu ſeyn das Gluͤck und die Freude 
haben. Dieſes alles haben wir in der feyer⸗ 
lichen Trennungsſtunde nochmals bedenken, 
erklaͤren, vernehmen und anerkennen, auch mit 
einem ——— a — wollen. 


Bleibe nie am Boden Heften, 
Friſch gewagt und friſch hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Ueberall fi ind fie zu Haus; 

Wo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge (08. 

Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 
Darum iſt die Welt ſo groß. 
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